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Die f§ur3ad?er îîîeffen
im Hlittelalter

Pon

Dr. fyeftox Timmanrx,

-Uarau

Die Zurzacher Messen

nn Mittelalter

von

Dr. Hektor Ammann,
Aarau



Votwoxt
3eòe roirtfdjaftsgefchidjtlidje ^orfdjung ift jur Sammlung

òes umfangreidjen Stoffes auf òie unermüolidje uno uneigen=

nüijige Unterftütjung òurdj òie Beamten òer perfdjieòenen

Urdjipe angeroiefen. Diefe Unterftütjung tjabe audj idj für
òie porliegenòe Urbeit roie immer in ausgeòetjntem Hîafe
erfahren, g>u befonòerem Sanfe fühle idj midj in erfler £inie

Herrn Dr. £)ans Her5°9 f**r feine mannigfadje Beihülfe unò

feinen Hat perpflidjtet, ferner ben Herren Staatsardjioaren
Dr. Huher in Bafel, Dr. Kur5 in Bern uno òe Hämy in
Freiburg, ^räulein Dr. Hiquille pom greiburger Staatsardjip
oeròanfe idj òie Htitteilung òer Hummern 221.—229 meiner

Hegeften.
Um òie Unmerfungen nidjt aü^ufetjr anfdjœellen 5U laffen,

habe idj für òie allgemeinen Uusfütjrungen auf òie Hnfütjrung
òer £iteratur uno òer satjireid/en ardjtoalifdjen Quellen vex*

jidjten muffen. 3e*? *?°ffc o<*5 an anòerer Stelle nachholen

5U fönnen.

^ür jeòe UTitteilung pon fidjer nodj t/-e un0 ba fidj flnòen=

òen, bisher unbefannten Urfunòen über òie ^ursadjer Hïeffen
roäre idj fetjr òanfbar; fe fonnten pielleidjt in einem Hadj-
trag sufammengeftellt einmal peröffentlidjt roeròen.

Uarau, òen 12. Uuguft J923.

Vorwort
Jede wirtschaftsgeschichtliche Forschung ist zur Sammlung

des umfangreichen Stoffes auf die unermüdliche und uneigennützige

Unterstützung durch die Beamten der verschiedenen

Archive angewiesen. Diese Unterstützung habe auch ich für
die vorliegende Arbeit wie immer in ausgedehntem Maße
erfahren. Zu besonderem Danke fühle ich mich in erster Linie

Herrn Dr. Hans Herzog für feine mannigfache Beihülfe und

seinen Rat verpflichtet, ferner den Herren Staatsarchivaren
Dr. Huber in Basel, Dr. Aurz in Bern und de Rämv in
Freiburg. Fräulein Dr. Niauille vom Freiburger Staatsarchiv
verdanke ich die Mitteilung der Nummern 224—22g meiner

Regesten.

Um die Anmerkungen nicht allzusehr anschwellen zu lassen,

habe ich für die allgemeinen Ausführungen auf die Anführung
der Literatur und der zahlreichen archivalischen Quellen
verzichten muffen. Ich hoffe das an anderer Stelle nachholen

zu können.

Für jede Mitteilung von sicher noch hie und da sich findenden,

bisher unbekannten Urkunden über die Zurzacher Messen

wäre ich sehr dankbar; sie könnten vielleicht in einem Nachtrag

zusammengestellt einmal veröffentlicht werden.

Aarau, den (2. August (923.



I. (Einleitung
Die ©efdjidjte òes Uargaus im ausgetjenòen Hïittetalter

Ijat bis jetjt pertjältnismäfig roenig Beadjtung gefunòen.
Die Hömerjeit mit ihren jatjtreidjen Uberbletbfeln auf unferm
Boòen, òas Hiiltelalter mit òer Entftehung unferer pielen

Burgen, Klofter unò Staòtdjen, mit feinen beòeutenòen

Uòelsgefdjledjtern (Habsburger!) Ijaben f°n jcf?er oen ®es

fdjidjtsforfdjer unò ©efdjidjtsfreunò angejogen. 3n fpätern
3ahrhunòerten feffelten òie Heformation, òie ©laubensfämpfe
unò òie floaten Beroegungen, ganj befonòers aber òie

Sdjöpfung unferes fjeuhgen Kantons feit J798 unò feine

tjerportretenòe Holle in òen politifdjen Beroegungen òes

\9- ^atjxtjunbexts bie Uufmerffamfeit.
U?as fann òagegen òas {%. unò 15. 3a*?r*?un*>ert bieten?

Der Uargau roar òauernò ein Untertanengebiet. Das be=

òeutenòfte politifdje (Ereignis jener ^eit bilòete òer teilroeife
Übergang aus òen Hanòen (Dflerreidjs in òie òer (Eiògenoffen
im 2>atjxe \^{5. 3n bxei {Teile serfplittert roar òer Uargau
pon jetjt an uno nun für pier 3ahrhunbe*-e politifdj nodj
beòeutungslofer als port/er. Bisher hatten òie Uargauer òie

Sdjladjten òer Habsburger fdjlagen helfen (ZTÏorgarten uno

Sempadj), jetjt nahm ihre Hiaimfdjaft an allen Kämpfen
òer (Eiògenoffen teil. Das ßxidtal madjte gar Oie roedjfel-
pollen Schidfale òer poroeröfterreidjifdjen £änoer mit. Hie
aber hatte òer Uargau auf ben ©ang òer (freigniffe irgenò

roeldjen (£influf; er roar unò blieb ein blofes 0bjeft òer

Politif!
Unò im fulturellen unò roirtfdjaftlidjen £eben? Das {%,

uno 15. 3aht-h*in*,ert roar in Uîitteleuropa òie Blüte5eit òer

Staòte. Diefe bilòeten jetjt unbeftritten òie ITÏittelpunfte òer

I. Einleitung
Die Geschichte des Aargaus im ausgehenden Mittelalter

hat bis jetzt verhältnismäßig wenig Beachtung gefunden.
Die Römerzeit mit ihren zahlreichen Überbleibseln auf unserm
Boden, das Mittelalter mit der Entstehung unserer vielen

Burgen, Alöster und Städtchen, mit seinen bedeutenden

Adelsgeschlechtern Habsburger!) haben von jeher den

Geschichtsforscher und Geschichtsfreund angezogen. In spätern

Jahrhunderten fesselten die Reformation, die Glaubenskämpfe
und die sozialen Bewegungen, ganz besonders aber die

Schöpfung unseres heutigen Aantons seit i,7M und seine

hervortretende Rolle in den politischen Bewegungen des

i9- Jahrhunderts die Aufmerksamkeit.
N?as kann dagegen das (4. und (5. Jahrhundert bieten?

Der Aargau war dauernd ein Untertanengebiet. Das
bedeutendste politische Ereignis jener Zeit bildete der teilweise
Ubergang aus den Händen Österreichs in die der Eidgenossen

im Jahre 1,4^5- In drei Teile zersplittert war der Aargau
von jetzt an und nun für vier Jahrhunderte politifch noch

bedeutungsloser als vorher. Bisher hatten die Aargauer die

Schlachten der Habsburger schlagen helfen (Morgarten und

Sempach), jetzt nahm ihre Mannschaft an allen Aämpfen
der Eidgenossen teil. Das Fricktal machte gar die wechselvollen

Schicksale der vorderösterreichischen Länder mit. Nie
aber hatte der Aargau auf den Gang der Ereignisse irgend

welchen Einfluß; er war und blieb ein bloßes Objekt der

Politik!
Und im kulturellen und wirtschaftlichen Leben? Das (H.

und (5. Jahrhundert war in Mitteleuropa die Blütezeit der

Städte. Diese bildeten jetzt unbestritten die Mittelpunkte der
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geifligen unò materiellen Kultur. Uudj im Uargau roaren
im ^3. 3ahr*?un°et't eine ganse Heitje pon Stäotdjen ent=

ftanòen; faum 2—3 Stunòen lag eines oom anòern entfernt,
©eraòe òie grofe ^atjl òer ftäotifdjen ©rünoungen per*

t/inòerte aber, òaf eine pon ihnen gröfere Beòeutung gemami.
Sie perunmöglidjten fidj gegenfeitig òen Uufftieg. 3eoer
einseinen fehlte ein genügenoes H-tterlanò. Keine permodjte
irgenò ein ©eroerbe 5U befonòerer Blüte 5U bringen uno

fidj òamit als 3nouflr-eort eine Beòeutung ju perfdjaffen.
So blieben òie aargauifdjen Staòte famt uno fonòers flein;
Uarau als gröfte j>ätjlte 5. B. um J^OO hödjflens 1500 <£in=

rootjncr. ©eraòefo mie in òer politif blieben alle audj roirt*

fdjaftlidj faft beòeutungslos. Damit roar entfdjieòen, òaf
òer Uargau aud/ im fultureüen unò roirtfcbaftlidjen £eben

òurdjaus eine Hebenrolle fpielen mufte.
Hur eine Uusnatjme gab es. Die òamalige ©eftaltung

òer ÏDirtfdjaftsperhaltniffe unò òie ©unft òer natürlichen
Cage lief im {%. unò 15. 3at?rf?un°e*'t auf òem Boòen òes

Uargaus einen rotdjtigen roirtfdjaftlidjen Uustaufdjplatj ent=

flehen. Das roaren òie ^ux^adjex UTeffen.

Daf in opux$ad} in òer letjten <5eit òes Hìittelalters unò

òann lange 3af?*"hunberte hhiòurdj beòeutenòe HTärfte flati*
gefunòen haben, roufte man fdjon lange. (£ingetjenò be=

fdjäftigte fdj aber mit ihnen jum erften ZÏÏale Herr Staats*

ardjipar Dr. Hans Her5°9 vox nunmehr 30 3ah*"en -i- einem

Portrag por òer Uargauifdjen H-flor-f**?*"" ©efellfdjaft, òer

òann in òeren Cafdjenbudj non J89^ geòrudt erfdjien.

Uuf perhältnismäfig fpärlidje, mühfam sufammengebradjte
Quellen geflüijt, rouròe òa eine ©efdjidjte òer g>ux$ad}ex

UTeffen pou òer vgntftefjung im {ty. ^atjxtjunbext bis jum
<£rlöfdjen im 1,9. gegeben. Die U)irtfdjaftsgefdjidjte hat feit*

her immer roieòer auf òiefe flare unò suoerläffge Darfteüung
5uritdgegriffen, òie in allen roefentlidjen c^ügen heu*e noc*?
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geistigen und materiellen Aultur. Auch im Aargau waren
im (3. Jahrhundert eine ganze Reihe von Städtchen
entstanden; kaum 2—Z Stunden lag eines vom andern entfernt.
Gerade die große Zahl der städtischen Gründungen
verhinderte aber, daß eine von ihnen größere Bedeutung gewann.
Sie verunmöglichten sich gegenseitig den Aufstieg. Jeder
einzelnen fehlte ein genügendes Hinterland. Aeine vermochte

irgend ein Gewerbe zu befonderer Blüte zu bringen und

sich damit als Industrieort eine Bedeutung zu verfchaffen.
So blieben die aargauischen Städte samt und sonders klein;
Aarau als größte zählte z. B. um (400 höchstens 1,500

Einwohner. Geradeso wie in der Ooliti? blieben alle auch

wirtschaftlich fast bedeutungslos. Damit war entschieden, daß
der Aargau auch im kulturellen und wirtschaftlichen Leben

durchaus eine Nebenrolle spielen mutzte.
Nur eine Ausnahme gab es. Die damalige Gestaltung

der Wirtschaftsverhältnisse und die Gunst der natürlichen
Lage ließ im (H. und (5. Jahrhundert auf dem Boden des

Aargaus einen wichtigen wirtschaftlichen Austauschplatz
entstehen. Das waren die Zurzacher Messen.

Datz in Zurzach in der letzten Zeit des Mittelalters und

dann lange Jahrhunderte hindurch bedeutende Märkte
stattgefunden haben, wußte man schon lange. Eingehend
beschäftigte sich aber mit ihnen zum ersten Male Herr
Staatsarchivar Dr. Hans Herzog vor nunmehr 50 Iahren in einem

Vortrag vor der Aargauischen Historischen Gesellschaft, der

dann in deren Taschenbuch von IMH gedruckt erschien.

Auf verhältnismäßig spärliche, mühsam zusammengebrachte

Quellen gestützt, wurde da eine Geschichte der Zurzacher
Messen von der Entstehung im (H. Jahrhundert bis zum
Erlöschen im (g. gegeben. Die Wirtschaftsgeschichte hat seither

immer wieder auf diese klare und zuverlässige Darstellung
zurückgegriffen, die in allen wesentlichen Zügen heute noch
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pollftänoig 5U Kedjt befteljt. ©ne in Uusftdjt geflellte er*
roeiterte Urbeit, òie audj òie in òem Portrage nidjt auf*
geführten Quellennadjroeife bringen follte, ift roegen òer

ftarfen beruflichen 3nanfprudjnahme òes Perfaffers leiber

nidjt erfdjienen. (£benforoenig ift oon anòerer Seite bisher
irgenò ein neuer nennensroerter Beitrag 5m ©efdjidjte • òer

^ursadjer UTeffen peröffentlidjt rooròen.

^}n ben feittjer perfloffenen òrei 3abrsehnten hat òie Wixt*
fdjaftsgefdjichte grofe ^ortfdjritte gemadjt. Der oorhanòene

Quellenftoff ift 511 einem grofen tTeile erfdjloffen rooròen.

So fino òenn audj unfere Kenntniffe über òie XDirtfdjafts*
pertjältniffe geraòe òes ausgetjenòen Htittelatters, òenen òie

^ursacfjer UTeffen ihre <£ntftetjung unò Blüte peròanfen,
heòeutenò eingehenòer unò richtiger gerooròen. Da$u fnò
mir im Perlauf meiner roirtfdjaftsgefdjichtlidjen Hadj*
forfdjungen in òen fdjroeiserifdjen uno fuòòeutfdjen Urdjiuen
fo satjtreidje neue Beiträge jur ©efdjidjte òer ^urjadjer
UTeffen im UTittelalter in òie £}änbe gefommen, òaf idj
midj entfdjlof, òiefe Quellen 5U peröffentlidjen uno sugleidj
òie (Entroidlung òer UTeffen etroa bis 5m Heformationsjeit
genauer 5U fdjilòern. ©eraòe für òiefen Zeitraum ftanòen

Herrn Dr. Her50c3/ w*e er ftc*? fe*Ht ausorüdt, nur „über*
aus fpärlidje unò oürftige Hadjridjten" sur Perfügung. Die

nun neu befannt gerooròenen Srüde, òie etroa %—5mal fo
Sahlreidj roie òie bisher peröffentlidjten fnò, geben uns oor
allem ein flareres Bilò non òer (Entfletjitng, pon òem <2in*

Sugsgebiet uno òer Beòeutung òer UTeffen, òann pon òen

òort abgerotdelten ©efdjäften. Diefen Seiten òer ©efdjidjte
òer .gursadjer UTeffen follen òie folgenòen Husfütjrungen in
òet Hauptfadje geroiòmet fein, ßüt òie innern (Einrichtungen
òer UTeffen unò für òie <5eit nadj òer Heformation roirò
man immer audj òie Urbeit pon Herrn Dr. Her5°9 5U 2*ate

jieljen muffen.

vollständig zu Recht besteht. Line in Aussicht gestellte

erweiterte Arbeit, die auch die in dem Vortrage nicht
aufgeführten tZuellennachweise bringen follie, ist wegen der

starken beruflichen Inanspruchnahme des Verfassers leider

nicht erschienen. Ebensowenig ist von anderer Seite bisher
irgend ein neuer nennenswerter Beitrag zur Geschichte-der

Zurzacher Messen veröffentlicht worden.

In den seither verflossenen drei Jahrzehnten hat die

Wirtschaftsgeschichte große Fortschritte gemacht. Der vorhandene

^uellenstoff ist zu einem großen Teile erschlossen worden.
So sind denn auch unsere Aenntnisse über die Wirtschafts-
Verhältnisse gerade des ausgehenden Mittelalters, denen die

Zurzacher Messen ihre Entstehung und Blüte verdanken,
bedeutend eingehender und richtiger geworden. Dazu sind

mir im Verlauf meiner wirtfchaftsgeschichtlichen
Nachforschungen in den schweizerischen und süddeutschen Archiven
so zahlreiche neue Beiträge zur Geschichte der Zurzacher
Messen im Mittelalter in die Hände gekommen, daß ich

rnich entschloß, diese lZuellen zu veröffentlichen und zugleich
die Entwicklung der Messen etwa bis zur Reformationszeit

genauer zu fchildern. Gerade für diesen Zeitraum standen

Herrn Dr. Herzog, wie er sich selbst ausdrückt, nur „überaus

spärliche und dürftige Nachrichten" zur Verfügung. Die

nun neu bekannt gewordenen Stücke, die etwa 5mal fo
zahlreich wie die bisher veröffentlichten sind, geben uns vor
allem ein klareres Bild von der Entstehung, von dem

Einzugsgebiet und der Bedeutung der Messen, dann von den

dort abgewickelten Geschäften. Diesen Seiten der Geschichte
der Zurzacher Messen sollen die folgenden Ausführungen in
der Hauptsache gewidmet sein. Für die innern Einrichtungen
der Messen und für die Zeit nach der Reformation wird
rnan immer auch die Arbeit von Herrn Dr. Herzog zu Rate
ziehen müssen.



II. Die Quellen
3eòe roirtfdjaftsgefdjichtlidje 5°*'fc*?un9 muf auf einer

Unsahl pon €in5eltatfadjen aufbauen. 3e tpeiter roir aber

Surüdgehen, òeflo feltener roeròen òiefe. 3n unfern ©egen*
òen fnò fdjon òie Ungaben aus òer erften Hälfte òes

15. 3arjd?un*>erts oft fetjr fpärlidj, aus òem 1^4. 3ahrhunbert
aber haben roir meift nur nodj gan5 oereinselte. Un ben

perfdjieòenen (Drten fnò ferner òie Quellen aus òem UTittel*
alter fetjr perfdjieòen erhalten. Uus mandjen roirtfdjaftlidj
beòeutenòen Stäoten haben roir gar nidjts; in anòern Urdjipen
hat eine ©unfl òes Zufalls uns òann roieòer eine ßüüe non
Stoff beroaljrt. Über òiefe Pertjältniffe muf man fidj jeroeilen

por allem flar fein uno fie bei òer (£ntroerfung eines Bilòes
òer frühern ^uftänoe roeitgehertò berüdfldjtigen. Die ©efatjr,
òaf man òurdj òas reidjlidje ßliefjen obex bas Perfagen
òer Quellen gans unroillfürlidj beeinfluft mirò, ift audj òann

nodj grof genug.
^ür òie ^ursactjer UTeffen gelten òiefe allgemeinen Über*

legungen in erhöhtem HTafe. ^ursadj roar feine Staòt,
fonòern nur ein um òas Klofter oòer fpätere (Ebort/erren*

flift entftanòener Rieden. Wie geroöhnlidj unter foldjen Per*

tjättniffen rouròe òa auf òie (Erhaltung òer fdjriftlidjen Uuf*
Seidjnungen fein befonòerer Wext gelegt, suòem natürlich
auch roeniger gefdjrieben als in ben Stäoten. Das Urdjio
ift òeshalb pert/ältnismäfig unbeòeutenò. ßux òie ©efdjidjte
òer UTeffen enthält es blof einige pripilegien uno òergl. unò

audj òie lange nidjt poll5äljlig. So fino roir òenn für òie

©efdjidjte òer ^ursad/er UTeffen in òer Hauptfadje auf
fremòe Urdjioe angeroiefen. Daòurdj roirò òas Bilò felbft*
perftänolidj einfeitig. Quellen pom UTefort felbft fonnten

II. Die Quellen
Jede wirtschaftsgeschichtliche Forschung muß auf einer

Unzahl von Linzeltatsachen aufbauen. Je weiter wir aber

zurückgehen, desto seltener werden diese. In unsern Gegenden

sind schon die Angaben aus der ersten Hälfte des

1,5. Jahrhunderts oft sehr spärlich, aus dem 1,4. Jahrhundert
aber haben wir meist nur noch ganz vereinzelte. An den

verschiedenen Grten sind ferner die (Zueilen aus dem Mittelalter

fehr verschieden erhalten. Aus manchen wirtschaftlich
bedeutenden Städten haben wir gar nichts; in andern Archiven
hat eine Gunst des Zufalls uns dann wieder eine Fülle von
Stoff bewahrt. Uber diese Verhältnisse muß man sich jeweilen
vor allem klar sein und sie bei der Entwerfung eines Bildes
der frühern Zustände weitgehend berücksichtigen. Die Gefahr,
daß man durch das reichliche Fließen oder das Versagen
der <Iuelleu ganz unwillkürlich beeinflußt wird, ist auch dann

noch groß genug.
Für die Zurzacher Messen gelten diese allgemeinen Uber-

legungen in erhöhtem Maße. Zurzach war keine Stadt,
sondern nur ein um das Alöster oder spätere Ehorherren-
stift entstandener Flecken. Me gewöhnlich unter solchen

Verhältnissen wurde da auf die Erhaltung der schriftlichen
Aufzeichnungen kein besonderer Wert gelegt, zudem natürlich
auch weniger geschrieben als in den Städten. Das Archiv
ist deshalb verhältnismäßig unbedeutend. Für die Geschichte

der Messen enthält es bloß einige Privilegien und dergl. und

auch die lange nicht vollzählig. So sind wir denn für die

Geschichte der Zurzacher Messen in der Hauptsache auf
fremde Archive angewiesen. Dadurch wird das Bild
selbstverständlich einseitig. (Huellen vom Meßort selbst könnten
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uns eine piel ausgeglichenere Porftellung pon òem Kreife
òer Befudjer, pou òer Beòeutung òer UTeffen für òie per*

fdjieòenen Staòte ufro. geben, als òies- jetjt òer ^all ift. So
fann òer gufali òer Quellenerhaltung uns òen Unteil einer

einseinen Staòt am UTefgefdjäft piel grofer erfdjeinen laffen,
als er in UMrflidjfeit roar. Diefer Umftanò roirò in òer

folgenòen Darfteilung immer su berüdftdjtigen fein.
<£s fnò in òer Sdjroeis por allem sroei Urd/ioe porhanòen,

òie für òie IPirtfdjaftsgefdjidjte òes ausgetjenòen UTittelalters

pon grofer ©giebigfeit fino: Bafel unò ^fe-kurg i. Ü.
Beiòe enthalten Quellenreihen, òie uns einen tiefen ©nblicf
in òas taglidje £eben uno {Treiben tun laffen. 3n Bafel
ift òies òas ins 14. 3ahrhunòert 3urüdreidjenoe ©eridjts*
ardjip mit feiner unerfdjöpflidjen Heihe non über T^OO òiden
Bänoen allein bis 1500; in Freiburg Ieiftet òen gleidjen
Dienft òie nodj umfangreichere Sammlung non notariats*
aufseidjnungen, òie bis ^350 surüdgeht. Uucb fonft fnò
beiòe Urdjioe befonòers reichhaltig an allen möglidjen Quellen*
gattungen. ©ne Heihe roeiterer Urdjipe fetjen mit òer UTaffe

ihres Stoffes erft fpäter, im £aufe òes 1,5. 3ahrhunòerts,
ein, fnò aber ebenfalls nodj reichhaltig: Bern, Solothurn
uno auferhalb unferer ©ren3e Freiburg i. Br. uno Konftans.
Piele anòere Urdjipe, audj pon im UTittelalter politifdj uno

roirtfdjaftlidj anferjutidjen Stäoten, enthalten òagegen roenig

Quellen für òie ÏDirtfdjaftsgefdjidjte. Da3u gehören pürier/,
Sdjaffhaufen, St. ©allen, £usern. 3n ben fleineren Stäoten

pollenòs, 3. B. ben famtlidjen aargauifdjen uno òen benadj*
harten ÌPalòftaòten am Hhein, oerfagt òie Überlieferung in
òiefer Besiehung faft pollftänoig.

Das alles fommt òenn audi in òem ©gebnis einer plan*
mäfigen Hadjforfcbung nadj Hadjridjten über òie ^ursadjer
UTeffen 5um Uusòrud. Bei anòerroeitigen roirtfdjaftsgefdjidjt*
lidjen ^orfdjungen habe idj audj in faft allen gröfern Urdjioen
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uns eine viel ausgeglichenere Vorstellung von dem Areise
der Besucher, von der Bedeutung der Messen für die

verschiedenen Städte usw. geben, als dies- jetzt der Fall ist. So
kann der Zufall der lZuellenerhaltung uns den Anteil einer

einzelnen Stadt am Meßgeschäft viel größer erscheinen lassen,

als er in Wirklichkeit war. Dieser Umstand wird in der

folgenden Darstellung immer zu berücksichtigen sein.

Es sind in der Schweiz vor allem zwei Archive vorhanden,
die für die Wirtschaftsgeschichte des ausgehenden Mittelalters
von großer Ergiebigkeit sind: Basel und Freiburg i. U.
Beide enthalten (Huellenreihen, die uns einen tiefen Einblick
in das tägliche Leben und Treiben tun lassen. In Basel
ist dies das ins (^. Jahrhundert zurückreichende Gerichtsarchiv

mit seiner unerschöpflichen Reihe von über (00 dicken

Bänden allein bis (500; in Freiburg leistet den gleichen

Dienst die noch umfangreichere Sammlung von
Notariatsaufzeichnungen, die bis (SSO zurückgeht. Auch sonst sind

beide Archive besonders reichhaltig an allen möglichen <Huellen-

gattungen. Eine Reihe weiterer Archive setzen mit der Masse

ihres Stoffes erst später, im Laufe des (3. Jahrhunderts,
ein, sind aber ebenfalls noch reichhaltig: Bern, Solothurn
und außerhalb unserer Grenze Freiburg i. Br. und Aonstanz.
Viele andere Archive, auch von im Mittelalter politisch und

wirtschaftlich ansehnlichen Städten, enthalten dagegen wenig
Quellen für die Wirtschaftsgeschichte. Dazu gehören Zürich,
Schaffhausen, St. Gallen, Luzern. In den kleineren Städten

vollends, z. B. den sämtlichen aargauischen und den benachbarten

Waldstädten am Rhein, versagt die Uberlieferung in
dieser Beziehung fast vollständig.

Das alles kommt denn auch in dem Ergebnis einer

planmäßigen Nachforschung nach Nachrichten über die Zurzacher
Messen zum Ausdruck. Bei anderweitigen wirtschaftsgefchicht-
lichen Forschungen habe ich auch in fast allen größern Archiven
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òex Sdjroeis unò Suòòeutfdjlanòs immer forgfältig nadj
foldjen Hadjridjten Uusfctjau gehalten. Bei òer geroaltigen
HTaffe òes allein bis sur Keformations3eit in Betradjt
fommenòen Stoffes ift ftdjer mandjes Stüd meiner Uufmerf*
famfeit entgangen. 3n bex £}cxuptfadje aber roirò òer über*

Ijaupt porhanòene Quellenfloff sur ©efdjidjte òer gursadjer
UTeffen jetjt òodj befannt fein. UTeine Uusbeute beläuft fidj
auf etroa 1,90 bisher nodj nidjt befannter oòer peröffent*
lidjter Stüde, òie fämtlictj im Unhang aus3ugsroeife roieòer*

gegeben fino. Pon òiefen \tyO Stüd flammen nun beseidj*

nenòerroeife allein 90 aus òem greiburger Urcfjio, 70 aus
òem Basler unò òie reftlidjen 30 aus Solothurn, Bern,
Freiburg i. Br., Konftans, Cusern, Baòen unò Uarau! Pon
òen 40 bisher fdjon irgenòroo geòrudten Stüden, òie idj
òer Poltftanòigfeit halber audj alle in òie 5eitlidje Heihen*
folge òer Hegeften eingefügt habe, flammen òie meiften aus
aargauifdjen Urdjioen oòer aus òen eiogenöfffdjen Ubfdjieòen.
Der ganse 3m Perfügung ftetjenòe Quellenfloff ift alfo fpär*
lidj genug uno òasu non fehr einfeitiger Herfunft! Uus òen

Stäoten güridj, Baben, Brugg, Uarau, òeren Bürger nadj*
roeislidj òie UTeffen fehr 3atjlreidj befudjt haben, ift faft gar
nidjts sum Porfdjein gefommen. Die Herfunft òer erhaltenen

Hadjridjten entfpridjt alfo gans uno §ar nidjt etroa òer Be*

teiligung am HTefperfetjr, òas muf sum Porntjerein_ mit
aller Deutlidjfeit feflgeftellt roeròen. Der gufali òer Über*

lieferung ift für òiefe Perteilung òes Quellmaterials allein

perantroortlidj. Unter òiefen Perhältniffen muf natürlich
unfere Porftellung pon òen UTeffen notroenòigerroeife luden*

haft bleiben.

Diefe Catfadje roirò nodj flarer, roenn man òie seitlidje

Perteilung òer erhaltenen Hadjridjten betradjtet. Uus òem

\1(. 3ahrhun*,ert haben roir überhaupt nur eine einsige

Ungabe. Uus òem erften 3ahr5ehnt òes 15. 3arjrrjuTtoerts

- lo -
der Schweiz und Süddeutschlands immer sorgfältig nach

solchen Nachrichten Ausschau gehalten. Bei der gewaltigen
Alasse des allein bis zur Reformationszeit in Betracht
kommenden Stoffes ist sicher manches Stück meiner Aufmerksamkeit

entgangen. In der Hauptsache aber wird der
überhaupt vorhandene tZuellenstoff zur Geschichte der Zurzacher
Messen jetzt doch bekannt sein. Meine Ausbeute beläuft sich

auf etwa (90 bisher noch nicht bekannter oder veröffentlichter

Stücke, die sämtlich im Anhang auszugsweise
wiedergegeben sind. Von diesen (SO Stück stammen nun
bezeichnenderweise allein 90 aus dem Freiburger Archiv, 70 aus
dem Basler und die restlichen SO aus Solothurn, Bern,
Freiburg i, Br., Aonstanz, Cuzern, Baden und Aarau! Von
den 40 bisher schon irgendwo gedruckten Stücken, die ich
der Vollständigkeit halber auch alle in die zeitliche Reihenfolge

der Regesten eingefügt habe, stammen die meisten aus
aargauischen Archiven oder aus den eidgenössischen Abschieden.

Der ganze zur Verfügung stehende «Zuellenstoff ist also spärlich

genug und dazu von sehr einseitiger Herkunft! Aus den

Städten Zürich, Baden, Brugg, Aarau, deren Bürger
nachweislich die Messen sehr zahlreich besucht haben, ist fast gar
nichts zum Vorschein gekommen. Die Herkunft der erhaltenen

Nachrichten entspricht also ganz und gar nicht etwa der

Beteiligung am Meßverkehr, das muß zum Vornherein mit
aller Deutlichkeit festgestellt werden. Der Zufall der

Überlieferung ist für diese Verteilung des (Zuellmaterials allein

verantwortlich. Unter diesen Verhältnissen muß natürlich
unsere Vorstellung von den Messen notwendigerweise lückenhaft

bleiben.

Diese Tatsache wird noch klarer, wenn man die zeitliche

Verteilung der erhaltenen Nachrichten betrachtet. Aus dem

(4. Jahrhundert haben wir überhaupt nur eine einzige

Angabe. Aus dem ersten Jahrzehnt des (5. Jahrhunderts
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ïenne idj 2 Stüde, aus òem stoeiten 3! ©ft feit 1420
roeròen òie Hadjridjten tjauflger, fnò aber audj òann nodj
redjt ungleidjmäfig perteilt. Das beòeutet nidjts anòeres,

als òaf roir über òie ©tflefjungsseit òer UTeffen überhaupt

nidjts roiffen, über òie gefamte ^rütjseit aber nur fehr roenig.
XDix fnò oafür por allem auf Hüdfdjlüffe aus òen fpätern

Perhältniffen uno auf Folgerungen aus òer allgemeinen

H)irtfdjaftslage uno aus òen ^uftänoen anòerer HTeforte
cmgeroiefen.

Sdjlieflidj ifl nodj òarauf b-nsuroeifen, òaf òie Über*

iieferung audj in fadjlidjer Besiehung einfeitig ift. Die er*

tjaltenen Hadjridjten betreffen su einem grofen {Teil blof
^ahlungsperpflidjtungen, òte auf òen ^u^ad/er UTeffen er*

füllt roeròen follten. Dabei erfahren roir roenig oon òem

XDarentjanòel, òer òodj fidjer òen Hauptteil òer UTefgefdjäfte
ausmachte. Unòere Hadjridjten beridjten pon irgenò roeldjen

Ausnahmefällen: Unglüdsfällen, Streitigfeiten, Perbredjen.
Uno enòlidj ifl nodj su bead/ten, òaf jeòe Spur einer flati*
ftifdjen Uufseidjnung, etroa überUTeffegebühren irgenò roeldjer

Urt, ©trägniffe pon nahen ^oüflätten oòer òergl., mangelt.
So fehlt jeòe UTöglidjfeit, òen ÎParenumfafj saljlenmäfig
feflsuflellen oòer òie ©itroidlung òes UTefoerfehrs über eine

Heitje pon 3ahren genauer 3U perfolgen.
Der Quellenfloff für òie ©efdjidjte òer ^ursadjer UTeffen

im UTittelalter ift alfo perhältnismäfig roenig umfangreidj,
non fehr einfeitiger Herfunft uno seitlidj uno fadjlidj un*
cjleicb. perteilt. <£s ift infolgeòeffen gans unmöglich für òiefe

^eit ein abgerunòetes Bilò su gehen; roas geboten roeròen

fann, muf Stüdroerf bleiben.

- n -
kenne ich 2 Stücke, aus dem zweiten 3! Erst feit 1.420

werden die Nachrichten häufiger, sind aber auch dann noch

recht ungleichmäßig verteilt. Das bedeutet nichts anderes,

als daß wir über die Entstehungszeit der Messen überhaupt
nichts wissen, über die gesamte Frühzeit aber nur sehr wenig.

Mr sind dafür vor allem auf Rückschlüsse aus den spätern

Verhältnissen und auf Folgerungen aus der allgemeinen

Wirtschaftslage und aus den Zuständen anderer Meßorte
ungewissen.

Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, daß die

Überlieferung auch in sachlicher Beziehung einseitig ist. Die

erhaltenen Nachrichten betreffen zu einem großen Teil bloß
Zahlungsverpflichtungen, die auf den Zurzacher Messen

erfüllt werden sollten. Dabei erfahren wir wenig von dem

Warenhandel, der doch sicher den Hauptteil der Neßgeschäfte
ausmachte. Andere Nachrichten berichten von irgend welchen

Ausnahmefällen: Unglücksfällen, Streitigkeiten, Verbrechen.
And endlich ist noch zu beachten, daß jede Spur einer

statistischen Aufzeichnung, etwa über Messegebühren irgend welcher

Art, Erträgnisse von nahen Zollstätten oder dergl,, mangelt.
So fehlt jede Möglichkeit, den Warenumsatz zahlenmäßig
festzustellen oder die Entwicklung des Meßverkehrs über eine

Reihe von Iahren genauer zu verfolgen.
Der lZuellenstoff für die Geschichte der Zurzacher Neffen

im Mittelalter ist also verhältnismäßig wenig umfangreich,
von fehr einseitiger Herkunft und zeitlich und fachlich
ungleich verteilt. Es ist infolgedessen ganz unmöglich für diese

Zeit ein abgerundetes Bild zu geben; was geboten werden

kann, mutz Stückwerk bleiben.



III. Die (Entftefyung bev muffen
Heute ift (gurjadj ein abgelegener, unbeòeutenòer ^ledeit

pon nodj nidjt 2000 ©nrootjnern. Wex nadj umflänolidjer
Keife òurdj òie meift fo flillen ©äffen roanòert oòer pon
òer Höhe òes Udjenberges auf ben freunòlidjen ©rt tj-nunter*
fehl, òer roirò fidj unroillfürlidj fragen, roiefo geraòe ^ursadj
einmal 3U einem HTefpIatj roeròen fonnte? Die Poraus*
fetjung oafür roaren gän3lidj anòere ÌPirtfdjafts* uno Per*

fehrsoerhältniffe.
Das \H. uno 15. unò teilroeife audj òas 1,6. 3aht'hun*>ert

umfaften òie Blüteseit òes òeutfdjen Staòteroefens unò òer

òeutfdjen U)irtfdjaftsmadjt òes UTittelalters. Deutfdjlanò
rouròe nadj unò nadj roirtfdjaftlidj unabhängig, òen früher
entroidelten fuòlidjen unò roeftlidjen £anòern ebenbürtig, ja
pielfadj überlegen. 3n òen feit òem \3. 3atj*'*junòert an cjatjl
unò ©röfe rafdj roadjfenòen Stäoten lieferte òas ©eroerbe

mehr unò mehr hodjroertige, audj für òas Uuslanò begeljrens*
roerte unò roirflidj in UTenge sur Uusfutjr gelangenòe U)aren.
Der Bergbau auf ©fen, Kupfer, Silber ufro. erlebte einen

mädjttgen Uuffdjroung; Deutfdjlanò geroann auf òiefem ©e*
biete für lange <^eit òie unbeòingte ^ütjrung. Die ©troid*
lung òes ©eroerbes, òie Zunahme òer Bepölferung uno òie

mit òem roadjfenòen ÏDotjlflanoe permehrte Hadjfrage nadj
feinen unò roertoollen U)aren foròerte audj òen Hanòel un*
gemein. Der òeutfdje Kaufmann peròrangte òie fremòen,
5. B. 3taliener, aus òem £anòe unò òrang felbft auf alien

Seiten über òie ©rensen tjhtaus. © rif nidjt nur òen ge*

famten ÎParenaustaufdj mit òen Hadjbarlanòern an ftdj,
fonòern übernahm, òurdj òie £age Deutfdjlanòs begünfligt,
überhaupt òie Permittlung òer U?aren 3roifdjen Horò* unò

III. Die Entstehung der Messen

Heute ist Zurzach ein abgelegener, unbedeutender Flecken

von noch nicht 2000 Einwohnern. N)er nach umständlicher
Reise durch die meist so stillen Gassen wandert oder von
der Höhe des Achenberges auf den freundlichen Ort hinuntersieht,

der wird sich unwillkürlich fragen, wieso gerade Zurzach
einmal zu einem Meßplatz werden konnte? Die Voraussetzung

dafür waren gänzlich andere Wirtschaft?- und Ver-
kehrsverhältnifse.

Das (H. und (S. und teilweise auch das (6. Jahrhundert
umfaßten die Blütezeit des deutschen Städtewesens und der

deutschen Wirtschaftsmacht des Mittelalters. Deutschland
wurde nach und nach wirtschaftlich unabhängig, den früher
entwickelten südlichen und westlichen Ländern ebenbürtig, ja
vielfach überlegen. In den seit dem (Z. Jahrhundert an Zahl
und Größe rasch wachsenden Städten lieferte das Gewerbe

mehr und mehr hochwertige, auch für das Ausland begehrenswerte

und wirklich in Menge zur Ausfuhr gelangende Waren.
Der Bergbau auf Eisen, Aupfer, Silber ufw. erlebte einen

mächtigen Aufschwung; Deutschland gewann auf diesem
Gebiete für lange Zeit die unbedingte Führung. Die Entwicklung

des Gewerbes, die Zunahme der Bevölkerung und die

mit dem wachsenden Wohlstande vermehrte Nachfrage nach

feinen und wertvollen Waren förderte auch den Handel
ungemein. Der deutsche Aaufmann verdrängte die Fremden,

z. B. Italiener, aus dem Lande und drang felbst auf allen

Seiten über die Grenzen hinaus. Er riß nicht nur den

gesamten Warenaustausch mit den Nachbarländern an sich,

sondern übernahm, durch die Lage Deutschlands begünstigt,
überhaupt die Vermittlung der Waren zwischen Nord- und
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Suo*, Weft* unò (Dfleuropa. Ullmählidj erretdjte er, auf
òem Bergbau auf ©elmetalle fufenò, audj im ©elogefdjäft
òie erfte Stelle. Diefe ©itroidlung ging fo roeit, òaf òer

òeutfdje Hanòel gans Horò* unò (Dfleuropa unbeòingt he*

herrfdjte unò ftd? audj in Suo* unò IPefleuropa einen fjeroor*
ragenòeit piatj" errang. Kurs, Deutfdjlanò befano ftdj in
glan5enòer roirtfdjaftlidjer Blüte, òie ihren Uusòrud òenn

audj in òem mädjtigen Uuffdjrottng pon Kunft unò IDiffen*
fdjaft in òen Stäoten fanò.

Was hier oon Deutfdjlanò im allgemeinen gefagt rooròen

ifl, gilt im hefonòeren audj oon òem oberòeutfdjen ÌPirtfdjafts*
freis, òer pon òem hanftfdjen im Horòen fdjarf gefdjieòen

roar, ^tt ihm gehörte alles £anò 3toifdjen òen oeulfdjen
UTittelgebirgen unò ben Ulpen, ò. tj- ebenfogut (Dfterreidj
unò Böhmen, roie òie gefamte òeutfdje Sdjroeis. H>er gab
es in {Tirol unò Böhmen, foroie in Ungarn befonòers reidje
Bergroerfsgebiete. £}iet lieferte òie UTetaUinòuftrie, 5. B.Hürn*
bergs, œeltbefannte Kleinroaren aller Urt unò JPaffen. £)iex

rouròen für òie Uusfufjr alle möglidjen Stoffe perfertigt:
3. B. tDolltudje im ©faf unò in Freiburg i. Ü., £einroanò

im Boòenfeegebiet, befonòers in Konftans, Haoensburg unò

St. ©alien, Bardjente in Ulnr unò UTemmingen. Uudj òer

©fäffer* unò Htjeinroein rouròe roeithin ausgeführt. Der
oberòeutfdje Kaufmann fudjte òas ganse òamalige ©tropa
auf. © fam satjlreidj in òie ein eigentliches {Tertilinòuftrie-
gebiet unò einen UTittelpunft òes noròifdjen Hanòels bilòen*
òen Hieòerlanòe; h-e uno òa roagte er ftdj audj über òen

Kanal nadj ©tglanò. ^lanòrifdje tDolltudje, hollanòifdje
£einroanò, englifdje Woüe rouròen tj-er erroorben. 3n bas

ganse Küftengebiet òer Horò* unò (Dftfee bis nadj Kopen*
hagen unò felbft bis in òas ferne £iolanò gelangten unter*

neljmenòe oberòeutfdje Kaufleute; ijiet rouròen UTeerflfdje,
befonòers Her-nge aus Sdjonen, geholt, òann òie pon òen
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Süd-, West- und Osteuropa. Allmählich erreichte er, auf
dem Bergbau auf Edelmetalle fußend, auch im Geldgeschäft
die erste Stelle. Diese Entwicklung ging so weit, daß der

deutsche Handel ganz Nord- und Osteuropa unbedingt
beherrschte und sich auch in Süd- und Westeuropa einen

hervorragenden Platz' errang. Aurz, Deutschland befand sich in
glänzender wirtschaftlicher Blüte, die ihren Ausdruck denn

auch in dem mächtigen Aufschwung von Aunst und Wissenschaft

in den Städten fand.
Was hier von Deutschland im allgemeinen gesagt worden

ist, gilt im besonderen auch von dem oberdeutschen Wirtschaftskreis,

der von dem hansischen im Norden scharf geschieden

war. Zu ihm gehörte alles Land zwischen den deutschen

Mittelgebirgen und den Alpen, d. h. ebensogut Osterreich
und Böhmen, wie die gesamte deutsche Schweiz. Hier gab
es in Tirol und Böhmen, sowie in Ungarn besonders reiche

Lergwerksgebiete. Hier lieferte die Netallindustrie,;. B.Nürn¬
bergs, weltbekannte Aleinwaren aller Art und Waffen. Hier
wurden für die Ausfuhr alle möglichen Stoffe verfertigt:
z. B. Wolltuche im Elsaß und in Freiburg i. Ü., Leinwand
im Bodenseegebiet, besonders in Aonstanz, Ravensburg und

St. Gallen, Barchente in Nur und Nemmingen. Auch der

Elfässer- und Rheinwein wurde weithin ausgeführt. Der
oberdeutsche Aaufmann suchte das ganze damalige Europa
auf. Er kam zahlreich in die ein eigentliches Textilindustrie-
gebiet und einen Mittelpunkt des nordischen Handels bildenden

Niederlande; hie und da wagte er sich auch über den

Acmal nach England. Flandrische Wolltuche, holländische

Leinwand, englische Wolle wurden hier erworben. In das

ganze Aüstengebiet der Nord- und Ostsee bis nach Aopen-
hagen und selbst bis in das ferne Livland gelangten
unternehmende oberdeutsche Aaufleute; hier wurden Meerfische,
besonders Heringe aus Schonen, geholt, dann die von den
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Hänfen herbeigebradjten ©seugniffe òes ©ftens: Wadjs uno-

Pelsroerf. Diefe Dinge erroarben òie ©beròeutfdjen aber

audj felbft in Polen, roo fe 3atjlretdj erfdjienen. 3a f*e

orangen über Krafau uno £emberg bis ans Sdjroar3e UTeer

uno über òas UTeer bis nadj Konftantinopel por. Über

Ungarn uno Siebenbürgen erreichten fie ben Baifan. Diefer
gan5e ©fttjanòel lieferte meift Kotjftoffe uno fe^te oberòeutfdje
unò fuò* unò roefteuropäifdje ©'seugniffe ah. ©n beuor*

3ugtes Hanòelsgebiet òer ©beròeutfdjen roar òann 3-aIien,
Suòfranfreidj unò Spanien. 3n òiefen £anòem älterer Kultur
perfertigte òas ©eroerbe immer nodj ÏParen pon unerreichter
©üte: Seiòe, Sammet, feine UTetallroaren, ^arbfloffe ufro.
Hier holte man audj òie Suòfritdjte unò òie begehrten ©--
Seugniffe òes ©rients, befonòers ©eroürse. Unòererfeits roar
in òiefen reidjen £anòern überall Ubfat^ für òas, roas òie

©beròeutfdjen felbft befonòers gut perfertigten. So permittelte
òer oberòeutfdje Kaufmann Òie H)aren pon gans ©tropa.
© bradjte felbft fpanifdje ©seugniffe nadj Polen, italienifdje
nadj ©giano unò umgefetjrt. Die {Träger òiefes ausgeòeljn*
ten Hanòels roaren òie Heidjsflaòte, an òer Spitze HürnbergA

Uugsburg, Ulnt, òann Horòlingen, Haoensburg, Biberadj,
UTemmingen, 35nY/ Kempten, £inòau, Konftans, nur teil*
roetfe Strafburg, granffurt, Freiburg i. Br., pereinselt fdjlief*
lidj audj anòere ©rte. Uus òer Sdjroeis beteiligten ftdj leh*

haft St. ©allen, Bafel, Freiburg unò Bern, tjie unò òa

audj òie meiflen anòern anfetjntidjen Staòte.

Diefe glansenòe U)irtfdjaftslage ©beròeutfdjlanòs im \<{*

unò \5. 3aht"hunòert roar òie erfte unò grunòlegenòe Por*
ausfetjung für òie ©ttftefjung eines neuen, anfehnlidjen Uus*
taufdjplatjes auf oberòeutfdjem ©ebiet.

Die smette Porausfet^ung bilòete òie allgemeine Heigung,
ja òas Beòurfnis nadj foldjen non roeit unò breit tjer be*

fudjten Uustaufdjplätsen, nadj UTeffen. Die ©flärung für
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Hansen herbeigebrachten Erzeugnisse des Bstens: Wachs und
pölzwerk. Diese Dinge erwarben die Oberdeutschen aber

auch selbst in Polen, wo sie zahlreich erschienen. Ja sie

drangen über Arakau und Lemberg bis ans Schwarze Meer
und über das Meer bis nach Aonstantinopel vor. Über

Ungarn und Siebenbürgen erreichten sie den Balkan. Dieser

ganze Osthandel lieferte meist Rohstoffe und setzte oberdeutsche

und füd- und westeuropäische Erzeugnisse ab. Ein bevorzugtes

Handelsgebiet der Oberdeutschen war dann Italien^
Südfrankreich und Spanien. In diefen Ländern älterer Aultur
verfertigte das Gewerbe immer noch Waren von unerreichter
Güte: Seide, Sammet, feine Metallwaren, Farbstoffe usw.

Hier holte man auch die Südfrüchte und die begehrten

Erzeugnisse des Orients, besonders Gewürze. Andererseits war
in diesen reichen Ländern überall Absatz für das, was die

Oberdeutschen selbst besonders gut verfertigten. So vermittelte
der oberdeutsche Aaufmann die Waren von ganz Europa.
Er brachte selbst spanische Erzeugnisse nach Polen, italienische
nach England und umgekehrt. Die Träger dieses ausgedehnten

Handels waren die Reichsstädte, an der Spitze Nürnberg,
Augsburg, Ulm, dann Nördlingen, Ravensburg, Biberach,
Memmingen, Isnv, Aempten, Lindau, Aonstanz, nur
teilweise Straßburg, Frankfurt, Freiburg i. Br., vereinzelt fchließlich

auch andere Brte. Aus der Schweiz beteiligten sich

lebhaft St. Gallen, Bafel, Freiburg und Bern, hie und da

auch die meisten andern ansehnlichen Städte.

Diese glänzende Wirtschaftslage Oberdeutschlands im (q>
und (5. Jahrhundert war die erste und grundlegende
Voraussetzung für die Entstehung eines neuen, ansehnlichen
Austauschplatzes auf oberdeutschem Gebiet,

Die zweite. Voraussetzung bildete die allgemeine Neigung,
ja das Bedürfnis nach solchen von weit und breit her
besuchten Austauschplätzen, nach Messen. Die Erklärung für
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òiefe ©fdjeinung bieten òie òamaligen <guftanòe òes Hanòels.
Die Perfehrsmittel roaren ja auferoròentlidj fdjledjt. Die
Strafen befanòen ftdj im elenòeflen gufano. So fonnten
òie IDarentransporte auf Saumtieren oòer òen grofen, fdjroeren
^radjtroagen nur langfam porroàrts fommen. Überall traf
òer Heifenòe auf ^ollftellen oòer auf neue £anòesgrensenA

roo man roieòer ©eleitsgelò perlangte. Sdjlieflidj roar òer

Kaufmann audj feinen Uugenblid por einem Überfall fdjetr
òer ihn nidjt nur feine gefamte mitgeführte Habe, fonòern.

oft audj lange ©efangenfdjaft uno ein hohes £öfegelo, roenn

nidjt gar fein Heben foftete. So roar òas Keifen nidjt nur
Seitraubenò, foftfpielig uno gefährlich, fonòern jeòe gröfere

Keife beòeutete ein ÏDagnis auf £eben uno Coò. Destjalh
perfudjte man òie Keifen, òie òen Warenpreis suòem fo
auferoròentlidj oerteuerten, fo piel als möglich absufUrsen.

Daraufhin orängte audj nodj eine anòere ©fdjeinung: Um
Hanòel roaren nidjt nur òie eigentlichen Kaufleute beteiligt,
fonòern òie Hanòroerfer im roeiteften Umfange. Diefe fauften
felbft òie pon ausroärts benötigten Hotjfloffe ein uno per*
fauften ihre ©-seugniffe ebenfo felbft nadj ausroärts. ßüx
òie Hanòelsreifen fonnten fe aber begreiflidjerroeife nidjt
allsupiel <5eit perroenòen. So roar man froh, òaf an günflig
gelegenen ©rten HTärfte entftanòen, roo man òie Kaufleute
uno Hanòroerfer aus roeitem Umfreife regelmäfig treffen
uno alle feine ©efdjäfte auf einmal abroideln fonnte.

Die UTärfte oòer UTeffen gemährten jeòermann polle Sicher*

heil, meift audj für òie H-n- uno Küdreife. ferner boten

fe òen unfdjätjbaren Porteil eines pöEig unbetjinòerten
Hanòels für alle fremòen. Sonfl roar in ben meiflen Stäoten
òas ©efdjäft ortsfremòer Kaufleute fehr befdjränft; òer

Kleinperfauf roar ihnen unterfagt, gerootjnlictj audj òer Per*
fauf an anòere ^remòe. ferner òienten òie UTeffen bam,
untereinanòer absuredjnen, Zahlungen 5U erfüllen oòer* ein-
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diese Erscheinung bieten die damaligen Zustände des Handels.
Die Verkehrsmittel waren ja außerordentlich schlecht. Die
Straßen befanden sich im elendesten Zustand. So konnten

die Warentransporte auf Saumtieren oder den großen, schweren

Frachtwagen nur langsam vorwärts kommen. Überall traf
der Reifende auf Zollftellen oder auf neue Landesgrenzen^

wo man wieder Geleitsgeld verlangte. Schließlich war der

Aaufmann auch keinen Augenblick vor einem Überfall sicher^

der ihn nicht nur seine gesamte mitgeführte Habe, sondern

oft auch lange Gefangenfchaft und ein hohes Lösegeld, wenn
nicht gar sein Leben kostete. So war das Reisen nicht nur
zeitraubend, kostspielig und gefährlich, fondern jede größere
Reife bedeutete ein Wagnis auf Leben und Tod. Deshalb
versuchte man die Reisen, die den Warenpreis zudem so

außerordentlich verteuerten, so viel als möglich abzukürzen.

Daraufhin drängte auch noch eine andere Erscheinung: Am
Handel waren nicht nur die eigentlichen Aaufleute beteiligt,
sondern die Handwerker im weitesten Umfange. Diese kauften
felbst die von auswärts benötigten Rohstoffe ein und
verkauften ihre Erzeugnisse ebenfo selbst nach auswärts. Für
die Handelsreifen konnten sie aber begreiflicherweife nicht
allzuviel Zeit verwenden. So war man froh, daß an günstig
gelegenen Orten Märkte entstanden, wo man die Aaufleute
und Handwerker aus weitem Umkreise regelmäßig treffen
und alle seine Geschäfte auf einmal abwickeln konnte.

Die Märkte oder Messen gewährten jedermann volle Sicherheit,

meist auch für die Hin- und Rückreife. Ferner boten
sie den unschätzbaren Vorteil eines völlig unbehinderten
Handels für alle Fremden. Sonst war in den meisten Städten
das Geschäft ortsfremder Aaufleute fehr beschränkt; der

Aleinverkauf war ihnen untersagt, gewöhnlich auch der Verkauf

an andere Fremde. Ferner dienten die Messen dazu,
untereinander abzurechnen, Zahlungen zu erfüllen oder ein
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3utreiben, furs òie ©elògefdjafte su erleòigen. Sie rouròen

fo mehr unò mehr su (gatjlterminen unò überhaupt m HTittel*

punften òes ©elògefdjafts. Das alles macht es begreiflich,

òaf òie UTeffen ftdj eines auferoròentlidj grofen ^ufprudjes
erfreuten uno im U)irtfdjaftsleben jener cgeit eine fehr grofe
Holle fpielten.

3m 13. 3ahrhunòert befjerrfd/ten òie UTeffen òer ©jam*
pagne òen Hanòel gans ©tropas. Uudj oberòeutfdje Kauf*
lettte 5ogen offenbar in anfehnlidjer ^atjl in òie oier Staòte

òer ©Campagne, roo abroedjfelnò faft òas ganse 3ahr UTeffen

ftattfanòen. 3m \*k- 3ah*'hunòert gingen òiefe sentrai ge*

legenen UTeffen 5U ©runòe unò an ihre Stelle traten eine

Heihe pon UTefplätjen in òen perfdjieòenen £änoern. 3m
Horòen famen nadjeinanòer Brügge, òann Untroerpen
empor; beiòe roaren audj für ©beròeutfdjlanò oon Beòeutung.

Häher gelegen uno roidjtiger roaren jeòodj im Süoen òie

UTeffen oon ©enf, òie fidj feit òem Unfang òes 14. ^atjx*
tjunòerts 3U einem roefleuropäifdjen Uustaufdjplatj ent*

midelten.1 Deutfdje, 3-aliener, Spanier, fransofen uno

Hieòerlanòer trafen fidj hjer auf ben oier je 1,0 — ^4 {Tage

òauernòen UTeffen nadj Heujahr, nadj ©flern, im Uugufl
uno Hopember. ßafi alle oberòeutfdjen Staòte bis nadj
HTündjen uno Hürnberg im ©ften, nadj granffurt •m

Horòen fdjidten it?**« Kaufleute in òie am Hanòe òes ober*

òeutfdjen tDtrtfcfjaftsgebietes gelegene Staòt. UTehr als ein

3atjrtjunòert lang befaf ©enf für òas oberòeutfdje U)irt-
fdjaftsleben grofe, für òie Staòte òes fdjroeiserifdjen HTittel*

lanòes ausfdjlaggebenòe Beòeutung. Seit etroa 1470 traten
òann an òie Stelle òer UTeffen pon ©enf òie oon £uòroig XI.
gefdjaffenen £yoner UTeffen. Sie erroürgten nad) unò nadj
mit òer mädjtigen Hälfe òes einheitlichen ©rofflaates ßxanf-

1 Borei: Les foires de Genève au 15. siècle. (Senf 18Ç/2.
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zutreiben, kurz die Geldgeschäfte zu erledigen. Sie wurden

fo mehr und mehr zu Zahlterminen und überhaupt zu

Nittelpunkten des Geldgeschäfts. Das alles macht es begreiflich,

daß die Neffen sich eines außerordentlich großen Zuspruches

erfreuten und im Wirtschaftsleben jener Zeit eine sehr große
Rolle spielten.

Im (I. Jahrhundert beherrschten die Messen der Champagne

den Handel ganz Europas. Auch oberdeutsche Aaufleute

zogen offenbar in anfehnlicher Zahl in die vier Städte

der Champagne, wo abwechselnd fast das ganze Jahr Messen

stattfanden. Im 1.4. Jahrhundert gingen diese zentral
gelegenen Messen zu Grunde und an ihre Stelle traten eine

Reihe von Meßplätzen in den verschiedenen Ländern. Im
Norden kamen nacheinander Brügge, dann Antwerpen
empor; beide waren auch für Oberdeutsch land von Bedeutung.

Näher gelegen und wichtiger waren jedoch im Süden die

Messen von Genf, die sich seit dem Anfang des 1,4.

Jahrhunderts zu einem westeuropäischen Austauschplatz
entwickelten.^ Deutsche, Italiener, Spanier, Franzosen und

Niederländer trafen fich hier auf den vier je i^^i^ Tage
dauernden Neffen nach Neujahr, nach Ostern, im August
und November. Fast alle oberdeutschen Städte bis nach

Nünchen und Nürnberg im Osten, nach Frankfurt im
Norden fchickten ihre Aaufleute in die am Rande des

oberdeutschen Wirtschaftsgebietes gelegene Stadt. Nehr als ein

Jahrhundert lang besaß Genf für das oberdeutsche Wirt-
schaftsleben große, für die Städte des schweizerischen Mittellandes

ausschlaggebende Bedeutung. Seit etwa 1,^70 traten
dann an die Stelle der Messen von Genf die von Ludwig XI.
geschaffenen Lvoner Messen. Sie erwürgten nach und nach

nnt der mächtigen Hülfe des einheitlichen Großstaates Frani^

' Boret: t^es foires cle Qenève su iz. siècle. Genf 1,892.
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reidj òie ©enfer UTärfte. Der IPelttjanòel fpielte ftdj je^t
hier ab. £-yon geroann aber infolge òer gröferen ©ttfernung
uno òer fdj nun rafdj anòernòen U)irtfdjaftsperhältniffe nie

òiefe allgemeine Beòeutung für ©beròeutfdjlanò, roie fe ©enf
befeffen hatte. 3mmertjin gehörte etroa feit 1^470 òer Befudj
£yons su òen Uufgaben faft jeòes gröferen oberòeutfdjen
Kaufhaufes.

3m eigentlichen oberòeutfdjen ÎPirtfdjaftsgebiet geroannen
òie beiòen 14 Cage bis 3 IPodjen òauernòen UTeffen pon

granffurt am UTain feit òem Unfang òes (4. 3ahrhunòerts
òas gröfte Unfetjen.1 £)iex oereinigten ftdj im ^rühjatjr unò

Herbft roirflidj òie Pertreter aller, audj òer fleineren ober*

òeutfdjen Staòte; Òa3u famen satjlreidje Hieòerlanòer unò

Hänfen; auferòeutfdje Kaufleute aber erfdjienen nur feiten.
Das ©nsugsgebiet òer ^ranffurter UTeffen reidjte nororoärts
bis an òie Horò* unò ©ftfee, nadj ©ften bis Pofen, Krafau
uno ©fen, nadj Süoen bis su ben Ulpen, nadj PPeftert aber

nur bis ©enf, Bifans (Befançon), Spinal (©inai) unò HTetj.
Die Waxen Weft* unò Süoeuropas unò òes fernen Horòens
unò ©ftens fehlten natürlich trotjòem nidjt, òie bradjten òie

ober* unò nieòeròeutfdjen Kaufleute in jeòer geroünfdjten
UTenge. Daneben roaren òie ^ranffurter UTeffen òer ober*

òeutfdje piatj sur Kegelung òer ©elògefdjafte. So roar jeòer

gröfere Kaufmann gesroungen, òie òortigen UTeffen su be*

fudjen. Unfere Sdjroeiserftaòte, unò sroar audj òie fleinen
roie Uarau, Brugg, gofingen unò Diefentjofen, fdjidten
ihre £eute maffenhaft nadj granffurt. Uligemein rouròe su

òiefer ^atjrt òer Htjein mit feinen perfdjieòenen fdjroeiserifdjen
Hebenflüffen benutjt.

Heben òer roefteuropäifdjen UTeffe non ©enf, òer òeutfdj*
nieòerlanòifdjen pon ^anffurt fam òann fpäter als oft*

1 Dte^, ^ranffurter £janbelsgefd~jiet/te, 23b. I. Jranffurt 19 jo.
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reich die Genfer Märkte. Der Welthandel spielte sich jetzt

hier ab. Lyon gewann aber infolge der größeren Entfernung
und der sich nun rasch ändernden Wirtfchaftsverhältnisse nie

diese allgemeine Bedeutung für Vberdeutschland, wie sie Genf
beseffen hatte. Immerhin gehörte etwa seit (470 der Besuch

Lyons zu den Aufgaben fast jedes größeren oberdeutschen

Aaufhauses.

Im eigentlichen oberdeutschen Wirtschaftsgebiet gewannen
die beiden (4 Tage bis 3 Wochen dauernden Messen von
Frankfurt am Main seit dem Anfang des (H. Jahrhunderts
das größte Ansehend Hier vereinigten sich im Frühjahr und

Herbst wirklich die Vertreter aller, auch der kleineren

oberdeutschen Städte; dazu kamen zahlreiche Niederländer und

Hansen; außerdeutsche Aaufleute aber erschienen nur selten.

Das Einzugsgebiet der Frankfurter Messen reichte nordwärts
bis an die Nord- und Bstsee, nach Bsten bis Posen, Arakau
und Gfen, nach Süden bis zu den Alpen, nach Westen aber

nur bis Genf, Bisanz (Besancon), Spinal (Epinal) und Metz.
Die Waren West- und Südeuropas und des fernen Nordens
und Bstens fehlten natürlich trotzdem nicht, die brachten die

ober- und niederdeutschen Aaufleute in jeder gewünschten

Menge. Daneben waren die Frankfurter Messen der
oberdeutsche Platz zur Regelung der Geldgeschäfte. So war jeder

größere Aaufmann gezwungen, die dortigen Messen zu

besuchen. Unsere Schweizerstädte, und zwar auch die kleinen

wie Aarau, Brugg, Zofingen und Dießenhofen, schickten

ihre Leute massenhaft nach Frankfurt. Allgemein wurde zu

dieser Fahrt der Rhein mit seinen verschiedenen schweizerischen

Nebenflüssen benutzt.

Neben der westeuropäischen Messe von Genf, der deutsch-

niederländifchen von Frankfurt kam dann später als ost-

' Dietz, Frankfurter Handelsgeschichte, Bd. I. Frankfurt
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europäifdje òie pon £eipsig auf. Seit òer UTitte òes \ 5. 3ahr=:

tjunòerts errangen feine òrei UTärfte um Heujahr, ©flern
unò UTidjaelis gröfere ©eltung. Sie rouròen audj oon ©ber*
òeutfdjlanò aus ftarf befudjt; in òer Sdjroeis habe idj fe
in Bafel 3uerfl \475 im ^ufammenhang mit òem Budjfjanòel
genannt gefunòen.1 Uudj òie St. ©aller perfetjrten òort.

Sonfl haben aber òie £eipsiger UTeffen trotj ihrer ©röfe
für ©beròeutfdjlanò nidjt òie gleidje Beòeutung erlangt roie

òie beiòen portjer genannten.
Heben òiefen grofen UTeffen entftanòen nodj eine gan$e

Heifje oon fleineren. ^aft jeòe beòeutenòe Staòt perfudjte

es, einen Unteil am HTefperfetjr su erroerben. Pon Bafel,
Strafburg, Hürnberg roiffen roir òas u. a. Pon all òiefen

©rünoungen fnò aber nur roenige su einer roeiterreidjenòen
Beòeutung gefommen. Unter ihnen ift in erfter £inie Höro*
lingen su nennen.2 Die òortige, \H Cage roährenoe Pflngft*
meffe geroann ebenfalls feit òem 14. 3ahrhunòert in gans
©beròeutfdjlanò Unfeljen. Sie rouròe audj poh Hieòerlanòern
unò pereinseiten 3talienern befudjt. Befonòers ftarf roar
natürlich aDet òer çguftrom aus òem öftlidjen Deutfdjlanò unò
òen anftofenòen tjalbòeutfdjen ©rensgebieten. Die Sdjroeiser

3ogen ebenfalls òorttjin, roenn audj jeòenfalls nidjt in allsu
grofer g>al)l; pon ©enf, Freiburg, Bern, St. ©alien unò

Bafel ift mir òas 5. B. befannt gerooròen. Das ©nsugs*
gebiet roar alfo bei Hörolingen fleiner als bei 5ranffurt,
òie UTeffe überhaupt roeniger beòeutenò.

Wenn man auf òem Certfärtdjen òie Unorònung òiefer
für òas oberòeutfdje ÎPirtfdjaftsleben in Betradjt fallenòen
UTeffen überblidt, fo fällt einem fofort auf, òaf in òer

Suòroeflede, im ©berrfjeingebiet, rootjl nodj Kaum für einen

1 St. 21. Safel, (Sertd/tsarcÇtp C 12/(65.
1 Set/ulte: (Sefdjid/te ber CBrojjen Hapensburger fjanbelsgefctlfdjaft.

Stuttgart (923. 8b. I/4.66.
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europäische die von Leipzig auf. Seit der Mitte des l 5.

Jahrhunderts errangen seine drei Märkte urn Neujahr, Bstern
und Michaelis größere Geltung. Sie wurden auch von
Gberdeutfchland aus stark besucht; in der Schweiz habe ich sie

in Basel zuerst ^75 im Zusammenhang mit dem Buchhandel
genannt gefunden.^ hj? St. Galler verkehrten dort.
Sonst haben aber die Leipziger Messen trotz ihrer Größe
für Gberdeutfchland nicht die gleiche Bedeutung erlangt wie
die beiden vorher genannten.

Neben diesen großen Messen entstanden noch eine ganze
Reihe von kleineren. Fast jede bedeutende Stadt versuchte

es, einen Anteil am Meßverkehr zu erwerben. Von Basel,
Straßburg, Nürnberg wissen wir das u. a. Von all diesen

Gründungen sind aber nur wenige zu einer weiterreichenden

Bedeutung gekommen. Unter ihnen ist in erster Linie Nördlingen

zu nennend Die dortige, ^ Tage währende pfingst-
messe gewann ebenfalls feit dem 1.4. Jahrhundert in ganz
Gberdeutfchland Ansehen. Sie wurde auch von Niederländern
und vereinzelten Italienern besucht. Besonders stark war
natürlich aber der Zustrom aus dem östlichen Deutschland und
den anstoßenden halbdeutschen Grenzgebieten. Die Schweizer

zogen ebenfalls dorthin, wenn auch jedenfalls nicht in allzu
großer Zahl; von Genf, Freiburg, Bern, St. Gallen und

Basel ist mir das z. B. bekannt geworden. Das Einzugsgebiet

war also bei Nördlingen kleiner als bei Frankfurt,
die Nesse überhaupt weniger bedeutend.

Wenn man auf dem Textkärtchen die Anordnung dieser

für das oberdeutsche Wirtschaftsleben in Betracht fallenden
Messen überblickt, so fällt einem fofort auf, daß in der

Südwestecke, im Gberrheingebiet, wohl noch Raum für einen

' St. A. Basel, Gerichtsarchiv <I ,2/,ss.
' Schulte: Geschichte der Großen Ravensburger Handelsgesellschaft.

Stuttgart 1925. Bd. I/^ss,.
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roeitem HTefpiatj porhanòen roar. E)iet beftanò eine siemlidj
grofe £üde geraòe in einem òurdj òie ^afjl feiner Staòte unò
òie òort bluljenòen 3nòuflrien roirtfdjaftlidj roidjtigen ©ebiet.

•2)-'e Messen
des 15Jahrhunóerto

J8™99* \ o£<t<pz.;9
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Massstub 1: 20.000.000
So roaren alfo alle Porausfetjungen für òie ©itftetjung

eines neuen HTeffepIatjes im fuòroefllid/en ©beròeutfdjlanò
gegeben. Über òie Watjl òes ©ries roar aber òamit felbft*

perftänolidj nodj nidjts entfdjieòen. ßüx bie roaren anòere

Catfadjen ausfdjlaggebenò.
Va fällt einmal in Betradjt òer Perlauf non roidjtigen

Hanòelsftrafen.1 ©eraòe in unferer ©egenò freuten ftdj
1

£>ergl. ba*u bte Karte am Sdjluffe unb bie beiben tlertfärtcljen.
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weitern Meßplatz vorhanden war. Hier bestand eine ziemlich

große Lücke gerade in einem durch die Zahl seiner Städte und
die dort blühenden Industrien wirtschaftlich wichtigen Gebiet.

z? —^

So waren also alle Voraussetzungen für die Entstehung
eines neuen Meffeplatzes im südwestlichen Gberdeutfchland
gegeben. Über die Wahl des Gries war aber damit
selbstverständlich noch nichts entschieden. Für die waren andere

Tatsachen ausschlaggebend.
Da fällt einmal in Betracht der Verlauf von wichtigen

Handelsstraßen.^ Gerade in unserer Gegend kreuzten sich

' vergl. dazu die «arte am Schlüsse und die beiden Textkärtchen.
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Sroei òer in jener ^eit begangenften Strafen ©beròetttfdj*
lanòs. Die eine fam pon òen Hieòerlanòen unò Horòòeutfdj*
lanò òen Ktjein aufroärts bis Bafel, führte òann über òen

Hauenftein, über ©Iten, £usern unò òen ©ottharò nadj
©beritalien (HTailanò, ©ernia, ^Iorens ufro.). Pon ihr
Sroeigte in Bafel eine Seitenftrafe ab, òie über òen Böjberg
nadj Brugg unò Òann òas £immattat, òem gürdjer* unò

Walenfee entlang fübrte unò fdjlieflidj entroeòer über òie

Buttòner päffe oòer òen Urlberg unò òen Brenner ebenfalls
©beritalien erreichte. Das roar òie Peneòiger Strafe. Uuf
òiefe Horò^Suòflrafe traf im Uaretal òie roidjtigfte ©ft*
U?efl-Perbinòungslinie: Die aus polen uno Sdjkften, aus
UTähren unò Böhmen, aus òem Donaugebiet nadj Weften

futjrenòen Strafen oereinigten ftdj in Sdjroaben unò òie

^ortfetjungen münoeten fdjlieflidj alle am Boòenfee. Pon
òa aus ftanòen perfdjieòene Wege offen. UTan fonnte oon
£inòau, Budjhorn ufro. über ben See fetjen unò bann auf
mehreren Strafen güridj erreidjen. Pon òort ging es über

Baòen, HTeltingen, £enjburg nadj Uarau. UTan fonnte aber

audj òen See roeftlidj umgehen uno über Sd/aflhäufen uno

Kaiferftuhl òie erftere Strafe in Baòen erreidjen oòer audj
pon Kaiferftuhl über ^ursadj, Stilli unò Brugg òie grofe
Strafe in Uarau roieòer erreidjen. Das roar aber òodj òer

feltener begangene Weg. Pon Uarau aus ging es òann

nadj ©Iten uno nun entroeòer òem 3ura entlang über Solo*

ttjurn, Uarberg, HTurten, Peterlingen nadj £aufamte oòer

über Bern uno Freiburg ebenòab/in. Die Strafe führte òann

meiter nadj ©enf, £yon, Süofranfreidj uno Spanten.

Diefe Kreusung roiebtiger Strafen in unferer ©egenò be*

günftigte felbftoerflänolidj òas Uufblühen eines HTefoerfetjrs.
<5u ©unflen geraòe ^ursadjs aber braudjte òas nodj òurdj*
aus nidjt 3U òienen. Uus òer Darfteilung hat ftdj ja ergeben,

òaf nur eine Strafe mit einer (groeigftrede gursadj berührte,
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zwei der in jener Zeit begangensten Straßen Gberdeutsch-
lands. Die eine kam von den Niederlanden und Norddeutschland

den Rhein aufwärts bis Basel, führte dann über den

Hauenstein, über Wlten, Luzern und den Gotthard nach

Bberitalien (Mailand, Genua, Florenz usw.). Von ihr
zweigte in Basel eine Seitenstraße ab, die über den Bözberg
nach Brugg und dann das Limmattal, dem Zürcher- und

Walensee entlang führte und schließlich entweder über die

Bündner Pässe oder den Arlberg und den Brenner ebenfalls
Vberitalien erreichte. Das war die Venediger Straße. Auf
diese Nord-Südstraße traf im Aaretal die wichtigste Bst-
West-Verbindungslinie: Die aus Polen und Schlesien, aus

Mähren und Böhmen, aus dem Donaugebiet nach Westen

führenden Straßen vereinigten sich in Schwaben und die

Fortsetzungen mündeten schließlich alle am Bodensee. Von
da aus standen verschiedene Wege offen. Man konnte von
Lindau, Buchhorn usw. über den See setzen und dann auf
mehreren Straßen Zürich erreichen. Von dort ging es über

Baden, Mellingen, Lenzburg nach Aarau. Man konnte aber

auch den See westlich umgehen und über Schaffhausen und

Aaiserstuhl die erstere Straße in Baden erreichen oder auch

von Aaiserstuhl über Zurzach, Stilli und Brugg die große

Straße in Aarau wieder erreichen. Das war aber doch der

seltener begangene Weg. Von Aarau aus ging es dann

nach Blten und nun entweder dem Iura entlang über

Solothurn, Aarberg, Murten, peterlingen nach Lausanne oder

über Bern und Freiburg ebendahin. Die Straße führte dann

weiter nach Genf, Lvon, Südfrankreich und Spanien.

Diese Areuzung wichtiger Straßen in unserer Gegend

begünstigte selbstverständlich das Aufblühen eines Meßverkehrs.
Zu Gunsten gerade Zurzachs aber brauchte das noch durchaus

nicht zu dienen. Aus der Darstellung hat sich ja ergeben,

daß nur eine Straße mit einer Zweigstrecke Zurzach berührte.
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roahrenò òie anòern teilroeife siemlidj roeit porbeiführten.
(gursadj roar fein Knotenpunft òer grofen Hanòelsftrafen,
aber es lag immerhin nahe genug an ihnen. Das fonnte

genügen. Uudj ©enf lag nidjt an òem Creffpunft òer Weft*
fixate mit òerjenigen aus 3talien über òen St. Berntjarò
unò òen 3urapaf non 30U9ne nadj Burgunò, fonòern
mehrere Stunòen òapon roeg. Unb atjnlidj ftanò es bei

granffurt, òas ja audj nidjt an òer UTünoung òes UTains
in òen Htjein liegt, fonòern etroas oberhalb.

Die entfdjeiòenòe Catfadje, òie geraòe gursadj sum UTef=

platje roeròen lief, haben roir òagegen in òen Perhältniffen
òer U)afferftrafen 5U fudjen. Befanntlidj hat im gansen
UTittelalter infolge òes fdjledjten ^uftanbes òer Strafen òie

^luffdjiffatjrt eine fehr grofe Holle gefpielt. Hudj gans
fleine ^lüffe rouròen befahren, bei òenen uns-òas heute faft
unmöglich erfdjeint. Uuf allen gröferen ^lüffen fanò ein

Siemlidj regelmäfiger Perfetjr ftatt. ©n grofer Ceil òes

ZDarentransportes, befonòers fdjroerer UTaffengüter, pollsog
ftdj auf òem Waffexweg. HTandje Staòt peròanfte ihren
roirtfdjaftlidjen Uuffchroung òer £age an einem gut fdjiff*
baren ßlufy. <£s ift 5. B. sroeifellos, òaf granffurt òie rafdje
©troidlung òer UTeffen u. a. audj feiner £age an òem òa*

mais famt feinen Hebenflüffen emfg befahrenen .UTain uno

nahe an òer grofen JPafferftrafe òes Htjevns 5U oeròanfen hat.
Sehen mir uns nun òie £age gursactjs òaraufhin an.1

<£s liegt felbft am Htjein, òer abroärts, trotj einiger Hinòer*
niffe roie òer £aufen 3U £aufenburg, bis sur UTünoung be*

fahren roeròen fonnte. Uudj oberhalb gursacbs roar er pon
òem Uustritt aus òem Boòenfee an fdjiffbar, mit òer einsigen

Unterbrechung am Hheinfall. Uno òaran fdjlieft fidj òann
òas grofe Beden òes Boòenfees! Kaum eine Stunòe unter*

1 Siet/e ba$n bte Karte im 21ntjang, auf ber fämtlid/e im tftittelalter
befaf/rene (Jlugläufe unferer (Segenb angegeben ftnb.
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während die andern teilweise ziemlich weit vorbeiführten.
Zurzach war kein Knotenpunkt der großen Handelsstraßen,
aber es lag immerhin nahe genug an ihnen. Das konnte

genügen. Auch Genf lag nicht an dem Treffpunkt der Weststraße

mit derjenigen aus Italien über den St. Bernhard
und den Iurapaß von Iougne nach Burgund, sondern

mehrere Stunden davon weg. Und ähnlich stand es bei

Frankfurt, das ja auch nicht an der Mündung des Mains
in den Rhein liegt, sondern etwas oberhalb.

Die entscheidende Tatsache, die gerade Zurzach zum Metzplatze

werden ließ, haben wir dagegen in den Verhältnissen
der Wasserstraßen zu suchen. Bekanntlich hat im ganzen
Mittelalter infolge des schlechten Zustandes der Stratzen die

Flußschiffahrt eine fehr große Rolle gespielt. Auch ganz
kleine Flüsse wurden befahren, bei denen uns das heute fast

unmöglich erscheint. Auf allen größeren Flüssen fand ein

ziemlich regelmäßiger Verkehr statt. Lin großer Teil des

Warentransportes, besonders schwerer Massengüter, vollzog
sich auf dem Wasserweg. Manche Stadt verdankte ihren
wirtschaftlichen Auffcbwung der Lage an einem gut schiffbaren

Fluß. Ls ist z. B. zweifellos, daß Frankfurt die rasche

Entwicklung der Messen u. a. auch seiner Lage an dem
damals samt seinen Nebenflüssen emsig befahrenen.Main und

nahe an der großen Wasserstraße des Rheins zu verdanken hat.
Sehen wir uns nun die Lage Zurzachs daraufhin an.^

Ls liegt felbst am Rhein, der abwärts, trotz einiger Hindernisse

wie der Laufen zu Laufenburg, bis zur Mündung
befahren werden konnte. Auch oberhalb Zurzachs war er von
dem Austritt aus dem Bodensee an schiffbar, nrit der einzigen

Unterbrechung am Rheinfall. Und daran fchließt sich dann
das große Becken des Bodensees! Aaum eine Stunde unter-

' Siehe dazu die «arte im Anhang, auf der sämtliche im Mittelalter
befahrene Llußläufe unserer Gegend angegeben sind.
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halb (gursadjs aber nimmt òer Htjein òie Uare auf, òie

òamals in ihrer gansen £änge bis 3um Brienserfee hinauf
pon òen Sctjiffem benutjt rouròe. Sdjiffbar roaren aber audj
perfdjieòene Hebenflüffe òer Uare. Der oberfte òaoon roar
òie Saane, òie bis ^eiburg befahren rouròe; roenn man fte

heute fleht, rouròe man òas freilich nidjt glauben, ©roas
unterhalb münoete — por òer 3urageroäfferforreftion unò

òer Umleitung òer Uare — òie cjitjl, òie òie Perbinòung
mit òem Bieler* unò Heuenhurgerfee tjerflellte, foòaf t)iex
eine lange fdjiffbare Strede beftanò. Uudj mit òem UTurtner*
fee beftanò roie heute eine Perbinòung. ©röfer als òiefe

c^uflüffe fino òie Keuf unò òie £immat, òie nur einige
Stunòen por òer UTünoung òer Uare in òen Htjein ftdj mit
òiefer pereinigen. Die Keuf roar bis sum Pierroalòftatterfee
fdjiffbar unò fanò òann eine ^ortfetjung in òiefem pielper*

Sroeigten unò ftarf befahrenen Beden, ©b òie Perbinòung
mit òem <3ugerfee, òie £orse, je benutzt rouròe, permag idj
nidjt su fagen. Die £immat rouròe ebenfalls auf òer gansen
Strede pon güridj bis sur UTünoung in òie Uare befahren
unò oon güridj aufroärts roar Perbinòung òurdj òie £inttj
mit òem JPallenfee, foòaf audj bjer eine fehr lange fdjiff*
bare Strede porhanòen roar. So roar òie ©egenò òer Uare-

munòung uno alfo audj ^urjadj mit faft alien Ceilen òer

Sdjroei3, mit Sdjroaben, òem ©faf ufro. òurdj ein roatjres
Hetj oon JPafferflrafen perbunòen.

Über òie Benutzung òiefer JPafferflrafen haben mir sabjl*

reidje unò frühe Hadjrichten.* Sdjon um \ 1,00 unò 1200
begegnen uns gürdjer, Basler uno Konftanjer in òen ^oll*

1 (£in3elunterfuct/ungen feljtcn nod; für eine Keifje pon Jlüjfen bejro.
Stäbten. Dgl. Straub: Die ©berrt/einfct/iffat/rt im ÌTtittelalter. Sd/rtften
bes Dereins für (Sefdjidjte bes Bobenfees n\. — Dotlentpeiber: (Se»

fd/idjte bes Derfetjrs auf ber tüafferftrafe tPaltenftabt« gürid/<Bafel,
gürid; |9(2. — ßotualb: Die (Sefellfd/aft 3U Sdjiffleuten. 23erner

CEafd/enbud/ i87^.

— 22 —

halb Zurzachs aber nimmt der Rhein die Aare auf, die

damals in ihrer ganzen Tange bis zum Brienzersee hinauf
von den Schiffern benutzt wurde. Schiffbar waren aber auch

verschiedene Nebenflüsse der Aare. Der oberste davon war
die Saane, die bis Freiburg befahren wurde; wenn man sie

heute sieht, würde man das freilich nicht glauben. Etwas
unterhalb mündete — vor der Iuragewcisserkorrektion und

der Umleitung der Aare — die Zihl, die die Verbindung
mit dem Bieler- und Neuenburgerfee herstellte, sodaß hier
eine lange schiffbare Strecke bestand. Auch mit dem Murtner-
see bestand wie heute eine Verbindung. Größer als diese

Zuflüsse sind die Reuß und die Limmat, die nur einige
Stunden vor der Mündung der Aare in den Rhein sich mit
dieser vereinigen. Die Reuß war bis zum Vierwaldstcittersee
schiffbar und fand dann eine Fortsetzung in diesem
vielverzweigten und stark befahrenen Becken. Bb die Verbindung
mit dem Zugersee, die Lorze, je benützt wurde, vermag ich

nicht zu sagen. Die Limmat wurde ebenfalls auf der ganzen
Strecke von Zürich bis zur Mündung in die Aare befahren
und von Zürich aufwärts war Verbindung durch die Linth
mit dem Wallensee, sodaß auch hier eine sehr lange schiffbare

Strecke vorhanden war. So war die Gegend der Aare
mündung und also auch Zurzach mit fast allen Teilen der

Schweiz, mit Schwaben, dem Elsaß usw. durch ein wahres
Netz von Wasserstraßen verbunden.

Über die Benutzung dieser Wasserstraßen haben wir
zahlreiche und frühe Nachrichtens Schon um l lM und (200
begegnen uns Zürcher, Basler und Aonstanzer in den Zoll-

' Einzeluntersuchungen fehlen noch fiir eine Reihe von Flüssen bezw.
Städten, vgl. Straub: Die Vberrheinschiffahrt im Mittelalter. Schriften
des Vereins für Geschichte des Bodensees — vollenweider:
Geschichte des Verkehrs auf der Wasserstraße waUenftadt-Zürich-Basel.
Zürich i?^2. — Kowald: Die Gesellschaft zu Schiffleuten. Berner
Taschenbuch i,8?q.
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tarifen pon Koblens, alfo am UTittetrt/ein unten. Hodj im
14. 3ah*'hunòert fuhren òie £userner oft bis Strafbürg,
HTains, ja Köln! Damals roar òer Htjein nodj frei für alle,

©tòe òes J4. unò Unfangs òes \5. 3afjd?unòerts aber be*

anfprudjten einselne Staòte òas ausfdjlieflidje Kedjt òer

Sdjiffatjrt auf beftimmten ^lufftreden uno fetjten òas audj
òurdj. 3m \5.3ahrhunòert serfiel fo òer Khein pom Boòen*
fee roeg in eine gan3e Heihe oon Ubfdjnitten, auf òenen òie

Sdjiffersünfte einselner Staòte allein ihr Hanòroerf treiben

òurften. Uuf òem Boòenfee fuhren felbftoerftanolidj òie

Sdjiffe aller Uferorte unò sroar roar òiefer Perfehr fehr um*

fangreidj. Pon Konftans bis Sdjafftjaufen roar òagegen òer

Cransport pon ©ütern unò Perfonen in òen Hanòen òer

Konftanser Schiffersunft unò teilroeife òer Sdjaffhaufer.
U)eiter abroärts bis Bafel, ausnahmsroeife audj bis Bt eifad)
uno Strafburg, fuhren òie Sdjaffhaufer. 1,441 meròen fie

3. B. in £aufenburg ermähnt.1 Sdjiffleute aus Sdjaffhaufen
roeròen in Bafel \$3{ unò 1,434 genannt.2 3n Bafel
roar überhaupt im allgemeinen òer ©tòpunft für alle fo*
genannten „oberlänoifdjen" Sdjiffer. Sie perfauften òort

ihre Sdjiffe an òie Basler, òie nun òen fernem Cransport
bis Breifadj uno Strafburg beforgten. Dort roar roieòer

eine ©rense ; roeiter hinunter fuhren òie Strafburger. Heben

òiefen grofen Stäoten nahmen nod; eine Heihe pon fleineren

Stäotdjen uno felbft Dörfern an òer Sdjiffatjrt teil, roie

5. B. H)alòsijut, HTurg, Sädingen, Breifadj. ©ne befonòere

Stellung hatten òie £aufenburger, òie alle Sdjiffe òurdj òen

fchroierigen unò gefat/rtid/en ©tgpaf òes £aufen 311 bringen

hatten. Sie fuhren felbft bis Bafel uno ab uno 5U bis

Strafbürg.3

1 21argauifd;e Stabtredjte Vl/(Oi.
2 St. 21. Bafel, cSeridjtsardjip A (8 n. 19/126 unb 30t b.
3 25, 26, 32, ".0, ^9. Pgl. 2largauifd;e Stabtredjte 8b. VI.
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tarifen von Aoblenz, also am Nittelrhein unten. Noch im
1,4. Jahrhundert fuhren die Luzerner oft bis Straßburg,
Nainz, ja Aöln! Damals war der Rhein noch frei für alle.

Ende des Z.H. und Anfangs des ^5. Jahrhunderts aber

beanspruchten einzelne Städte das ausschließliche Recht der

Schiffahrt auf bestimmten Zlußstrecken und setzten das auch

durch. Im (5. Jahrhundert zerfiel so der Rhein vom Bodensee

weg in eine ganze Reihe von Abschnitten, auf denen die

Schifferzünfte einzelner Städte allein ihr Handwerk treiben

durften. Auf dem Bodensee fuhren selbstverständlich die

Schiffe aller Uferorte und zwar war dieser Verkehr sehr

umfangreich. Von Aonstanz bis Schaffhausen war dagegen der

Transport von Gütern und Personen in den Händen der

Aonstanzer Schifferzunft und teilweise der Schaffhauser.
Weiter abwärts bis Basel, ausnahmsweise auch bis Bieisach
und Straßburg, fuhren die Schaffhauser. i^i werden sie

z. B. in Laufenburg erwähnt.' Schiffleute aus Schaffhausen
werden in Basel '431, und 1,434 genannt.^ In Basel

war überhaupt im allgemeinen der Endpunkt für alle

sogenannten „oberländischen" Schiffer. Sie verkauften dort

ihre Schiffe an die Basler, die nun den fernem Transport
bis Breisach und Straßburg besorgten. Dort war wieder
eine Grenze; weiter hinunter fuhren die Straßburger. Neben

diesen großen Städten nahmen noch eine Reihe von kleineren

Städtchen und selbst Dörfern an der Schiffahrt teil, wie

z. B. Waldshut, Nurg, Säckingen, Breisach. Eine besondere

Stellung hatten die Laufenburger, die alle Schiffe durch den

fchwierigen und gefährlichen Engpaß des Laufen zu bringen

hatten. Sie fuhren felbst bis Basel und ab und zu bis

Straßburg. 2

' Aargauische Stadtrechte VI/i,oq.
2 St. A. Basel, Gerichtsarchiv ^ 18 u. lg/<2S und zoi, b.
2 25, 26, Z2, 40, 4g. vgl. Aargauische Stadtrechte Bd. VI.
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(Ebenfalls bis Bafel befufjren òen Htjein geroötjnlich. òie

Sdjiffleute òer Uare uno ihrer Hebenflüffe. Pon oielen
fleinen Stäoten an òer Uare mie Klingnau, Brugg, Uarau,
©lten ufro. ift mir oarüber nidjts befannt gerooròen; fe
haben aber roenigftens 3eitroeife an òer Sdjiffatjrt teilge*

nommen. <5roei Uarburger Sdjiffleute fnò in òer erften

Hälfte òes \5. 3ahr*?unòerts in òer Uare perunglüdt (\23).
©ne Heihe pon Sdjiffleuten hatte Solothurn, òas mohl audj
regelmäfig bis Bafel fuhr.1 Pon ben fleinen Stäoten Wangen,
Uarroangen, Büren, Uarberg, Chun unò Unterfeen fehlen

Hadjridjten, roie roeit fe Sdjiffatjrt getrieben haben; òaf
fie beteiligt roaren, fleht feft. Um ftärfflen roar òie Uare*

fdjiffatjrt in Bern;2 òie Sdiiffersunft säljlte his 3U 30 HTit*
glieòern. Die Berner fuhren ebenfalls bis Bafel; 1423
madjten 5. B. 3 Berner Sdjiffleute Uusfagen por òem Basler
©eridjt.3 Pielfadje Besiehungen hatten Oie Berner mit ben

Sdjiffern oon Freiburg i. Ü., òie òie Saane, òie Uare unò
òen Htjein bis Bafel, ausnatjmsroeife bis Strafburg hinunter*
fuhren.4 Die satjlrcidjen erhaltenen Hadjridjten laffen flar
erfennen, òaf òie Sdjiffleute ^reiburgs ihre ^atjrten gans
regelmäfig uno in grofem Umfange betrieben, foòaf òie

Staòt felbft oarüber Porfdjriften erlief. Pon òem anòern

fdjiffbaren Hebenfluf òer obern Uare, òer ^itjl, haben roir
lange nidjt fo gute Hadjridjten. 3mmertjin roiffen roir, òaf
im \5. 3ahrhunòert ein Sdjiffer aus Heuenftaòt in Solo*

tljurn einen Unfall erlitten hat (1,23). Uno roir roiffen ferner,
òaf 1481 òer St. ©aller Bürgermeifter £uòroig Pogelroeiòer,

1

|23, 161, W, 2(2.
* fjotoalb. — 2targ. Stabtredjte VI/io*. — 21mmann: Freiburg unb

Bern, S 75. — 28, 122—128.
* St. 2t. Bafel, (Seridjtsard/ip A (6/229 b.
4 21mmann: Jreiburg unb Bern, S. 2t« — 28, 5H, 35, 6{, 63, 69,

173, 197, 2|6. — 2larg. Stabtredjte VI/i.0*..
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Ebenfalls bis Basel befuhren den Rhein gewöhnlich die

Schiffleute der Aare und ihrer Nebenflüsse. Von vielen
kleinen Städten an der Aare wie Alingnau, Brugg, Aarau,
Blten usw. ist mir darüber nichts bekannt geworden; sie

haben aber wenigstens zeitweise an der Schiffahrt
teilgenommen. Awei Aarburger Schiffleute find in der ersten

Hälfte des 1.5. Jahrhunderts in der Aare verunglückt i.l.25).
Eine Reihe von Schiffleuten hatte Solothurn, das wohl auch

regelmäßig bis Bafel fuhr.' Von den kleinen Städten Wangen,
Aarwangen, Büren, Aarberg, Thun und Unterseen fehlen

Nachrichten, wie weit sie Schiffahrt getrieben haben; daß
sie beteiligt waren, steht fest. Am stärksten war die

Aareschiffahrt in Berlik die Schifferzunft zählte bis zu 50
Mitgliedern. Die Berner fuhren ebenfalls bis Basel; 1,425

machten z. B. 5 Berner Schiffleute Aussagen vor dem Basler
Gerichts Vielfache Beziehungen hatten die Berner mit den

Schiffern von Freiburg i. U., die die Saane, die Aare und
den Rhein bis Basel, ausnahmsweise bis Straßburg hinunterfuhren/

Die zahlreichen erhaltenen Nachrichten lassen klar
erkennen, daß die Schiffleute Freiburgs ihre Fahrten ganz
regelmäßig und in großem Umfange betrieben, fodaß die

Stadt felbst darüber Vorschriften erließ. Von dem andern

schiffbaren Nebenfluß der obern Aare, der Zihl, haben wir
lange nicht so gute Nachrichten. Immerhin wissen wir, daß
im 1.5. Jahrhundert ein Schiffer aus Neuenstadt in Solothurn

einen Unfall erlitten hat (1,25). Und wir wissen ferner,
daß (48 i der St. Galler Bürgermeister Ludwig Vogelweider,

' ,22, ,ö,, ,94, 2,2.
' Howald. — Aarg. Stadtrechte VI/,«4. — Ammann: Freiburg nnè>

Bern, S 75. — 28, 122—,28.
' St. A. Basel, Gerichtsarchiv ^ ,6/229 b.
* Ammann: Freiburg und Bern, S. 2,. — 23, ZH, ZS, s,, SS, 6?,

175, ,97, 2,s. — Aarg. Stadtrechte VI/,04.
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òas HauPt einer grofen Hanòelsgefellfdjaft, ÎDaren aus
Burgunò nadj Heuenburg bringen lief unò pon òort òurdj
roelfdje Sdjiffer aus Hauterioe am Heuenburgerfee 3U Sdjiff
roeiterführen lief, um fie fdjlieflidj auf òie Horòlinger UTeffe

Su fdjiden; òabei erlitt òas ©ut in Solothurn Sdjaòen.1

3eòenfalls haben nidjt nur Heuenburger unò Heuenflaòter
òiefen guten Sdjiffahrtsroeg benutjt, fonòern audj Bieler
unò anòere.

Uuf òer Keuf fuhren in erfter £inie òie Sdjiffer òer

£userner. Wätjxenb fe, roie ermähnt, nodj im 1,4. 3ahrs
tjunòert bis Köln hinunter famen, hielten fte fpäter in Bafel
an. Dort meròen fte öfter genannt,2 ebenfo in £aufenburg.*
Sie beföroerten in ihren Sdjiffen manctjmai fehr piele

Perfonen (\0). Heben òen £usernern roeròen jeòenfalls audj
anòere òie Keuf benutjt haben, 5. B. òie Bremgartner uno

HTellinger. Die £immat rouròe pon òer gürdjer Hieòerroaffer*

Sdjiffergefellfdjaft befahren, òie regelmäfige fahrten bis sur
UTünoung in òie Uare uno òen Kbein, roeiter bis Bafel
ausführte.4 3n Bafel roeròen gürdjer Sdjiffleute 5. B. 1434,

1438, 1,448 uno J,460 genannt.5 1,455 roirò audj pon einer

^ahrt bis Strafburg beridjtet.6 Uuf òem gürdjerfee uno
roeiter aufmärts beforgten òie gürdjer ©herroafferfdjiffer
uno anòere Seeberoofjner, 5. B. ÎPallenflaoter, òen Perfetjr.7

Wit fehen alfo òeutlidj, òaf òas günftige U)afferftrafen*
netj fehr eifrig ausgenutzt rouròe unò òaf fo siemlidj alle

1 St. 21. Solottjum, OTifftPen (2/*.87.
3 (4?H St. 21. £u3ern, Hatsprotofolle II/40. — (--o St. 21. Bafel,

(Sertd/tsard/ip A 22/90. — (".79 (gbenba A 3s/|73.
* Hit nnb tH50 2larg. 5tabtred/te Vl/(04j unb no.
* Dollentoeiber.
5 St. 21. Bafel, (Serid/tsard/to C 2/(27, A 2(/65 b unb 66, A 22/(6,

A 24/(67 b, A 27/(55.
6 €benba D 6/20.
' Dolttnrpeiber.
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das Haupt einer großen Handelsgesellschaft, Waren aus
Burgund nach Neuenburg bringen ließ und von dort durch

welsche Schiffer aus Hauterive am Neuenburgersee zu Schiff
weiterführen ließ, um sie fchließlich auf die Nördlinger Nesse

zu schicken; dabei erlitt das Gut in Solothurn Schaden.'
Jedenfalls haben nicht nur Neuenburger und Neuenstädter
diesen guten Schiffahrtsweg benutzt, sondern auch Bieler
und andere.

Auf der Reuß fuhren in erster Linie die Schiffer der

Luzerner. Während sie, wie erwähnt, noch im l,H.

Jahrhundert bis Aöln hinunter kamen, hielten sie später in Basel
an. Dort werden sie öfter genannt/ ebenso in Laufenburg.'
Sie beförderten in ihren Schiffen manchmal fehr viele

Personen ((0). Neben den Luzernern werden jedenfalls auch
andere die Reuß benutzt haben, z. B. die Bremgartner und

Nellinger. Die Limmat wurde von der Zürcher Niederwasser-
Schiffergesellschaft befahren, die regelmäßige Zährten bis zur
Mündung in die Aare und den Rhein, weiter bis Basel

ausführte/ In Basel werden Zürcher Schiffleute z. B. 1,4.34.,

1,458, (4,4,8 und (460 genannt/ 1,^55 wird auch von einer

Fahrt bis Straßburg berichtet/ Auf dem Zürchersee und
weiter aufwärts befolgten die Zürcher Bberwasferfchiffer
und andere Seebewohner, z. B. Wallenstadter, den Verkehr/

Wir sehen also deutlich, daß das günstige Wafferstraßen-
netz sehr eifrig ausgenutzt wurde und daß so ziemlich alle

' St. A. Solothurn, Missiven ,2/48?.
' ,414 St. A. Luzern, Ratsprotokolle II/40. — ,440 St. A. Basel,

Gerichtsarchiv ^ 22/g«. — 147? Ebenda ^ Zz/<7Z.
' I4?l und ,4s« Aarg. Stadtrechte VI/>v4 und < l«-
* Volienroeider.
° St. A. Bafel, Gerichtsarchio l2 2/1,27, ^ 2</k5 b und ss, ^ 22/^s,

^ 24/l«7 b, ^ 2?/l,5S.
' Ebenda O e/20.
' Vollenweider.
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çtrofern Staòte an òer ^luffdjiffatjrt beteiligt roaren. Die

Uaremünoung roar òabei ein tjerporragenò begünfligter natür*
lidjer Perfehrsmiitelpunft. Das ift rootjl für òie ©ttfleljung
eines grofen Uustaufdjplatjes òie Peranlaffung geroefen,
òenn òie ^luffdjiffatjrt ifl beträdjtlidj älter als òie gursact/er
ZTTeffe!

ÎPtefo ift aber nun geraòe òas òodj etroas abfeits ge*
legene gursad; 2ÌTefort gerooròen? ©tjne groeifel roeil es

früher fdjon eine geroiffe Beòeutung hatte uno sroar als

IPallfatjrtsort. Dr. He*"5og hat oarüber òie Hadjridjten su*
fammengeftellt : 3n efarsad? rouròe òie heilige Perena

befonòers perehrt. Sdjon im \0. 3ah*"hunòert famen òeshalb

Pilger òorttjin. 3n òer ^olge roar gursadj ein ftarf befudjter
XDallfaljrtsort; geraòe aus òem 1,4. 3ahrhunòert haben roir
oarüber mandje geugniffe. 3m Unfdjluf an òie U)allfahrten
ift òer HTarft am Perenatag 1,. September) entftanòen, roie

an fo mandjem anòern ©rt. ÎPann òas aber gefdjetjen ift,
ift unmöglich, su fagen; es fann gans 9ut fd)on im {3. oòer

\2. 3abtljunòert òer ^all geroefen fein. Später, aber eben*

falls unfidjer roann, fam òann òer Pfingftmarft Òa3u, òer

jeòodj immer roeniger beòeutete, als òer Perenamarft.
So haben roir uns òie ©tfteljung òer gursadjer UTeffen

etroa folgenòermafen porsuftellen : Uls im 1,4. 3atjrhunòert
Sur geit einer grofen roirtfdjaftlidjen Blüte òas SyAem òer

oberòeutfdjen UTeffen entflanò, òa roar audj in òer Suòroeft*
ede ©beròeutfdjlanòs Kaum für einen foldjen Uustaufdj*
piatj. Der Uufbau òes Strafennetjes unò por allem òie längfl
rootjl ausgebilòete ^Iuffdjiffatjrt begiinftigten òabei in erfler
£inie òie ©egenò òer Pereinigung pon Uare unò Htjein.
Hier fanò fidj nun in gursadj ein alter, infolge òer JPall*

fahrten ftarf unò pon roeittjer befudjler UTarftort. Der rouròe

nun nadj unò nadj, im Perlauf pieler 3a*7r5c*7n*c- 5um
òritten gröferen HTefplatj ©beròeutfdjlanòs.
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grötzern Städte an der Flußschiffahrt beteiligt waren. Die

Aaremündung war dabei ein hervorragend begünstigter natürlicher

Verkehrsmittelpunkt. Das ist wohl für die Entstehung
eines großen Austauschplatzes die Veranlassung gewesen,
denn die Flußschiffahrt ist beträchtlich älter als die Zurzacher
Messe!

Wieso ist aber nun gerade das doch etwas abseits
gelegene Zurzach Meßort geworden? Ohne Zweifel weil es

früher schon eine gewisse Bedeutung hatte und zwar als

Wallfahrtsort. Dr. Herzog hat darüber die Nachrichten
zusammengestellt: In Zurzach wurde die heilige Verena be

sonders verehrt. Schon im tO. Jahrhundert kamen deshalb

Vilger dorthin. In der Folge war Zurzach ein stark besuchter

Wallfahrtsort; gerade aus dem 1,4- Jahrhundert haben wir
darüber manche Zeugnisse. Im Anschluß an die Wallfahrten
ist der Markt am Verenatag 1.. September) entstanden, wie

an fo manchem andern Grt. Wann das aber geschehen ist,

ist unmöglich zu sagen; es kann ganz gut schon im (3. oder

l2. Jahrhundert der Fall gewesen sein. Später, aber ebenfalls

unsicher wann, kam dann der Ofingstmarkt dazu, der

jedoch immer weniger bedeutete, als der Verenamarkt.
So haben wir uns die Entstehung der Zurzacher Messen

etwa folgendermaßen vorzustellen: Als im (4. Jahrhundert
zur Zeit einer großen wirtschaftlichen Blüte das System der

oberdeutschen Messen entstand, da war auch in der Südwestecke

Gberdeutschlands Raum für einen solchen Austauschplatz.

Der Aufbau des Straßennetzes und vor allem die längst

wohl ausgebildete Flußschiffahrt begünstigten dabei in erster

Linie die Gegend der Vereinigung von Aare und Rhein.
Hier fand fich nun in Zurzach ein alter, infolge der

Wallfahrten stark und von weither besuchter Marktort. Der wurde

nun nach und nach, im Verlauf vieler Jahrzehnte, zum
dritten größeren Meßplatz Bberdeutfchlands.
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Die beiòen gursadjer UTeffen fügten ftdj in òie Heiljen*

folge òer UTeffen in ©beròeutfdjlanò unò òer Hadjbarfdjaft
fehr gut ein. Das geht aus òer folgenòen Überfdjt gans
flar tjeroor:

©enf (£fon)
Dauer: (0-(4 tEage

©nptjanienmeffe
(6. 3anuar)1

granffurt
2-3 IDodjen

Horò lingen
(*¦ Cage

gursad?
tninbeftens 3 Clage

^aftenmeffe
(ITTitte OTär3 bis

cEnbe 2lpril)

©ftermeffe
(<2nbe ìtìétr* bis

cEnbe 21pril)

Uuguflmeffe
2lttguft)

Pfngftmeffe
((8. ÎÏÏai bis

2(.3uni)

pfingflmeffe
((8. IÏÏai bis

2(.3uni)

Perenameffe
September)

Herbflmeffe
(2tufang Sept.)

Ullerheiligenmeffe
(|. ÏTopember)

© òeden fidj eigentlich nur òie ^ursadjer Pfngftmeffe
unò òie Horòlinger HTeffe. Sonft fonnte òer Kaufmann be*

quem ©enfer, ^ranffurter unò ^ur^acher HTeffe nadj* uno
nebeneinanòer befudjen. Unò òas mar fehr roefentlidj!

Übrigens ift nodj auf einen Umftanò hinsuroeifen, òer für
òas Uuffommen òer UTeffen pon grofer Beòeutung roar.
HTan fannie òamals òie ©rens50lle nodj nidjt, fonòern òie

1 geit bes Beginns im (5. 3atjrr(nnbert.
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Die beiden Zurzacher Messen fügten fich in die Reihenfolge

der Neffen in Bberdeutfchland und der Nachbarschaft

fehr gut ein. Das geht aus der folgenden Übersicht ganz
klar hervor:

Genf (Lyon)
Dauer: io» 14 Tage

Eviphanienmesse
(s. Januar)'

Frankfurt
2»z Wochen

Nördlingen
14 Tage

Zurzach
mindestens z Tage

Fastenmesse

(Mitte März bis
Ende April)

Bstermeffe
(Ende März bis

Ende April)

Augustmesse
(1. August)

Ofmgstmesse
(18. Mai bis

21. Juni)

Ofingstmesse

(^3. Mai bis

2,. Juni)

Verenamesse

(l. September)

Herbstmesse

(Anfang Sept.)

Allerheiligenmesse
(l. November)

Ls decken sich eigentlich nur die Zurzacher Ofingstmesse

und die Nördlinger Nesse. Sonst konnte der Kaufmann
bequem Genfer, Frankfurter und Zurzacher Nesse nach- und
nebeneinander besuchen. Nnd das war sehr wesentlich!

Übrigens ist noch auf einen Umstand hinzuweisen, der für
das Aufkommen der Neffen von großer Bedeutung war.
Nan kannte damals die Grenzzölle noch nicht, sondern die

' Zeit des Beginns im is. Jahrhundert.
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Ubgaben rouròen gewöhnlich, irgenòroo im 3nnern/ an
Brüden, Coren ufro., eingesogen. So roar òas bis J,4i,5
öflerreidjifdje, òann eiogenöfffdje ^ursadj pon òem natür*
lidjen ©nsugsgebiet feiner UTeffen òurdj feine fünftlidje
©reu3e oòer UTauer abgetrennt. Hur fo roar es möglidj,
aus òer £age innerhalb òes oberòeutfdjen tDirtfdjaftsgebietes
Porteil 3U 3iehen. Heute liegt ^ursadj an òer ©ren3e Das
uno òie Hnòerung òer Perfehrsoerhältniffe madjen jeljt eine

ähnlidje Holle, roie fte ^ursadj im UTittelalter uno bis sum
Uuffommen òes neuen UOirtfdjaftsfyftems gefpielt hat, poll*
flänoig unmöglidj.

Hun fragt es ftdj nodj, roann òie ^ux^adjex UTeffen eut*

ftanòen ftnò? ©enau ift òas nidjt su fagen, aber einiger*

mafen Iäft ftdj òer (geitpunft òodj beftimmen. Die allge*
meinen U)irtfdjaftsperhältniffe, òann òie ©efdjidjte òer

übrigen oberòeutfdjen UTeffen madjen es roahrfdjeinlidj, òaf
audj òie ^ursadjer HTärfte in òer erften Hälfte òes 1,4. 3ahr'
tjunòerts gröfere Beòeutung erlangt haben. Hun haben roir
òie erfte Hadjridjt aus òem 3ahre 1363. Damals roaren
òie UTeffen in ^ursadj fdjon fo bhiljenò, òaf fe òen Heiò
òer Baòener erregten ({). Vas beftätigt alfo unfere Unnatjme.
Die folgenòe Hadjridjt oon \403 — freilich, 40 3ahre
fpäter — seist uns òie ^ursadjerUTeffe fdjon als Ubredjnungs*

pla£ fo roeit auseinanòergelegener ©rte roie Riburg uno

KOinterttjur (2). Ulleròings fann bis 1,408 òie Beòeutung
òer UTeffen nodj nidjt albm roeitreidjenò geroefen fein, òa
fte bis òafjht nur einen Cag òauerten! ©fl König Hupredjt
oeriängerte fte òamals auf òrei Cage (3) unò òamit roaren

fe immer nodj òie bei roeitem fürseften òer gröferen UTeffen.

3n furser ^eit muffen òann òie ^ursadjer UTeffen ihre
òarauf jatjrtjunòertelang feftgehaltene Beòeutung für roeite

Ceile òes oberòeutfdjen tDirtfdjaftsgebietes erlangt haben.

Sdjon òie nun satjtreidjer roeròenòen Hadjridjten aus òem
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Abgaben wurden gewöhnlich irgendwo im Innern, an
Brücken, Toren usw., eingezogen. So war das bis 1.4 i^
österreichische, dann eidgenössische Zurzach von dem natürlichen

Einzugsgebiet seiner Messen durch keine künstliche

Grenze oder Mauer abgetrennt. Nur so war es möglich,
aus der Lage innerhalb des oberdeutschen Wirtschaftsgebietes
Vorteil zu ziehen. Heute liegt Zurzach an der Grenze! Das
und die Änderung der Verkehrsverhältnisse machen jetzt eine

ähnliche Rolle, wie sie Zurzach im Mittelalter und bis zum
Aufkommen des neuen Wirtschaftssystems gespielt hat,
vollständig unmöglich.

Nun frägt es sich noch, wann die Zurzacher Messen
entstanden sind? Genau ist das nicht zu fagen, aber einigermaßen

läßt sich der Zeitpunkt doch bestimmen. Die
allgemeinen Wirtschaftsverhältnisse, dann die Geschichte der

übrigen oberdeutschen Messen machen es wahrscheinlich, daß
auch die Zurzacher Märkte in der ersten Hälfte des 1,4.

Jahrhunderts größere Bedeutung erlangt haben. Nun haben wir
die erste Nachricht aus dem Jahre 1.36Z. Damals waren
die Messen in Zurzach schon so blühend, daß sie den Neid
der Badener erregten sl). Das bestätigt also unsere Annahme.
Die folgende Nachricht von 1.403 — freilich 40 Jahre
später — zeigt uns die Zurzacher Messe schon als Abrechnungsplatz

so weit auseinandergelegener Orte wie Freiburg und

Winterthur (2). Allerdings kann bis 1.408 die Bedeutung
der Messen noch nicht allzu weitreichend gewesen sein, da

sie bis dahin nur einen Tag dauerten! Erst Aönig Ruprecht

verlängerte sie damals auf drei Tage (I) und damit waren
sie immer noch die bei weitem kürzesten der größeren Messen.

In kurzer Zeit müssen dann die Zurzacher Messen ihre
darauf jahrhundertelang festgehaltene Bedeutung für weite

Teile des oberdeutschen Wirtschaftsgebietes erlangt haben.
Schon die nun zahlreicher werdenden Nachrichten aus dem
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folgenòen 3ahr5ehnt laffen erfennen, òaf òas bereits òer

^all roar. Uudj òiefe Catfadje roeift òarauf hin, òaf òer

allmähliche Uufflieg roeit ins 1,4. 3atjrrjunòert 3urüdreidjen

muf. iPatjrenò òes gansen {5. 3ahd?unòerts nahm òas

Unfetjen òer UTeffe 3U ^ursadj langfam aber ftetig su.

Diefe ©itroidlung muf begleitet geroefen fein pon òer

Perleitjung einer gansen Heitje pon Urfunòen über òie per*

fdjieòenen UTarftredjte, fei es òurdj òie £anòestjerren, fei

es òurdj òie òeutfdjen Könige unò Kaifer. Diefe Urfunòen

fnò in gursadj nur 311m Ceil porhanòen. © fehlt einmal
òie frübefte Perleitjung, òie por 1,363 unò roatjrfdjeinlidj
audj òurdj einen Her5°S von ©fterreidj gefdjehen ift (\).
Wix tjaben òann òie Perlängerung òes UTarftes auf òrei

Cage òurd; òen ©egerrfonig Hupredjt 1,4-08 (3). Später,
1,433, lief fidj ^ursadj noch einen UOodjenmarft beroilligen
uno 3ugletdj òurdj Kaifer Sigismunò òie prioilegien òer

3ahrmärfte beftätigen (23). Dasfelbe tat audj Kaifer
^rieòridj III. 1442 (41). © fehlen alfo geraòe òie grunò*
legenòen Prioilegien.
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folgenden Jahrzehnt lassen erkennen, daß das bereits der

Fall war. Auch diese Tatsache weist darauf hin, daß der

allmähliche Aufstieg weit ins l 4- Jahrhundert zurückreichen

muß. Während des ganzen (5. Jahrhunderts nahm das

Ansehen der Messe zu Zurzach langsam aber stetig zu.

Diese Entwicklung muß begleitet gewesen sein von der

Verleihung einer ganzen Reihe von Urkunden über die

verschiedenen Marktrechte, sei es durch die Landesherren, sei

es durch die deutschen Aönige und Aaiser. Diese Urkunden

find in Zurzach nur zum Teil vorhanden. Es fehlt einmal
die früheste Verleihung, die vor 1.363 und wahrscheinlich

auch durch einen Herzog von Osterreich geschehen ist (t.).
Wir haben dann die Verlängerung des Marktes auf drei

Tage durch den Gegenkönig Ruprecht t,4M (3). Später,
>433, ließ sich Zurzach noch einen Wochenmarkt bewilligen
und zugleich durch Aaiser Sigismund die Privilegien der

Jahrmärkte bestätigen (23). Dasselbe tat auch Aaiser
Friedrich III. >.q,q,2 l^l)- Es fehlen also gerade die

grundlegenden Privilegien.



IV. Das (Einzugsgebiet bev VlXetfen1

3eòe HTeffe hatte ein beflimmtes ©nsugsgebiet, òeffen

©nrootjner fte regelmäfig su befudjen pflegten, befonòers
òie Kaufleute unò Hanòroerfer òer Staòte. Dabei fann man
natürlich unterfdjeiòen sroifdjen einem engern Bereich, aus
òem òie £eute aus alien ©rten unò maffenfjaft erfdjienen,
unò einem roeitern, òer nur Pertreter ein3elner ©rte unò

audj òie nur in befchränfter ^aljl fdjidte. Hie*" §aben etroa

günftige Perfehrsuerhältniffe òie Peranlaffung 3um HTeffe*

befudj, 3. B. òie £age an einem fdjiffbaren ©eroäffer, oòer

meift òie befonòere U)irtfdjaftslage òer Staòt, ò. h- ein be*

fonòers ftarf entroideltes ©eroerbe oòer ein befonòers leb*

tjafter Hanòel. Die genaue Beftimmung òes ©n3ugsgebietes
einer HTeffe gibt bei òem allgemeinen ^eh*en ftatiftifdjer
Ungaben einigermafen einen Untjalt sur Sdjätjung ihrer
Beòeutung.

Bei òer ^eftftellung òes ©nsugsgebietes òer ^ursadjer
HTeffe folge idj ben ein3elnen ^lufgebieten unò sroar 3uerft
òem òer Uare. ì)iex fommt in erfter £inie òas fleine Staòt*

djen Klingnau in Betradjt. © ift eine òer ftaòtifdjen
©runòungen, òie nie 3U gröferer Beòeutung gelangten. 3n
grofer <3atjl flnòen roir òerartige ^roergflaòte in allen im
Bereidje ^ursadjs gelegenen £anòfdjaften, òer Sdjroei5, òem

©faf, òem Sdjroarsroalò unò Sdjroaben. ßaft alle òiefe

500—1,000, höchflens 2000 ©nroohner erreidjenòen Staòtdjen
fino roirtfdjaftlidj beòeutungslos geroefen. Sie haben mit
roenigen nodj su erroätjnenoen Husnaljmen in ©berfdjroaben,
fein ©eroerbe su gröferem Umfange entroideln fönnen. ©n
grofer Ceil òer ©nroohner lebte oon òer £anòroirtfdjaft.

1 Sietje bie Karte am Sd/Iuffe.

IV. Das Einzugsgebiet der Messen'
Jede Messe hatte ein bestimmtes Einzugsgebiet, dessen

Einwohner sie regelmäßig zu besuchen pflegten, besonders
die Aaufleute und Handwerker der Städte. Dabei kann man
natürlich unterscheiden zwischen einem engern Bereich, aus
dem die Leute aus allen Grten und massenhaft erschienen,
und einem weitern, der nur Vertreter einzelner Brte und

auch die nur in beschränkter Zahl schickte. Hier gaben etwa

günstige Verkehrsverhältnisse die Veranlassung zum Messebesuch,

z. B. die Lage an einem schiffbaren Gewässer, oder

meist die besondere Wirtschaftslage der Stadt, d. h. ein

besonders stark entwickeltes Gewerbe oder ein besonders
lebhafter Handel. Die genaue Bestimmung des Einzugsgebietes
einer Messe gibt bei dem allgemeinen Fehlen statistischer

Angaben einigermaßen einen Anhalt zur Schätzung ihrer
Bedeutung.

Bei der Feststellung des Einzugsgebietes der Zurzacher
Messe folge ich den einzelnen Flußgebieten und zwar zuerst

dem der Aare. Hier kommt in erster Linie das kleine Städtchen

Alingnau in Betracht. Es ist eine der städtischen

Gründungen, die nie zu größerer Bedeutung gelangten. In
großer Zahl finden wir derartige Zwergstädte in allen im
Bereiche Zurzachs gelegenen Landschaften, der Schweiz, dem

Elfaß, dem Schwarzwald und Schwaben. Fast alle diese

500—(000, höchstens 2000 Einwohner erreichenden Städtchen

sind wirtschaftlich bedeutungslos gewesen. Sie haben mit
wenigen noch zu erwähnenden Ausnahmen in Bberschwaben,
kein Gewerbe zu größerem Umfange entwickeln können. Ein
großer Teil der Einwohner lebte von der Landwirtschaft.

' Siehe die Karte am Schlüsse.
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Das ©eroerbe umfafte meift nur òen Kreis òer geroöhnlidjften
Hanòroerfer : Bäder, HTetjger, Sdjuljtuadjer, Sdjneiòer,
©erber, Sdjmieòe, ^immerleute. HTeift roar audj òas Certil*
geroerbe òurdj einige XDoll* uno £einenroeber pertreten. Die

fìaljl òer Uîitglieoer òer ein3elnen Hauòtferfe roar aber

gering unò Spesialiften roaren feiten. Diefe Stäotdjen Ijatten
òementfpredjenò nur eine gan3 geringe Uusfutjr uno audj
nur einen gans unbeòetttenòen Hanòel. 3*?re roirtfdjaftlidjc
Holle befdjränfte ftdj auf òie Betjerrfdjung eines fleinen

länolidjen Besirfes, òeffen Überfdjüffe fte aufnahmen uno
ben fte mit òen nötigen fremòen ©seugniffen oerforgten.
Die £age an einem fdjiffbaren ^luffe oòer an einer gröferen
Hanòelsflrafe fonnte etroas £eben bringen. Um ^ernljanòel
fnò alle òiefe Stäotdjen nidjt beteiligt. 3*?re roenigen Kauf*
leute uno ihre Hanòroerfer befudjten blof òie nädjften grofen
Staòte unò mit Porliebe òie UTeffen. Piele oon ihnen,
3. B. Uarau, Brugg, gofingen, ÌPalòstjut, Diefenljofen,
befdjidten òie òodj siemlidj entfernten ^ranffurter UTeffen.

Diefe Kleinftäote haben audj 3U òen eifrigften Befudjeru
(^ursadjs gehört, ba fte òort alles fanòen, roas für ihre
roirtfdjaftlidjen Beoürfniffe nötig roar.

Hier madjt ftdj nun aber òie im 5roeiten Ubfdjnitte ein*

geljenò erörterte £üdenljaftigfeit òes Quellenftoffes geltenò.
Wix haben geraòe über òen UTeffebefudj òer fleinen Staòte

roenig Hadjridjten. ©nselne redjt beseidjnenòe laffen aber

òodj erfennen, roie ftarf òer UTeffebefudj roar. Diefe Stäotdjen
rouròen sur UTef3eit halb leer! Uhnlidjes gilt natürlidj audj
für òie Dörfer in einem gröferen Umfreis, nur laffen uns
hier òie Quellen nodj mehr im Stidj.

Dies alles seigt ftdj bei òem fo nahe bei ^ux^adj ge*

legenen Klingnau, òas òodj mit taufenò ßäben mit òen

UTeffen oerfnüpft roar; fo getjörle ja bis 1,479 òas ^ursadjer
Kaufhaus einer Klingnauer gamilie U?ir haben aber blof

- 31. -
Das Gewerbe umfaßte meist nur den Areis der gewöhnlichsten

Handwerker: Bäcker, Metzger, Schuhmacher, Schneider,
Gerber, Schmiede, Zimmerleute. Meist war auch das Tertil-
gewerbe durch einige Woll- und Leinenweber vertreten. Die

Zahl der Mitglieder der einzelnen Handwerke war aber

gering und Spezialisten waren feiten. Diese Städtchen hatten
dementsprechend nur eine ganz geringe Ausfuhr und auch

nur einen ganz unbedeutenden Handel. Ihre wirtschaftliche
Rolle beschränkte sich auf die Beherrschung eines kleinen

ländlichen Bezirkes, dessen Überschüsse sie aufnahmen und
den sie mit den nötigen fremden Erzeugnissen versorgten.
Die Lage an einem schiffbaren Flusse oder an einer größeren

Handelsstraße konnte etwas Leben bringen. Am Fernhandel
sind alle diese Städtchen nicht beteiligt. Ihre wenigen Aaufleute

und ihre Handwerker besuchten bloß die nächsten großen
Städte und nnt Vorliebe die Messen. Viele von ihnen,
z. B. Aarau, Brugg, Zofingen, Waldshut, Dießenhofen,
beschickten die doch ziemlich entfernten Frankfurter Messen.

Diese Aleinstädte haben auch zu den eifrigsten Besuchern

Zurzachs gehört, da sie dort alles fanden, was für ihre
wirtschaftlichen Bedürfnisse nötig war.

Hier macht sich nun aber die im zweiten Abschnitte
eingehend erörterte Lückenhaftigkeit des (Zuellenstoffes geltend.
Wir haben gerade über den Messebesuch der kleinen Städte

wenig Nachrichten. Einzelne recht bezeichnende lassen aber

doch erkennen, wie stark der Messebefuch war. Diese Städtchen
wurden zur Meßzeit halb leer! Ahnliches gilt natürlich auch

für die Dörfer in einem größeren Umkreis, nur lassen uns
hier die tZuellen noch mehr im Stich.

Dies alles zeigt stch bei dem fo nahe bei Zurzach
gelegenen Alingnau, das doch mit tausend Fäden mit den

Messen verknüpft war; fo gehörte ja bis l^?9 das Zurzacher

Aaufhaus einer Alingnauer Familie! Wir haben aber bloß
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eine einsige, fpäte Hadjridjt über òen UTeffebefudj: 1,502

gab òie Cagfatjung òen ©emanòfdjneiòern, Ò. h- Cudj*
tjänolem, pon Klingnau òas einige ^ett aufgehobene Kedjt
Surüd, im Cudjtjaus 3U ^ursadj für ihre ©efdjäfte einen

òauernòen piatj 5U beftjen (\^7).
Uno ätjnlidj fleht es mit ben übrigen aargauifdjen Uare*

fläotdjen, òie alle òen eben gefdjilòerten roirtfdjaftlidjen £xx*

fdjnitt befafen. Brugg mit feinen ungefähr 800 ©nrootjnem
hatte einige JPidjtigfeit als Brüdenort, òasu Unteil an òer

Harefdjiffafjrt, roar aber fonft gans unbeòeutenò. Uus òem

3ahre \^6\ tjaben roir eine Hadjridjt über òen Befudj òer

^ranffurter HTeffe. Pon ^urjadj t/öfen roir ebenfalls nur
einmal: 1,491 rouròe in Brugg eine ßxau ertränft, òie òort
geflöhten hatte (\82). Uarau roar rootjl òas gröfte òer

aargauifdjen Stäotdjen mit tjödjftens 1500 ©nroofjnern.
© lag an òer grofen UOeftftrafe uno trieb auch einigen

Hanòel. Ulrich/ Berlin 3. B. perfetjrte 1488 in Piémont unò

auf òen UTeffen non granffurt unò £yon.1 ^rieòridj Hentjler,
òer Kürfdjner, faufte 1,463 in ©enf auf òer ©ftermeffe für
einen greiburger ßeüe, ertranf aber beim Cransport nadj
^ursadj in òer Uare. Seine ©ben perfauften òann òie

IDare auf òer Pfngftmeffe 3U ^ursach (96 uno 1,03). 1,471,

perfpradj ferner ^riòlin Basler pon Uarau, mit einem

Basler auf òer ^ursadjer Pfngftmeffe ab3uredjnen uno ihn
SU besahlen (134). Die Hadjridjten über òen HTefbefudj
fmò alfo fpärlidj. Wix oürfen aber nidjt òaran smeifeln,

òaf fotpofjl òie Uarauer roie òie Brugger òie UTeffen mit
Hülfe òer Uare regelmäfig uno in grofer ^atjl befudjt
haben. Unb ähnliches gilt pon £ensburg, ^ofngen, ©Iten
uno Harburg, non òenen roir gar feine Hadjridjt haben.

IDeiter flufaufroärts gelangen roir 5U òer erften gröferen
Staòt, nadj Solothurn. Uls Heichsflaòt, feit \<{8\ als

1 St. 21. Bafel, (Serid/tsard/ip A 36/86 u. (2|, D (<¦/(! b.
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eine einzige, späte Nachricht über den Messebesuch: 1.502

gab die Tagsatzung den Gewandschneidern, d. h. Tuch-
Händlern, von Alingnau das einige Zeit aufgehobene Recht

zurück, im Tuchhaus zu Zurzach für ihre Geschäfte einen

dauernden Platz zu besitzen (i9?)-
Und ähnlich steht es mit den übrigen aargauischen

Aarestädtchen, die alle den eben geschilderten wirtschaftlichen
Zuschnitt besaßen. Brugg mit seinen ungefähr 800 Einwohnern
hatte einige Wichtigkeit als Brückenort, dazu Anteil an der

Aareschiffahrt, war aber sonst ganz unbedeutend. Aus dem

Jahre 1.46 l haben wir eine Nachricht über den Besuch der

Frankfurter Messe. Von Zurzach hören wir ebenfalls nur
einmal: 1.49i wurde in Brugg eine Frau ertränkt, die dort
gestohlen hatte (1.82). Aarau war wohl das größte der

aargauischen Städtchen mit höchstens 1.M0 Einwohnern.
Es lag an der großen Weststraße und trieb auch einigen

Handel. Ulrich Berlin z, B. verkehrte 1.488 in Piémont und

auf den Messen von Frankfurt und Lyon/ Friedrich Hentzler,
der Aürschner, kaufte 1.465 in Genf auf der Bsterrnesse für
einen Freiburger Felle, ertrank aber beim Transport nach

Zurzach in der Aare. Seine Erben verkauften dann die

Ware auf der pfingstmesse zu Zurzach (96 und 1.05). 1.^71.

versprach ferner Fridlin Basler von Aarau, mit einem

Basler auf der Zurzacher pfingstmesse abzurechnen und ihn
zu bezahlen (1.34)- ^e Nachrichten über den Meßbesuch

sind also spärlich. Wir dürfen aber nicht daran zweifeln,

daß sowohl die Aarauer wie die Brugger die Messen mit
Hülfe der Aare regelmäßig und in großer Zahl besucht

haben. Und ähnliches gilt von Lenzburg, Zofingen, Blten
und Aarburg, von denen wir gar keine Nachricht haben.

Weiter flußaufwärts gelangen wir zu der ersten größeren
Stadt, nach Solothurn. Als Reichsstadt, seit 1.481. als

' St. A. Basel, Gerichtsarchiv /X zs/86 u. <2>, O b.
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eiogenöffifdjer ©rt, fpielte es im politifdjen Heben eine Holle.
Pon feinen roirtfdjaftlidj en Perhältniffen roiffen roir febr
roenig. © roar grofer als òie aargauifdjen Staòte alle,

hatte aber audj feine 3nòuftrie in feinen UTauern. Um
^emtjanòel roar es roenig beteiligt. Die ^ranffurter uno

noch mehr oie ©enfer UTeffen befudjte es. ©frig betrieb

Solothurn òie ^luffdjiffatjrt forootjl abwärts roie aufwärts
bis in òen Heuenburger See (fdjon 1,340 unò 1,369). ©
perfetjrte im (gufammenhang òamit ftarf auf ben ^ursadjer
UTeffen. 3n Brugg erhob es 1,482 ©nfpradje gegen eine

Zollerhebung oon feinen Sdjiffen (\66) uno in einem Per*
trag mit òen Bernern erhielt es 1,5 \ 6 eine Beflätigung feiner

^ollfreifjeit auf òer Uare in ÏDangen uno Harburg uno

ebenfo in Brugg für alle nadj uno pon òen ^ursadjer
UTeffen ourdjgefütjrten Waxen (\9*)- U)ie ftarf òer Befudj
^urjadjs mar, seigt òas Sdjreiben an ^u^-h foni 3ahre
^525 (220). Solothurn erflärte òa, es fönne feinen ©rofen
Hat erft befammeln, roenn bie Herren oon Bafel, gursadj
uno aus òem „Herbft" 5urüdgefetjrt feien. Hlle Beoölferungs*
freife begaben fidj auf òie HTeffe. Wix hören òas \463
pon einem Kürfdjner (1,03), 1,464 pon einem Beamten òer

Staòt (97), 1,472 pon einem ftäotifchen Boten (1,36) uno

einem Kaufmann, òer HTefftnggefdjirr oon Hürnberg òort*

hin bradjte (139). 1481, faufte ein Soiottjurner in gursadj
Cudj (i"6), 1,482 ging òer Sohn òes ftäotifdjen Rollers
òorttjin (1,67) unò 1491, òie ^rau òes Brunnenmeifters (\82).
\503 rouròe ein Soiottjurner auf òer Pfingftiueffe gepfänoet

(206) unò 1,511 hatte einer ein ©uttjaben für oerfaufte
Sdjafe in ^ux^ad) (2^0). Hudj als <?ialjltermm erfdjeint
òie ^ursadjer HTeffe: 1,477 satjlte òie Staòt ^uhrIo*?n auf
òie HTefseit aus (1,56). Bei einer forgfamen Ubroägung òer

Pertjältniffe roirò man su òem ©gebnis fommen, òaf òie

.^ursadjer UTeffen in Solothurn für òie breite HTaffe òer
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eidgenössischer Grt, spielte es im politischen Leben eine Rolle.
Von seinen wirtschaftlichen Verhältnissen wissen wir sehr

wenig. Ls war größer als die aargauischen Städte alle,

hatte aber auch keine Industrie in feinen Mauern. Am
Zernhandel war es wenig beteiligt. Die Frankfurter und

noch mehr die Genfer Messen besuchte es. Eifrig betrieb

Solothurn die Flußschiffahrt sowohl abwärts wie aufwärts
bis in den Neuenburger See (schon 1,240 und (569). Es
verkehrte im Zusammenhang damit stark auf den Zurzacher
Messen. In Brugg erhob es (482 Einsprache gegen eine

Zollerhebung von seinen Schiffen ((66) und in einem Vertrag

mit den Bernern erhielt es 1,51,6 eine Bestätigung seiner

Zollfreiheit auf der Aare in Wangen und Aarburg und

ebenso in Brugg für alle nach und von den Zurzacher
Messen durchgeführten Maren (1.94). Me stark der Besuch

Zurzachs war, zeigt das Schreiben an Zürich vom Jahre
1,325 (220). Solothurn erklärte da, es könne seinen Großen
Rat erst besammeln, wenn die Herren von Basel, Zurzach
und aus dem „Herbst" zurückgekehrt seien. Alle Bevölkerungskreise

begaben sich auf die Messe. Mr hören das 1,465

von einem Aürschner (1,05), (464 von einem Beamten der

Stadt (9?), 1,4,72 von einem städtischen Boten ((56) und

einem Kaufmann, der Messinggeschirr von Nürnberg dorthin

brachte (1,59). 1481, kaufte ein Solothurner in Zurzach
Tuch (1,76), (482 ging der Sohn des städtischen Zollers
dorthin (1,67) und (491, die Frau des Brunnenmeisters ((82).
(505 wurde ein Solothurner auf der Pfingstmesse gepfändet

(206) und 1,5 (l hatte einer ein Guthaben für verkaufte

Schafe in Zurzach (2(0). Auch als Zahltermin erscheint

die Zurzacher Messe: 1,477 zahlte die Stadt Fuhrlohn auf
die Meßzeit aus (1,56). Bei einer sorgsamen Abwägung der

Verhältnisse wird man zu dem Ergebnis kommen, daß die

Zurzacher Messen in Solothurn für die breite Masse der
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Bepölferung oon grofer Beòeutung roaren, pon gröferer als
òie ©enfer oòer gar òie ^ranffurter UTeffen.

Dasfelbe gilt audj pon òer polfsreidjften Staòt òes Uare*
tales, oon Bern.1 Crotj feiner 6000 ©nroofjner uno feiner
roeitreidjenòen politifdjen HTacht roar es roeòer eine 3nòuftrie*
nodi eine Hanòelsflaòt. Seine roirtfdjaftlidje Beòeutung be*

ruhte in òer Betjerrfdjung feines roeiten £anògebietes. Deffen

©Seugniffe nahm es auf uno perforgte es oafür mit allen

nötigen JParen. Huf òiefer ©runòlage arbeitete òas sal/I*
reiche uno mannigfaltige ©eroerbe òer Staòt. ßüx òie Uus*
fuhr fam eigentlich nur òie auf £anòeserseugniffe ftdj ftüijenoe
©erberei in Betradjt. Uudj òer fjanbel arbeitete baupt*

fädjlidj in òiefem engen Hatjmen uno beteiligte fidj roenig

am ^erntjanòel. Die bernifdjen Kaufleute taudjten roobl
auch in 3talien, ^ranfreidj ufro. auf, aber in òer Haupt*
fadje befdjränften fie ftdj auf òen Befudj òer näher ge*

legenen 3nòuftrieftaòte unò por allem òer perfdjieòenen HTef*

piätje. ©enf, fpäter £yon, unò granffurt faben fie in au*
fetjnlidjer é3a*?*-

Vex Befudj òer ^ursadjer UTeffen ftütjte ftdj audi Ijt****

auf òie Harefdjiffatjrt, non òerem grofen Umfange idj oben

fdjon gefprodjen Ijabe. Dafür haben roir in Bern befonòers

lefjrreidje Hadjridjten. 1438 fdjon oerpflidjteten ftdj sroei

Berner Sdjiffleute sufammen mit sroei ^reiburgern òas ©ut
pon fünf 5**eiburger ©erbern pier 3ahre lang regelmäfig
nach Klingnau, ò. h- auf òie ^ursadjer HTeffe su führen (28).
3a etroas fpäter haben òie Berner Sdjiffleute ein Ubfommen
über ben ÎParentransport bis Klingnau fogar mit òer gansen
©erbersunft su Bern uno.auch su Freiburg gefdjloffen (1,22 ff.,
bef. 1,27). 1,469 oerunglüdte òann eines òiefer £eòerfdjiffe
bei òer Saanemunòung unò òie £aòung oeròarb; òesroegen

1 21mmann: Freiburg unb Beni, S. ?o ff. — 21ubétat: Derfeljrs*
ftrajjen nnb Ejanbelsbejteljungen Berns im Mittelalter, ïangenfalsa (92
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Bevölkerung von großer Bedeutung waren, von größerer als
die Genfer oder gar die Frankfurter Messen.

Dasselbe gilt auch von der volksreichsten Stadt des Aaretales,

von Bern.' Trotz seiner 6000 Einwohner und seiner

weitreichenden politischen Macht war es weder eine Industrie-
noch eine Handelsstadt. Seine wirtschaftliche Bedeutung
beruhte in der Beherrschung seines weiten Landgebietes. Dessen

Erzeugnisse nahm es auf und versorgte es dafür nrit allen

nötigen Waren. Auf dieser Grundlage arbeitete das
zahlreiche und mannigfaltige Gewerbe der Stadt. Für die Ausfuhr

kam eigentlich nur die auf Landeserzeugnisse sich stützende

Gerberei in Betracht. Auch der Handel arbeitete

hauptsächlich in diesem engen Rahmen und beteiligte fich wenig
am Fernhandel. Die bernischen Aaufleute tauchten wohl
auch in Italien, Frankreich ufw. auf, aber in der Hauptsache

beschränkten sie sich auf den Besuch der näher
gelegenen Industriestädte und vor allem der verschiedenen Meß-
plätzc. Genf, später Lvon, und Frankfurt sahen sie in
ansehnlicher Zahl,

Der Besuch der Zurzacher Messen stützte sich auch hier
auf die Aareschiffahrt, von derem großen Umfange ich oben

schon gesprochen habe. Dafür haben wir in Bern besonders

lehrreiche Nachrichten. 1438 schon verpflichteten sich zwei
Berner Schiffleute zusammen mit zwei Freiburgern das Gut
von fünf Freiburger Gerbern vier Jahre lang regelmäßig
nach Alingnau, d. h. auf die Zurzacher Messe zu führen (28).

Ja etwas später haben die Berner Schiffleute ein Abkommen
über den Warentransport bis Alingnau sogar mit der ganzen
Gerberzunft zu Bern und auch zu Freiburg geschlossen (1,22 ff.,
bes. 1^27). 146g verunglückte dann eines dieser Lederschiffe
bei der Saanemündung und die Ladung verdarb; deswegen

' Ammann: Freiburg und Bern, ö. ?o ff. — Audètat: Verkehrsstraßen

und Handelsbeziehungen Berns im Mittelalter. Langensalza 192;.



entftanò sroifdjen Sdjiffleuten unò ©erbern ein langwieriger
Streit. Die fahrten auf òie beiòen UTeffen fanòen alfo in
Bern gans regelmäfig ftatt.

Um meiflert Beòeutung hatte in Bern òer UTeffebefudj

uuftreitig geraòe für òie ©erber, òie hauptfädjlich in (gursadi
ihre ©seugniffe abfetjten. Sdjon 1,43\ natjm òeshalb òie

(^unft òas ©ògefdjof eines Chorherrenhaufes in ^ursadj
in (Erbpacht, um ftdjern Kaum für òie Hufberoatjrung unò

i sum Perfauf itjres £eòers 5U erhalten (20). ÎPabrfdjeinlidj
in jener ^eit, roenn nidjt fdjon früher, forgten òie ©erber
audj für òen regelmäßigen Cransport bis ^ursadj, inòem

fe òen ermähnten Pertrag mit òen Sdjiffleuten abfdjloffen.
Unò roeiter pernehmen roir aus òem 3ahre {S\?, òaf òte

©erber3unft eine Scheuer unò eine HTatte in Pacht nahm,
entroeòer meil òer alte Kaum nicht mehr genügte oòer auf*
gegeben muròe (21,5). 3n allem òem tritt òie IDidjtigfeit
òer UTeffen für òiefes Hanòroerf òeutlidj su Cage.

3m übrigen haben roir òie erfte Hadjridjt über Berner
in ^ursadj erft aus òem 3ah£e 1427 (1,4). Uudj aus òer

fpätern <5eit erfahren roir infolge òer oürftigen Quellen nidjt
allsitoiel. Hegelmäfig fdjeint òer Kaufmann Hans £öibli
in ,öursadj perfehrt su haben, 3. B. 1457 uno \460 (73
uno 84.) Daf òiefer regelmäfige Befudj aber gang uno

gäbe mar, fann uns Urfunòe \48 seigen: ©ne Sdjulò foli
òort auf òrei aufeinanòerfolgenòen ^xxx^adjex îïïeffen be*

Sahlt roeròen. Bejeicbnenò für òen lebhaften Befudj ift auch

òer Prosef òes Kaufmanns ^}öxg oon £aupen. Über òas,

roas er auf òer pftngftmeffe 1,502 in ^ursadj getrieben hat,
fann nidjt nur òer Karrer ausfagen, òer fein ©ut füljrte,
fonòern audj nod) òer ©erber Hans garner, òer Kürfdjner ©nraò
HTüller unò ein 3Ö**9 £?ertfdjrr»an6 (199—201,). Das ift ein

Beroeis nrehr, òaf immer eine ganse Hnsatjl Berner sugleidj

auf òer HTeffe roaren. Hoch febärfer beleudjtet òas folgenòer

entstand zwischen Schiffleuten und Gerbern ein langwieriger
Streit. Die Fahrten auf die beiden Messen fanden also in
Bern ganz regelmäßig statt.

Am meisten Bedeutung hatte in Bern der Messebesuch

unstreitig gerade für die Gerber, die hauptsächlich in Zurzach
ihre Erzeugnisse absetzten. Schon 1431 nahm deshalb die

Zunft das Erdgeschoß eines Ehorherrenhauses in Zurzach
in Erbpacht, um sichern Raum für die Aufbewahrung und

l zum Verkauf ihres Leders zu erhalten (2t)). Wahrscheinlich
in jener Zeit, wenn nicht schon früher, sorgten die Gerber
auch für den regelmäßigen Transport bis Aurzach, indem
sie den erwähnten Vertrag mit den Schiffleuten abschlössen.

Und weiter vernehmen wir aus dem Jahre 1517, daß die

Gerberzunft eine Scheuer und eine Matte in Pacht nahm,
entweder weil der alte Raum nicht mehr genügte oder

aufgegeben wurde (21.Z). In allem dem tritt die Wichtigkeit
der Messen für dieses Handwerk deutlich zu Tage.

Im übrigen haben wir die erste Nachricht über Berner
in Zurzach erst aus dem Jahre (427 (14). Auch aus der

spätern Zeit erfahren wir infolge der dürftigen (Quellen nicht

allzuviel. Regelmäßig scheint der Aaufmann Hans Löibli
in Zurzach verkehrt zu haben, z. B. 1457 und 1460 (73
und «4.) Daß dieser regelmäßige Besuch aber gang und

gäbe war, kann uns Urkunde 148 zeigen: Eine Schuld soll

dort auf drei aufeinanderfolgenden Zurzacher Messen
bezahlt werden. Bezeichnend für den lebhaften Besuch ist auch

der Prozeß des Aaufmanns Jörg von Laupen. Uber das,

was er auf dcr pfingstmesse 1502 in Zurzach getrieben hat,
kann nicht nur der Aarrer aussagen, der sein Gut führte, son^

dern auch noch der Gerber Hans Farner, der Aürschner Eonrad
Müller und ein Jörg Herischwand (199—201). Das ist ein

Beweis mehr, daß immer eine ganze Anzahl Berner zugleich

auf der Messe waren. Noch schärfer beleuchtet das folgender



Porfall: Uudj in Bern mufte einmal eine roidjtige Hats*

fitjung oerfdjoben roeròen, roeil 3U piele HTitglieòer òer Be*

tjöroe auf òer ^ursadjer HTeffe roaren (\92)- So ifl es

begreiflich, òaf audj òer Staat Bern fidj òer UTeffen annahm
uno jeòe Störung absumenòen fudjte, roie 3. B. 1,463 (94)-

© roahrte òamit nidjt nur òie 3ntereffen feiner Bürger,
fonòern audj feine eigenen. Der HTarftperfetjr mit ^ursadj
perfdjaffte jeroeilen auf òen sahlreidjen <?jollftelIen òes ber*

nifdjeir ©ebiets òer Staatsfaffe eine gans ertjeblidje ©n*
nahmc. Hidjt nur an ben IDafferftrafen, roie 5. B. in
Brugg, Harburg, IDangen roirò òas (7)ursadjergut in òen

(Zolltarifen ermähnt, fonòern auch auf òen £anòftrafen. Un
òen grofen Sttafensügen Uarburg*Bern roirò es an òen

,iSollftellen pon HTurgenttjal unò £angenthal, oon Herzogen*

budjfee uno Bleienbach regelmäfig aufgeführt. Unò fogar
in òen abgelegenett Hebentälern roirò es in òen Zolltarifen
pon Hoggroil, £otjroiI unò HTaòisroil ausorüdlidj genannt
(194). Das ift offenbar ein Reidjen oafür, òaf audj òie

£anògemeinòen nodj aus sicmlidjer ©ttfernung £eute auf
òie UTeffen gefdjidt haben. Sicher ift òas jeòenfalls bei òeu

fleinen Stäoten : Uarroangen, Uarberg, Burgòorf, Chun ufro.
Urfunòlidj beftätigt roirò es freilich blof für Büren (154).

Hut Freiburg imUedjtlanò erreichen roir nun eine

Staòt gans anòerer Urt als òie bisher befprochenen.1 Das
etroa 5000 ©nrootjner 3äljlenoe Freiburg mar im \4. uno

15. 3ahrhunòert lange nidjt fo mädjtig mie Bern, oafür
roar es eine ausgefprodjene 3nòuftrieftaòt. © perfertigte
IPoIItüdjer oon perfdjieòenen färben unò ©röfen jur Husfutjr
bis in òen ©rient in anfetjnlidjer HTenge. Pon òiefem
©eroerbe lebte ein grofer Ceil òer Bepölferung. Uuferòem
arbeitete òie ftarfentroidelte ©erberei ebenfalls für òie Husfutjr.

1 21mmann: Freiburg unb Bern, S. ff.

Vorfall i Auch in Bern mußte einmal eine wichtige
Ratssitzung verschoben werden, weil zu viele Mitglieder der

Behörde auf der Zurzacher Alesse waren l/92). So ist es

begreiflich, daß auch der Staat Bern sich der Messen annahm
und jede Störung abzuwenden suchte, wie z. B. t/63
Er wahrte damit nicht nur die Interessen seiner Bürger,
sondern auch seine eigenen. Ver Marktverkehr mit Zurzach
verschaffte jeweilen auf den zahlreichen Zollstellen des

bernischen Gebiets der Staatskasse eine ganz erhebliche
Einnahme. Nicht nur an den Wasserstraßen, wie z. B. in
Brugg, Aarburg, Wangen wird das Zurzachergut in den

Zolltarifen erwähnt, sondern auch auf den Landstraßen. An
den großen Straßenzügen Aarburg-Bern wird es an den

Zollstellen von Murgenthal und Langenthal, von Herzogenbuchsee

und Bleienbach regelmäßig aufgeführt. And sogar
in den abgelegenen Nebentälern wird es in den Zolltarifen
von Roggwil, Lotzwil und Madiswil ausdrücklich genannt

i/94>. Jas ist offenbar ein Zeichen dafür, daß auch die

Landgemeinden noch aus ziemlicher Entfernung Leute auf
die Messen geschickt haben. Sicher ist das jedenfalls bei den

kleinen Städten : Aarwangen, Aarberg, Burgdorf, Thun usw.
Urkundlich bestätigt wird es freilich bloß für Büren </3H).

Mit Freiburg imUechtland erreichen wir nun eine

Stadt ganz anderer Art als die bisher besprochenen/ Das
etwa 5000 Einwohner zählende Freiburg war im (4. und

l«. Jahrhundert lange nicht so mächtig wie Bern, dafür
war es eine ausgesprochene Industriestadt. Es verfertigte
Wolltücher von verfchiedenen Farben und Größen zur Ausfuhr
bis in den Orient in anfehnlicher Menge. Von diesem

Gewerbe lebte ein großer Teil der Bevölkerung. Außerdem
arbeitete die starkentwickelte Gerberei ebenfalls für die Ausfuhr.

' Ammann: Freiburg und Bern, ö. i ff.
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Die Befdjaffung òer Kotjftoffe unò òer Hbfatj òer ^abrifate
perlangte einen fehr regfamen Hanòel. So fetjen roir òenn

audj Kaufleute aus Riburg in 3talieii unò Spanien auf*
tauchen. 3mmerhin rouròe -freiburg feine òer gans grofen
Hanòelsflaòte òes oberòeutfdjen IPirtfcbaftsfreifes. Der

gröfte Ceil auch feines Hanòels roidelte fich auf òen UTeffen
ab. ©enf in erfter £inie uno in auferoròentlichem Umfang,
fpäter auch £yoii, òaneben granffurt uno Hörolingen
rouròen befudjt.

Unter òiefen Umftänoen ift es begreiflich, òaf òie ßxei*

burger auch nadj ^ursadj saijlreidj sogen. Die enge
Perbinòung begünftigte òer sur Perfügung fteljenòe ÎPafferroeg.
Die metften greiburger fuhren su Schiffe nach J^ursadj. Wie
erroäljnt fdjloffen \438 5 ©erber mit Berner uno

greiburger Sdjiffleuten einen Pertrag ab, òer ihnen roätjreno
4 3ahren òen regelmäfigen Cransport ihres £eòers nadj
c7jur3adj fidjerte (28). Daraus entroidelte ftdj òann rootjl
òas Ubfommen, òas in jenen 3ahren òie greiburger ©erber
im allgemeinen mit òen Berner Sdjiffleuten 311 òemfelben

(r>roede fdjloffen (127). 3n ähnlidier ÌPeife perfpradj ein

greiburger Sdjiffer 1,452 alle ^arbftoffe, òie ein greiburger
^ärber perfertigte, 3U einem beftimmten preis nadj Klingnau
oòer Strafburg su führen (63). Hnòerfeits taten fidj 1441
5 greiburger Sdjiffleute auf \0 3ahre 5U gemeinfamem
Betrieb òer Sdjiffatjrt bis Klingnau sufammen (54 uno 55).
^roei oon ihnen perpflidjteten fidj 1433 nidjt auf òie Pfhtgft-
iinò Pcrenameffe 311 ^ursadj 5U fahren, beoor fie eine Sd;ulò
besahlt batten (69). fjatte fo òie greiburger Sdjiffatjrt auch

ofenbar nidjt òie gleiche £eiftungsfäljigfeit roie Oie Berner,
fo fpielte fie òodj eine 5iemlidj roidjtige Holle. Da Iäft es

fidj fdjon begreifen, òaf Freiburg 1455 für feine Sdjiffleute
uno ©erber in Solothurn eintrat, roeil fie òort am J)olIe

überforoert rouròen (61). Das gleiche tat òie Staòt 1,502
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Die Beschaffung der Rohstoffe und der Absatz der Fabrikate
verlangte einen sehr regsamen Handel. So sehen wir denn

auch Aaufleute aus Freiburg in Italien und Spanien
auftauchen. Immerhin wurde Freiburg keine der ganz großen

Handelsstädte des oberdeutschen Wirtschaftskreises. Der

größte Teil auch seines Handels wickelte sich auf den Messen
ab. Genf in erster Linie und in außerordentlichem Umfang,
später auch L-yon, daneben Frankfurt und Nördlingen
wurden besucht.

Unter diesen Umständen ist es begreiflich, daß die

Freiburger auch nach Aurzach zahlreich zogen. Die enge Ver-
bindung begünstigte der zur Verfügung stehende Wasserweg.
Die meisten Freiburger fuhren zu Schiffe nach Aurzach. Wie
erwähnt schloffen 1.433 5 Gerber mit Berner und Frei
burger Schiffleuten einen Vertrag ab, der ihnen während
4 Iahren den regelmäßigen Transport ihres Leders nach

Aurzach sicherte (23). Daraus entwickelte fich dann wohl
das Abkommen, das in jenen Iahren die Freiburger Gerber
im allgemeinen mit den Berner Schiffleuten zu demselben

Amecke schloffen (1,27). In ähnlicher Weise versprach ein

Freiburger Schiffer 1.432 alle Farbstoffe, die ein Freiburgcr
Färber verfertigte, zu einem bestimmten Preis nach Alingnau
oder Straßburg zu führen (63). Anderseits taten sich 1,44,1.

3 Freiburger Schiffleute auf 1.0 Jahre zu gemeinsamem
Betrieb der Schiffahrt bis Alingnau zusammen (34 und 33).
Awei von ihnen verpflichteten sich 1.433 nicht auf die Pfingst
und Verenamesse zu Aurzach zu fahren, bevor sie eine Schuld

bezahlt hätten (69). Hatte so die Freiburger Schiffahrt auch

offenbar nicht die gleiche Leistungsfähigkeit wie die Lerner,
so spielte sie doch eine ziemlich wichtige Rolle, Da läßt cs

sich schon begreifen, daß Freiburg 1433 für seine Schifflcute
und Gerber in Solothurn eintrat, weil sie dort am Aolle
überfordert wurden (61,). Das gleiche tat die Stadt (302
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bei Bern, ebenfalls auf òie Klagen òer Sdjiffleute uno

©erber hi" (\37). Uno nodj einmal, (51,7, boren roir oon
einem ©nfdjreiten 5U ©unften òer Sdjiffleute, òiesroal beim

Untergang eines Sdjiffes mit Cudj bei U?angen im berni*

fdjen ©ebiet (21,6). Die Staòt erlief audj Porfdjriften über
òen Preis, òer für òen Cransport pon £eòer unò Cudj
nad) ^ru-jadi perlangt roeròen òurfte (i,53{, 221,).

£eòer unò Cudj roeròen in òen Hadjridjten über òie

Schiffahrt immer als mitgefüljrte IDaren genannt; òer U)affer*

roeg eignete ftdj natürlich für òiefe fdjroeren ©üter befon*
òers. £eòer unò Cudj betjerrfdjten überhaupt òen Perfetjr
òer greiburger in ^ursadj. ^ür òie ©erber roar es rootjl
òer Hauptabfatjmarft, roähreno für òas Cudj ©enf nodj
roidjtiger roar. Die UTenge òer auf òen beiòen UTeffen

aufgeführten ©seugniffe muf fehr beträdjtlidj geroefen fein.
So rouròe fdjon 1,453, roieòer auf Unregung òer ©erber,
für òen Beòarf òer greiburger in ^ux^ad) ein befonòeres

Kaufhaus gebaut (66). Hadj fpätern Hadjridjten feilten
òarin im ©ògefdjof òie ©erber, im erften Stod òie Cudj-
madjer ihre U)aren aus. Das Kaufhaus òer greiburger
hat 3ahrhunòerte lang beftanòen. Über nidjt nur òie Cudj*
madjer uno ©erber oon Freiburg fudjten òie UTeffen auf,
fonòern audj alle anòern Hanòroerfer unò Kaufleute òer

Staòt. Dafür bieten unfere satjlreidjen nadjridjten òen

pollgültigen Beroeis. 3n ihnen roeròen 5. B. als HTef*

befudjer genannt: 2 Kaufleute unò \ Krämer, 7 „6anò
œerfer", 9 ©erber unò 5 Kürfebner, 3 Webex, \ Cudj-
bereiter, l Walfex, 2 ^ärber uno { Cudjfdjerer, \ Bäder,
8 HTetjger, 4 Schneiòer, \ Cafdjenmacberm unò \ Schuh*

madjer, \ ©olòfchmieò, { HTefferfdjmieò, \ Sdjroertfeger,

{ Senfenfdjmieò unò 4 Sdjmieòe, fdjlieflidj \ HTün3meifler,

\ Wixt uno òer oberfle XDeibel òer Staòt. Da fann man rootjt

fagen, òaf jeòer ©efdiäftsmann ^reiburgs òie UTeffen auffudite.
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bei Bern, ebenfalls auf die Alagen der Schiffleute und

Gerber hin (197). Und noch einmal, 131.7, hören wir von
einem Einschreiten zu Gunsten der Schiffleute, diesmal beim

Untergang eines Schiffes mit Tuch bei Wangen im bernischen

Gebiet (21.6). Die Stadt erließ auch Vorschriften über
den preis, der für den Transport von Leder und Tuch
nach Aurzach verlangt werden durfte (1331, 221).

Leder und Tuch werden in den Nachrichten über die

Schiffahrt immer als mitgeführte Waren genannt; der Wasserweg

eignete sich natürlich für diese schweren Güter besonders.

Leder und Tuch beherrschten überhaupt den Verkehr
der Freiburger in Aurzach. Für die Gerber war es wohl
der Hauptabsatzmarkt, während für das Tuch Genf noch

wichtiger war. Die Menge der auf den beiden Messen

aufgeführten Erzeugnisse muß sehr beträchtlich gewesen sein.

So wurde schon 1453, wieder auf Anregung der Gerber,

für den Bedarf der Freiburger in Aurzach ein besonderes

Aaufhaus gebaut (66). Nach spätern Nachrichten stellten

darin ini Erdgeschoß die Gerber, im ersten Stock die

Tuchmacher ihre Waren aus. Das Aaufhaus der Freiburger
hat Jahrhunderte lang bestanden. Aber nicht nur die

Tuchmacher und Gerber von Freiburg suchten die Messen auf,
sondern auch alle andern Handwerker und Aaufleute der

Stadt. Dafür bieten unfere zahlreichen Nachrichten den

vollgültigen Beweis. In ihnen werden z. B. als
Netzbesucher genannt: 2 Aaufleute und 1 Arämer, 7 „Hand
werker", 9 Gerber und 3 Aürschner, 3 Weber, 1 Tuch-
bereiter, 1 Walker, 2 Färber und 1 Tuchscherer, 1 Bäcker,

8 Netzger, 4 Schneider, 1 Taschenmacherin und 1

Schuhmacher, 1 Goldschmied, 1 Nesserfchmied, 1 Schwertfeger,
1 Sensenschmied und 4 Schmiede, schließlich 1 Nünzmeister,
1 Wirt und der oberste Weibel der Stadt. Da kann man wohl
sagen, daß jeder Geschäftsmann Freiburgs die Neffen aufsuchte.
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Befonòere ÎPidjtigfeit hatte ^ursadj aber nicht nur als
H)arenmarft, fonòern audj als Ubredjnungsplatj für 3n*
òuftrie unò Hanòel. 3n òem umfangreidjen Hufenfjanòel
rouròen piele ©efdjäfte nidjt gegen Barsatjlung, fonòern

auf Kreòit abgefctjloffen. Uls ^atjltermin rouròen òann

meift òie UTeffen oon ©enf oòer ^ursadj beflimmt. Die

Beifpiele òafur finòen fidj im Urfunòenantjang in grofer
<?)atjl. So òienten òie gursadjer UTeffen in grofem Um*
fange òasu, òie Sdjulòen su begleichen unò òie ©uttjaben
einsusiehen, über òen gegenfeitigen ©efdjäftsperfehr jeroeilen

Ubrechnung su halten ufro. Damit hatten fie in òem roirt*
fdjafHieben Heben -^reiburgs eine roidjtige Holle su erfüllen.

Hach alle òem ift es rootjl begreiflich, òaf òie Staòt ^rei*
burg ängfllidj für òie Sidjertjeit unò òen ungeftörten Perlauf
òiefes Perfetjrs forgte, geraòe roie òas fdjon für òie Sdjiff*
fahrt berichtet rooròen ifl. <?>. B. erhob fe 1,474 gegen
einen ungeredjten goll su Klingnau ©nfprudj (1,47). HTart

begreift es audj, òaf òie Soiottjurner òie greiburger
Kaufleute bei òer Porbeifatjrt auf òie HTeffe mit (Etjren*
roein begrüften; òer Soiottjurner Staotfädel hatte ja òurdj
òen Zoll òen Porteil pon òiefen fahrten (.147). HTan be*

greift es ebenfalls, òaf audj in Riburg roidjtige Hals*
fitjungen roegen òer ^ursadjer HTeffe perfdjoben roeròen

muften (202). .gufammenfaffenò fann man rootjl fagen,

òaf òie greiburger 3nòuftrie unò òie ^ux^adjet UTeffen

aufs engfle miteinanòer perfnüpft roaren unò gegenfeitig su

òer beftehenòen Blüte ftarf beitrugen.
S)aben roir fo für Freiburg eine ßüüe von nadjrichten,

fo laffen uns unfere Quellen für òas gan5e ©ebiet òer ,gifji
unò ihrer Seen faft pöllig im Stidj. Der gröfte ©rt jener
©egenòen roar jeòenfalls B i e I, aber audj er roar nodj fleiner
als Solothurn uno faum beòeutenòer als òie pielen anòern

£anòftaòtdjen. Pon feinem ©eroerbe arbeitete offenbar òie
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Besondere Wichtigkeit hatte Zurzach aber nicht nur als
Warenmarkt, sondern auch als Abrechnungsplatz für
Industrie und Handel. In dem umfangreichen Außenhandel
wurden viele Geschäfte nicht gegen Barzahlung, sondern

auf Aredit abgeschlossen. Als Zahltermin wurden dann

meist die Messen von Genf oder Zurzach bestimmt. Die

Beispiele dafür finden sich im Arkundenanhang in großer

Zahl. So dienten die Zurzacher Messen in großem Am
fange dazu, die Schulden zu begleichen und die Guthaben
einzuziehen, über den gegenseitigen Geschäftsverkehr jeweilen
Abrechnung zu halten usw. Damit hatten sie in dem

wirtschaftlichen Leben Freiburgs eine wichtige Rolle zu erfüllen.

Nach alle dem ist es wohl begreiflich, daß die Stadt Freiburg

ängstlich für die Sicherheit und den ungestörten Verlauf
dieses Verkehrs sorgte, gerade wie das schon für die Schifffahrt

berichtet worden ist. Z. B. erhob sie gegen
einen ungerechten Zoll zu Alingnau Einspruch s 1.4?). Alan
begreift es auch, daß die Solothurner die Freiburger
Aaufleute bei der Vorbeifahrt auf die Messe mit Ehrenwein

begrüßten; der Solothurner Stadtsäckel hatte ja durch
den Zoll den Vorteil von diesen Fahrten l. 1,4.7). Man
begreift es ebenfalls, daß auch in Freiburg wichtige
Ratssitzungen wegen der Zurzacher Messe verschoben werden

mußten (202). Zusammenfassend kann man wohl sagen,

daß die Freiburger Industrie und die Zurzacher Messen

auss engste miteinander verknüpft waren und gegenfeitig zu

der bestehenden Blüte stark beitrugen.

Haben wir so für Freiburg eine Fülle von Nachrichten,
fo lassen uns unsere Quellen für das ganze Gebiet der Zihl
und ihrer Seen fast völlig im Stich. Der größte Ort jener

Gegenden war jedenfalls Biel, aber auch er war noch kleiner

als Solothurn und kaum bedeutender als die vielen andern

Landstädtchen. Von seinem Gewerbe arbeitete offenbar die
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©erberei auch für òie Husfutjr. 3m ^emtjanòel trat es

nidjt auf. Die günftige ÌPafferoerbinòung nadj IPeften uno

©flen aber hat es benütjt uno auf òen UTeffen oon ©enf
uno ^u^ach, perfebrt. 1,447 haben Henman JPY-tenbacb
uno nodj einer pon Biel auf òer Perenameffe einem Basler
900 £eòer perfauft (53). 1,472 follten jroei Bieler, òarunter

Chômas Wytembad), oon einem greiburger eine J>atjlung

für Wolle auf òer Perenameffe erhalten (1,40). Das seigt,

òaf òie Bieler Hanòroerfer regelmäfig auf òen 2îTeffen er*

fdjienen fino. Pon òen übrigen Stäotdjen haben roir nur
nodj pou St äff is (<£ftavayet) am Heuenburgerfee Hadj*
ridjten über Perbinòungen mit ^ursadj. 1458 follte ein

greiburger Schmieò einem oft genannten Kaufmann aus
Staffs eine Sdjulò für ©fen bei òer Hüdfetjr oon òer

Pfngftmeffe besaljlen (78). Umgefetjrt oerfpradj 1472 ein

Stäffifer sroei -^reiburgern eine Sdjulò für gefaufte JParen

Sum gleidjen ^eitpunft su begleichen (1,37). Ulfo fannte

man hier òie ^ux^adjex HTeffe genau uno benutjte fie als

Ubredjnungstermin. 3eòenfaIIs Ijat man fie audj felbft be*

fudjt. Pon HTurten, Heuenburg, Poeròon, Heuenflaòt,
©lach. ufro. roiffen roir nidjts äfjnlidjes. Die IDatjrfdjein*
lidjfeit fpridjt aber oafür, òaf auch fte òen günftigen Schiff*
fatjrtsroeg sum Befudj pon ^ursadj henutjt haben.

2Peiter nadj Weften, in òen sat/Ireidjen fleinen Stäoten

òer U)aaòt mit £aufanne an òer Spitje, bet/errfcr/ten òie

©enfer UTeffen òas ^elò pollfommen, roie fte ja audj fdjon
in Freiburg òie ©bertjanò hatten, ©b oon òort pereinselte

Kaufleute nach g>ut$ad} gefommen fnò, fleht nidjt feft; un*
möglich ift es nidjt. Das gleidje gilt für òas HMlis. Da^

gegen haben ©enfer òie grofe ÎPefl*©ftftrafe audj begangen
uno òie HTeffe an òer Uaremunòung befudjt. JPenigftens
roiffen roir òas aus òem 3ahre 1490 oon einem Hans òem

Kürfdjner, roatjrfdjeinlidj einem in ©enf anfäffig gerooròenen
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Gerberei auch für die Ausfuhr. Im Zernhandel trat es

nicht auf. Die günstige Wasserverbindung nach Westen und

Bsten aber hat es benützt und auf den Messen von Genf
und Zurzach verkehrt. 1.44? haben Henman Wittenbach
und noch einer von Biel auf der Verenamesse einem Basler
900 Leder verkauft (53). (472 sollten zwei Bieler, darunter

Thonras W^tembach, von einem Freiburger eine Zahlung
für Wolle auf der Verenamesse erhalten (I.40). Das zeigt,

daß die Bieler Handwerker regelmäßig auf den Messen

erschienen sind. Von den übrigen Städtchen haben wir nur
noch von Stäffis (Estavayer) am Neuenburgersee
Nachrichten über Verbindungen mit Zurzach. (458 sollte ein

Freiburger Schmied einem oft genannten Aaufmann aus
Stäffis eine Schuld für Eisen bei der Rückkehr von der

pfingstmesse bezahlen (78). Umgekehrt versprach 1.472 ein

Stäffiser zwei Freiburgern eine Schuld für gekaufte Waren

zum gleichen Zeitpunkt zu begleichen (1.37). Also kannte

man hier die Zurzacher Messe genau und benutzte sie als
Abrechnungstermin. Jedenfalls hat man sie auch selbst

besucht. Von Murten, Neuenburg, Vverdon, Neuenstadt,

Erlach usw. wissen wir nichts ähnliches. Die Wahrscheinlichkeit

spricht aber dafür, daß auch sie den günstigen
Schifffahrtsweg zum Befuch von Zurzach benutzt haben.

Weiter nach Westen, in den zahlreichen kleinen Städten
der Waadt mit Lausanne an der Spitze, beherrschten die

Genfer Messen das Feld vollkommen, wie sie ja auch schon

in Freiburg die Oberhand hatten. Bb von dort vereinzelte

Aaufleute nach Zurzach gekommen sind, steht nicht fest;

unmöglich ist es nicht. Das gleiche gilt für das Wallis. Da

gegen haben Genfer die große West-Bststraße auch begangen
und die Messe an der Aaremündung besucht. Wenigstens
wissen wir das aus dem Jahre 1.49^ von einem Hans dein

Aürschner, wahrscheinlich einem in Genf ansässig gewordenen
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Deutfdjen (\8\). Bei ben fehr regen Besiehungen òer grofen
Hanòelsflaòt mit òem oberòeutfdjen iPirtfdjaftsgebiet roirò
òas rootjl fein al^u pereinjelter ^all geroefen fein. Wix
roiffen ja audj, òaf ©enfer fogar nadj granffurt gefommen
fnò. Kaufleute aus òem roeitern Weften, aus Saooyen
uno ^ranfreidj fino überhaupt gans feiten nadj òem ober*

òeutfdjen ©ebiet gefommen. ©n Befudj òer ^ursadjer
UTeffen òurdj fte ift òeshalb unroatjrfdjeinlidj. Pereinselte
Husnatjmen bleiben felbftperftänolidj immer porbetjalten!

JPeitòen mir uns nun òen ©ebieten òer Hauptnebenflüffe
òer Uare su unò 3roar siinädjfl òem òer Keuf. Wix treffen

Suerft auf UTellingen, eines òer fleinften òer aargauifdjen
Stäotdjen. Hier wat òer Heufübergang òer grofen Strafe
<5üridj=Bem. Sonft hatte UTellingen gar feine Beòeutung.
Pom Perfetjr in ^ux^adj haben roir feine Hadjridjt bis

1505. Uus òiefem 3ahr beridjten òie Ctjronifen pon einem

grofen Brano am \. September, òem faft òas gan3e

Stäotdjen sum ©pfer fiel. Uno fte fügen ausorüdlid? bei,

òaf òamals òie meiflen £eute auf òem ^ursacbermarft roaren
(204 unò 205). Wix tjaben alfo hier ein be5eidjnenòes

Beifpiel oafür, roie grof òer UTarftbefudj geraòe in òiefen
fleinen Stäoten roar, aus òenen roir fonft oarüber gar feine

Ungaben haben. Das gilt gleidj für òas benachbarte Brau*
garten

Hhnlicb fleht es mit £usern. Diefe anfetjnlidje Staòt
(mehr als 3000 ©nrootjner) peròanfte ihre gan3e Beòeutung
ber £age an òer ©ottljaròftrafe unò sroar als ©ibpunft
òer su Sdjiff surìidsutegenòen Strede auf òem Pierroalò*

flätterfee. Das bradjte £eben. Uuferòem roar £usern òer

ftaòtifdje UTittelpunft eines eigenen anfetjnüdjen £anògebietes
unò òer gansen Urfdjmeis. Pon gröferen £eiflungen feines
©eroerbes Ijóren roir nidjts unò ebenforoenig pon rocit*
reichenòen Hanoelsbejiehungen auferhalb òes Bereidjes òer
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Deutschen ((81). Bei den sehr regen Beziehungen der großen
Handelsstadt mit dem oberdeutschen Wirtschaftsgebiet wird
das wohl kein allzu vereinzelter Fall gewesen sein. Wir
wissen ja auch, daß Genfer sogar nach Frankfurt gekommen

find. Aaufleute aus dem weitern Westen, aus Savo^en
und Frankreich sind überhaupt ganz selten nach dem

oberdeutschen Gebiet gekommen. Ein Besuch der Zurzacher
Messen durch sie ist deshalb unwahrscheinlich. Vereinzelte
Ausnahmen bleiben selbstverständlich immer vorbehalten!

Wenden wir uns nun den Gebieten der Hauptnebenflüsse
der Aare zu und zwar zunächst dem der Reuß. Wir treffen
zuerst auf Nellingen, eines der kleinsten der aargauischen

Städtchen. Hier war der Reußübergang der großen Straße
Zürich-Bern. Sonst hatte Nellingen gar keine Bedeutung.
Vom Verkehr in Zurzach haben wir keine Nachricht bis

l5O5. Aus diesem Jahr berichten die Ehroniken von einem

großen Brand am l. September, dem fast das ganze
Städtchen zum Bpfer fiel. Nnd sie fügen ausdrücklich bei,

daß damals die meisten Leute auf dem Zurzachermarkt waren
(204 und 2OZ). Wir haben also hier ein bezeichnendes

Beispiel dafür, wie groß der Marktbesuch gerade in diesen

kleinen Städten war, aus denen wir sonst darüber gar keine

Angaben haben. Das gilt gleich für das benachbarte Bremgarten

Ahnlich steht es mit Luzern. Diese ansehnliche Stadt

tmehr als ZOOO Einwohner) verdankte ihre ganze Bedeutung
der Lage an der Gotthardstraße und zwar als Endpunkt
der zu Schiff zurückzulegenden Strecke auf dem Vierwald-
stättersee. Das brachte Leben. Außerdem war Luzern der

städtische Mittelpunkt eines eigenen ansehnlichen Landgebietes
und der ganzen Nrschweiz. Von größeren Leistungen seines

Gewerbes hören wir nichts und ebensowenig von
weitreichenden Handelsbeziehungen außerhalb des Bereiches der
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©ottfjaròftrafe. Übrigens fliefett òie Ungaben über òas

UJirtfdjaftsleben hier redjt fpärlidj. Dies gilt auch für ben

Befudj òer ^ursadjer HTeffe. Wix haben nur eine einsige,

oafür frühe uno fehr beseidjnenòe Hadjridjt: 1425 ging
ein £u3erner Sdjiff, òas mit 1,00 HTenfdjen uno oielem ©ut
belaòen auf òen ^ursadjer Perenamarft fahren roollte, bei

Budjrain unter uno 50 HTenfdjen ertranfen (\0). © gingen

alfo pon £usern òamals fehr piele £eute rradj ^ursadj uno

fo ift es ftdjer regelmäfig geroefen. ^ursadj roar òer einsige

grofe HTarft, òer pon òen £usernern meines ÎPiffens regel*

mäfig befudjt rouròe unò hatte ftdjer für òie Staòt Be*

òeutung. ©ar nidjts perlautet über òen HTeffebefudj òer

lusernifdjen £anòflaòtchen, roie Surfee unò Sempadj, unò

òer ganjen Urfdjroeis. Uudj pon òort fino fidjer HTefgäfte
gefommen. ©ne Uusnahme madjt allein <?>ug, oon òem

roir eine Hadjridjt pon 1,491 haben (1,83).

3m £irrrmattal treffen roir suerft auf Baòen, audj eines

òer fleinen aargauifdjen Stäotdjen, aber roeit berühmt uno

pici befudjt roegen feiner Baòer. © roar neben Uarau
jeòenfalls òie anfetjnlidjfle aargauifdje Staòt. © befaf
Sroar ebenfalls fein befonòers entroideltes ©eroerbe unò
feinen gröferen Hufentjanòel. Dafür lag es an òer grofen
Strafe <güridj=Bern unò fein 3ahrmarft, oon òem nodj
òie Keòe fein roirò, roar piel befudjt. Huf jeòen ^all ïjerrfdjte
in Baòen reges £eben. fjier hatte òer eiògenofftfdje £anò*

pogt feinen Sife, òer über òie £ut$adjet UTeffen òie Uuf*
fidjt führte. Die Perbinòungen mit òiefen muffen enge ge*
roefen fein. Die erfte Hadjridjt, òie uns òer gufali über
òie UTeffen erhalten hat, òeutet fdjon òarauf hin (1,363, \).
Dann fetjen roir 1430 sroei Baòener Sdjutjmadjer òort (18)
unò 1,505 einen Kürfdjner (206). Uudj òie Baòener ©e*
rocmòfcbneiòer hatten in ^ur^ach, ihre ftanòigen Perfaufs*
piätje roie òie òer anòern benachbarten Stäotdjen (198).
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Gotthardstraße. Übrigens fließen die Angaben über das

Wirtschaftsleben hier recht spärlich. Dies gilt auch für den

Besuch der Zurzacher Acesse. Wir haben nur eine einzige,

dafür frühe und sehr bezeichnende Nachricht: (425 ging
ein Luzerner Schiff, das mit 100 Nenschen und vielem Gut
beladen auf den Zurzacher Verenamarkt fahren wollte, bei

Buchrain unter und 30 Menschen ertranken (10). Es gingen
also von Luzern damals sehr viele Leute nach Zurzach und

so ist es sicher regelmäßig gewesen, Zurzach war der einzige

große Markt, der von den Luzernern meines Wissens
regelmäßig besucht wurde und hatte sicher für die Stadt Be°

deutung. Gar nichts verlautet über den Nessebesuch der

luzernischen Landstädtchen, wie Sursee und Sempach, und

der ganzen Nrschweiz, Auch von dort sind sicher Neßgäste
gekommen. Eine Ausnahme macht allein Zug, von dem

wir eine Nachricht von 1491 haben (183).

Im Limmattal treffen wir zuerst auf Baden, auch eines

der kleinen aargauischen Städtchen, aber weit berühmt und

viel besucht wegen seiner Bäder. Es war neben Aarau
jedenfalls die ansehnlichste aargauische Stadt. Es besaß

zwar ebenfalls kein besonders entwickeltes Gewerbe und
keinen größeren Außenhandel. Dafür lag es an der großen

Straße Zürich-Bern und fein Jahrmarkt, von dem noch
die Rede sein wird, war viel besucht. Auf jeden Fall herrschte

in Baden reges Leben, öier hatte der eidgenössische Landvogt

seinen Sitz, der über die Zurzacher Neffen die Aufsicht

führte. Die Verbindungen mit diesen müssen enge
gewesen sein. Die erste Nachricht, die uns der Zufall über
die Neffen erhalten hat, deutet schon darauf hin (1363, 1).

Dann sehen wir 1430 zwei Badener Schuhmacher dort (18)
und 1303 einen Aürschner (206). Auch die Badener
Gewandschneider hatten in Zurzach ihre ständigen Verkaufsplätze

wie die der andern benachbarten Städtchen (198).
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HTit güridj erreidjen roir òie polfreidjfte Staòt òer òa*

rrraligen roie auch òer heutigen Schroeis (minòeftens 8000
©nrootjner um 1400). HTit òer ©röfe fleht aber òas ge*

ringe roirtfdjaftlidje £eben in einem auffallenòen ©egenfatj.
güridj befano fidj im 1,5. 3ahrhunòert fdjon in ausge*
fprodjcnem Hieòergang roie fo manche anòere alte Staòt.

© hatte im 1,5. unò 1,4. 3atjrtjunòert eine bluhenòe Seiòen*

irròuftrie befeffen. © betrieb in jener ,7)eit audj einen roeit*
reidienòen -Cerntjanòel. Betòes ging — rootjl mitoeran*

laft òurch òie Umroälsung poti 1,336 unò òas feittjertge

unumfdjränfte (gunftregiment — in òer sioeiten Hälfte òes

\4. unò òem Unfange òes 1,5. 3ahrhunòerts 311 ©runòe.

Uudj òie Bepölferungssabl fanf nun beträchtlich. Seither

befaf Zürich, nur nodj roirtfdjaftlidje Beòeutung als HTittel*

punft uno Stapelplatj für fein eigenes umfangreidjes Herr*
fdjaftsgebiet uno grofe Ceile òer 3nnerfdjroeis. Sein ©e*
roerbe hatte, roenn auch IDol! uno £einenroeberei fortbeflanò,
feine ausgefprochene Uusfuhrroare. Sein Hanòel befdjränfte
fidi auf òie nähere Umgebung; befonòers ging er òer grofen
Strafe 3talien — Bünonerpäffe—U)allenfee — £immattal —

Htjeintal nadj. © ifl auferoròentlidj bejeidjnenò, roie

roenig gürdjer im Huslanò genannt roeròen. Der Befudj
òer ©enfer UTeffen roar offenbar fdjroadj, òer -franffurts
anfehnlidj. ßüt -^ursach haben roir bei unfern geraòe hier

auferft mangelhafte Quellen, nur einige roenige Hadjridjten
über òen Perfefjr pon ©nselperfouen aus òen 3ahjren (447
(53), 1,471, (130 uno \497 (^90). Hegelmäfig fdjeint òort
Konraò HTeyer, òer „Polierer", perfetjrt su haben (77 unò

S\). Vex Befudj gursadjs ergab ftdj audi für ^ixxidj otjne

roeiteres aus feiner £immat* uno Htjeinfdjiffatjrt. © roirò

entfpredjenò òer natürlichen £age unò òen gansen roirt*

fdjaftlidjen Perhältniffen Zürichs siemlidj umfangreich, ge*

roefen fein.
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Mit Zürich erreichen wir die volkreichste Stadt der

damaligen wie auch der heutigen Schweiz (mindestens 8000
Einwohner um (400). Mit der Größe steht aber das

geringe wirtschaftliche Leben in einem auffallenden Gegensatz.

Zürich befand fich im 1,5. Jahrhundert schon in
ausgesprochenem Niedergang wie so manche andere alte Stadt.
Es hatte im 1,3. und 1,4. Jahrhundert eine blühende
Seidenindustrie besessen. Es betrieb in jener Zeit auch einen

weitreichenden Fernhandel. Beides ging — wohl mitveranlaßt

durch die Umwälzung von 1,336 und das seitherige

unumschränkte Zunftregiment — in der zweiten Hälfte des

(4. und dem Anfange des 1,3. Jahrhunderts zu Grunde.

Auch die Bevölkerungszahl sank nun beträchtlich. Seither
besaß Zürich nur noch wirtschaftliche Bedeutung als Mittelpunkt

und Stapelplatz für sein eigenes umfangreiches
Herrschaftsgebiet und große Teile der Innerschweiz. Sein
Gewerbe hatte, wenn auch N)oll> und Leinenweberei fortbestand,
keine ausgefprochene Ausfuhrware. Sein Handel beschränkte

sich auf die nähere Umgebung; besonders ging er der großen

Straße Italien — Bündnerpässe—ZVallensee — Limmattal —

Rheintal nach. Es ist außerordentlich bezeichnend, wie

wenig Zürcher im Ausland genannt werden. Der Besuch

der Genfer Messen war offenbar schwach, der Frankfurts
ansehnlich. Für Zurzach haben wir bei unfern gerade hier
äußerst mangelhafte (Huellen, nur einige wenige Nachrichten
über den Verkehr von Einzelpersonen aus den Iahren 1,44?

(53), 1,4,71, (1,31,) und 1,49? (1,90). Regelmäßig fcheint dort
Aonrad Meyer, der „Polierer", verkehrt zu haben (77 und

31.). Der Besuch Zurzachs ergab sich auch für Zürich ohne

weiteres aus seiner Limmat- und Rheinfchiffahrt. Er wird
entsprechend der natürlichen Lage und den ganzen
wirtschaftlichen Verhältnissen Zürichs ziemlich umfangreich
gewesen sein.
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©cnfo haben rooljl überhaupt òie £eute aus òem ©ebiet
òes ^üridjfees òie UTeffen pon ^ursadj jatjlreidj befudjt.
©ne Hadjridjt baben roir aus òent 3ahl'e 1,465 pon einem

lìeini Badjman „ab òem ^uridjfero" (105). Uus òem

£anògebiet ^üridjs fann idj nur einen Bürger non ÏPinter-
ttjur im 3ahre 1403 in ^urjadj nadjroeifen; es ifl òie

jroeite Hadjridjt über òie UTeffen überhaupt! Uudj ÏDinter-

tljur roar übrigens ein unbeòeutenòes £anoftäotdjeit. Crotj
òem HTangel an überlieferten Ungaben roirò man òodj fagen
fönnen, òaf aus òiefem gansen ©ebiet Befudjcr nadj <gursadj

gefommen fino. Die natürlichen Pertjältniffe laffen feine

anòere HTöglidjfeit su.

Um ©berrtjein treffen roir aufroärts oon ^urjadj suerfl
òas Stäotdjen K ai f erft uhi, òa roo òie Strafe aus Sdjroaben
uno oon Sdjaffhaufeu her òen Htjein überfchritt. Uudj über
òen UTeffebefudj òiefer fleinen, roirtfdjaftlidj belanglofen
Sieòlung haben roir blof òie Ungabe oon 1502 über òie

òortigen ©eroanòfdjnciòer (198)- Hitch oon òort jog aber
ft cher alles, roas geben fonnte, auf òen ^ursadjmarft. Unò
òasfelbe gilt pon òem nahen <£glisau, pon òem roir oarüber

gar feine Hadjridjt haben.
Die gröfte Staòt am Htjein sroifdjeir òem Uusfluf aus

òem Boòcnfee uno Bafel roar Sdjafftjaufen, òas ant
©iòe òes 14. 3ahrhunòerts mehr als 5000 ©nrootjncr
Sohlte. © tjatte òamals ein piel umfangreicheres Hinter*
lanò als heute, roo òie politifdjen ©rensen einen grofen
Ceil òesfelben einfach abfdjneiòen. Dasu lag es an òer

grofen Strafe aus Sdjroaben in òie ©ògenoffenfdjaft, òie

òen Boòenfee roeftlidj umging. Cerner roar es Brüdenort
unò sugleidj ftanò 511 feiner Perfügung òie geraòe òort
òurch òen ^all unterbrochene ÎPafferftrafe òes Ktjeins. Bei
òer bequemen Schiffahrt pom Boòcnfee her gehörte es eigentlich

noch sum Boòenfeegebiet. 3n Schaffhaufen befano ftdj
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Ebenso haben wohl überhaupt die Leute aus dem Gebiet

des Zürichsees die Messen von Zurzach zahlreich besucht.

Eine Nachricht haben wir aus dem Jahre 1.463 von einem

Heini Bachman „ab dem Zurichsew" (1,05). Aus dem

Landgebiet Zürichs kann ich nur einen Bürger von Winterthur

im Jahre 1,403 in Zurzach nachweisen; es ist die

zweite Nachricht über die Messen üherhaupt! Auch Winterthur

war übrigens ein unbedeutendes Landstädtchen. Trotz
dem Mangel an überlieferten Angaben wird man doch sagen

können, daß aus diesem ganzen Gebiet Besucher nach Zurzach
gekommen sind. Die natürlichen Verhältnisse lassen keine

andere Möglichkeit zu.

Am Bberrhein treffen wir aufwärts von Zurzach zuerst

das Städtchen Aaiserstuhl, da wo die Straße aus Schwaben
und von Schaffhausen her den Rhein überschritt. Auch über
den Messebesuch dieser kleinen, wirtschaftlich belanglosen

Siedlung haben wir bloß die Angabe von 1.302 über die

dortigen Gewandschneider tl.9^)- Auch von dort zog aber

sicher alles, was gehen konnte, auf den Zurzachmarkt. Und
dasselbe gilt von dem nahen Eglisau, von dem wir darüber

gar keine Nachricht haben.
Die größte Stadt am Rhein zwischen dem Ausfluß aus

dem Bodensee und Basel war Schaffhausen, das am
Ende des 1.4. Jahrhunderts mehr als 3000 Einwohner
zählte. Es hatte damals ein viel umfangreicheres Hinterland

als heute, wo die politischen Grenzen einen großen
Teil desselben einfach abschneiden. Dazu lag es an der

großen Straße aus Schwaben in die Eidgenossenschaft, die

den Bodensee westlich umging. Ferner war es Brückenort
und zugleich stand zu seiner Verfügung die gerade dort
durch den Fall unterbrochene Wasserstraße des Rheins. Bei
der bequemen Schiffahrt vom Bodensee her gehörte es eigent-
lich noch zun: Bodenseegebiet. In Schaffhausen befand sich
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auch òer Stapel für òas aus Bayern uno Cirol nach IPeflen
geführte Sals. Sonft roiffen roir roenig pom roirtfchaftlidjen
sieben òer Staòt. 3*?re Hauptblüte lag offenbar im 14. 3ahr=
hunòert, roätjreno òas \5. fdjon eine ^eit òes Küdgangs
roar. Kein ©eroerbe seichnete ftdj befonòers aus. Um
^ernhanòel roar Sdjaffhaufeii roenig beteiligt. Jn ©enf
uno granffurt perfehrte es. HTit ^ursacb òurdj òen Khein
perbunòen, hat es òie UTeffen fdjer eifrig befudjt. IPir
haben oafür eine Heihe oon Hadjridjten pon 1427 roeg,

obrootjl Sdjaffhaufen felbft feine geliefert hat (14, 24, 58,
217, 223)! 1465 roaren eine ganse Unjahl Sdjaffhaufer
miteinanòer in ^ursacb 109). Uudj für òiefe Staòt roaren
òie UTeffen fidjer einer òer roichtigften ^aftoren im Witt*
fdjaftsleben.

Wit betreten nun òas eigentliche Boòenfeegebiet unò mit
feinen Stäoten ben Bereich, òes fdjroäbifdjen Certilgeroerbes,
òer beòeutenòflen Husfubrinòuftrie ©beròeutfdjlanòs im
ausgetjenòen UTittelalter. Jn Staòt unò £anò roar hier
òie Herflellung pon £einroanò unò òaneben oon Bardjent,
alfo eines aus £einmanò unò Baummolle gemifdjten
©eœebes 3U i^aufe. Die ©seugniffe rouròen nach alien

Seiten ausgeführt, im 15. 3ahrhunòert befonòers audj nach

òem romanifdjen Weften. Vas Husfuljrgeroerbe erforòerte
einen regen Hufentjanòel uno fo fetjerr roir òie Kaufleute
òer fdjroäbifdjen Staòte — audj òer fleinen! — überall in
roeiter ßetne auftauchen, ©rofer ìPotjlftanò fammelte fidj
hier an. Sdjroaben roar eines òer roirtfdjaftlidjen Kern*
gebiete ©beròeutfdjlanòs. 3m £einroanògebiet roar bei

roeitem òie gröf te òer satjireidjen Staòte Konftans mit etroa

5000 ©nrootjnern. <£s tjat früh, fdjon im 15. 3ahrhunòert,
òurdj feine 3nòuflrie unò feinen Hanòel Beòeutung errungen.
Hadj òer HTitte òes 15. 3abrtjunòerts mufte es aber feinen

Porrang an St. ©allen abtreten, òas feit òem 14. 3a*Jr=
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auch der Stapel für das aus Bayern und Tirol nach Westen

geführte Salz. Sonst wissen wir wenig vom wirtschaftlichen
Leben der Stadt, Ihre Hauptblüte lag offenbar im 14.
Jahrhundert, während das 15. schon eine Zeit des Rückgangs

war. Aein Gewerbe zeichnete sich besonders aus. Am
Fernhandel war Schaffhausen wenig beteiligt. In Genf
und Frankfurt verkehrte es. Ant Zurzach durch den Rhein
verbunden, hat es die Messen sicher eifrig besucht. Mr
haben dafür eine Reihe von Nachrichten von 1427 weg,
obwohl Schaffhausen selbst keine geliefert hat (14, 24, 58,
217, 225)! 1465 waren eine ganze Anzahl Schaffhauser
miteinander in Zurzach I Oy). Auch für diese Stadt waren
die Messen sicher einer der wichtigsten Faktoren im
Wirtschaftsleben.

Wir betreten nun das eigentliche Bodenseegebiet und mit
seinen Städten den Bereich des schwäbischen Tertilgewerbes,
der bedeutendsten Ausfuhrindustrie Bberdeutschlands im
ausgehenden Mittelalter. In Stadt und Land war hier
die Herstellung von Leinwand und daneben von Barchent,
also eines aus Leinwand und Baumwolle gemischten

Gewebes zu Hause. Die Erzeugnisse wurden nach allen

Seiten ausgeführt, im 15. Jahrhundert besonders auch nach

dem romanischen Westen. Das Ausfuhrgewerbe erforderte
einen regen Außenhandel und so sehen wir die Aaufleute
der schwäbischen Städte — auch der kleinen! — überall in
weiter Ferne auftauchen. Großer Wohlstand sammelte sich

hier an. Schwaben war eines der wirtschaftlichen Aern-
gebiete Bberdeutschlands. Im Leinwandgebiet war bei

weitem die größte der zahlreichen Städte Aonstanz mit etwa

5000 Einwohnern. Es hat früh, schon im 15. Jahrhundert,
durch seine Industrie und seinen Handel Bedeutung errungen.
Nach der Mitte des (5. Jahrhunderts mußte es aber seinen

Vorrang an St. Gallen abtreten, das seit dein 14. Jahr-
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bunòert in fletem Uufflieg roar, ^ür lange ^eit roar nun
St. ©allen òie beòeutenòfte £einroanòflaòt. Pon òen anòern

fino su nennen Haoensburg, £inòau, Kempten, Biberadj,
UTemmingen, 3snY, H)angen, £eutfirdj, Kaufbeuren, Walb*
fee, Pfullenòorf ufro. Bardjent rouròe por allem in òem

grofen uno mächtigen Ulm tjergeftellt, òann in Btberach
uno UTemmingen unò fdjlieflidj in òem rafdj emporfleigen*
òen Slugsburg. ^jaft alle òiefe Staòte haben am Hanòel
mit òem IPeflen, befonòers ©enf unò £yon, teilgenommen
unò alle òie frankfurter UTeffen befudjt.

Die .gursadjer UTeffen fonnten oon einigen òer fdjroä*
bifdjen Certilftaòte ju U)affer erreidjt roeròen. Die meiften
aber famen òurdj ihre Hanòelsfabjrten nadj IPeflen mit
(öurjadj in Berührung, ßüx ihre òabei abgefdjloffenen ©e*

fdjäfte eignete fidj ^urjadj oielfadj als ©füllungsort für
ÎParettlieferungen oòer Zahlungen, ßüx ben Ubfatj iljrer
©Seugniffe aber fdjeinen òie UTeffen feine alljugrofe Be*
òeutung befeffen ju haben. rPotjI aber famen fie überhaupt
für òen lebhaften f^anòel òiefer Staòte in Betracht. Uus*
fdjlaggebenòe ïuidjtigfeit roie bei fo mandjer òer bisher
befprodjenen Staòte befafen òie UTeffen hier nirgcnòs.

Konftanj hatte eine gute ÌPafferoerbinòung mit ^urjadj.
Die Bejietjungen fdjeinen recht lebhaft geroefen ju fein.
Schon \ 426 oerfeljrte òer bcfannte Kaufmann Ulrich, 3m-
Ijoltj òort (15). ÎPeitere Konftanjer roeròen in ben 3atjren
1430, 55, 56 uno 91 auf òen UTeffen erroätjnt (\% 72,
76 uno 179); im letjten -Calle perfpradj òer Kürfdjner
HTartin ^ertlirt pon Konftanj einem greiburger eine Sdjulò
pon 75 ©ulòen in jährlichen Katen pon 5 fl. je auf òer

Perenameffe ju bejatjten, alfo im Perlauf oon \5 3ahren!
Kegelmäfig fdjeinen audj ©nrat Höttlin òer „permenter" uno

Hans ©hart nadj ^urjadj gesogen su fein (48 uno 74). So hat
Konftans fidjer eine HTenge Befudjer nadj ^u^ach. gefdjidt.
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hundert in stetein Aufstieg war. Für lange Zeit war nun
St. Gallen die bedeutendste Leinwandstadt. Von den andern

find zu nennen Ravensburg, Lindau, Aenrpten, Biberach,
Memmingen, Isny, Wangen, Leutkirch, Aaufbeuren, Waldsee,

pfullendorf usw. Barchent wurde vor allem in dem

großen und mächtigen Nim hergestellt, dann in Biberach
und Memmingen und schließlich in dem rasch emporsteigenden

Augsburg. Fast alle diese Städte haben am Handel
mit dem Westen, besonders Genf und Lyon, teilgenommen
und alle die Frankfurter Messen besucht.

Die Zurzacher Messen konnten von einigen der

schwäbischen Tertilstädte zu Wasser erreicht werden. Die meisten

aber kamen durch ihre Handelsfahrten nach Westen mit
Zurzach in Berührung. Für ihre dabei abgeschlossenen

Geschäfte eignete sich Zurzach vielfach als Erfüllungsort für
Warenlieferungen oder Zahlungen. Für den Absatz ihrer
Erzeugnisse aber scheinen die Messen keine allzugroße
Bedeutung besessen zu haben. Wohl aber kamen sie überhaupt
für den lebhaften Handel dieser Städte in Betracht.
Ausschlaggebende Wichtigkeit wie bei so mancher der bisher
besprochenen Städte besaßen die Messen hier nirgends.

Aonstanz hatte eine gute Wasserverbindung mit Zurzach.
Die Beziehungen scheinen recht lebhaft gewesen zu sein.

Schon 1426 verkehrte der bekannte Aaufmann Ulrich Im-
holtz dort (15). Weitere Aonstanzer werden in den Iahren
1450, 35, 56 und 91 auf den Messen erwähnt (19, 72,
76 und 1,79); im letzten Falle verfprach der Aürschner
Martin Hertlin von Aonstanz einem Freiburger eine Schuld

von 75 Gulden in jährlichen Raten von 5 fl. je auf der

Verenamesse zu bezahlen, also im Verlauf von (5 Iahren!
Regelmäßig scheinen auch Eonrat Röttlin der „permenter" und

Hans Erhart nach Zurzach gezogen zu sein (48 und 74). So hat
Aonstanz sicher eine Menge Besucher nach Zurzach geschickt.
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Pon òen anòern Seeftaòten haben mir nodi Hadjridjten
über òen UTeffebefudj oon òem geroerberctdjen unò für òen

Perfefjr roidjtigen £inòau. 1482 geht £inòauer ©ut nadj
(gursadj (167) unò 15[2 faufte ein £inòauer òort greiburger
£eòer (2\\). Uudj hier roirò òer See òie Perbinòung be*

günfligt haben. Pon òen anòern Stäoten ani Boòenfec,
Bregen3, Budjrjorn, Überlingen, Kaòolfsell, òann audj Stein
uno Diefentjofen am Khein unterhalb Konftans, haben roir
feine Hadjridjten über Bejietjungen ju ^urjadj. Sie Ijatten
übrigens alle an òer Certilinòuftrte feinen Unteil Crotjòem
ift audj bei ihnen òer Befudj òer HTeffe roatjrfdjeinlidj.

Wix oerlaffen òamit òas ©ebiet òer ÎPafferflrafe Bo*
òenfee=Hhein unò gehen über jur Befpredjung òer roeiter

Ianoeinroärts gelegenen Stäbte. Huf òem Siiòufer liegt
St. ©allen, ßüx òiefe 3nòuftrieftaòt, òie porr alien òa*

maligen Sdjroeijerftaòten òen umfaffenòften Hanòel hatte,

haben òie ^urjadjer UTeffen fidjer feine aüju grofe Be*

òeutung gehabt. Die St. ©aller haben fie aber trotjòem
befudjt unò jeòenfalls in nidjt unertjeblid/er J^abl. Das
erfetjen roir aus òem Cagfaijungsbefdjluf oon 1490 (178),
einer ^°*9e òes Parnbulertjanòels. Die eiogenöfffdjen
Boten perfpradjen òen St. ©allern ausorüdlidj Sdjutj für
òen Befudj pon J)urjactj. 1482 roar ein St. ©aller ^utjr-
mann òort (167). Das £anò um St. ©allen trieb audj òas

£einroanògeroerbe. £eute pon òort meròen òie UTeffen eben*

falls befudjt haben, roie 1426 jroei HTetjger aus Wil (15).
Die nörolidj òes Boòenfees gelegenen Certilorte roaren

òurdjroegs HTittel* unò Kleinfläote. Pon ihnen ift roeitaus

am befannteften gerooròen òas fleine Hapensburg. ©
befaf in feiner Humpif=©efellfchaft òie gröfte Hanòels*

gefellfdjaft ©beròeutfdjlanòs im 15. 3ahrhunòert. ©eraòe

òiefe hat aber in ^urjadj nie perfetjrt, òagegen rootjl in

©enf, £yon, granffurt uno Hörolingen. Das fann gufali
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Von den andern Seestädten haben wir noch Nachrichten
über den Messebesuch von dem gewerbercichen und für den

Verkehr wichtigen Lindau. 1482 geht Lindauer Gut nach

Zurzach (1.67) und 1.51.2 kaufte ein Lindauer dort Freiburger
Leder (21.1). Auch hier wird der See die Verbindung
begünstigt haben. Von den andern Städten am Bodensee,

Bregenz, Buchhorn, Überlingen, Radolfzell, dann auch Stein
und Dießenhofen am Rhein unterhalb Aonstanz, haben wir
keine Nachrichten über Beziehungen zu Zurzach. Sie hatten
übrigens alle an der Textilindustrie keinen Anteil! Trotzdem
ist auch bei ihnen der Besuch der Alesse wahrscheinlich.

Wir verlassen damit das Gebiet der Wasserstraße

Bodensee-Rhein und gehen über zur Besprechung der weiter
landeinwärts gelegenen Städte. Auf dem Südufer liegt
St. Gallen. Für diese Industriestadt, die von allen

damaligen Schweizerstädten den umfassendsten Handel hatte,

haben die Zurzacher Messen sicher keine allzu große
Bedeutung gehabt. Die St, Galler haben sie aber trotzdem

besucht und jedenfalls in nicht unerheblicher Zahl. Das
ersehen wir aus dem Tagsatzungsbeschluß von 1.490 (1.78),
einer Folge des Varnbülerhandels. Die eidgenössischen

Boten versprachen den St. Gallern ausdrücklich Schutz für
den Besuch von Zurzach. 1.482 war ein St. Galler
Fuhrmann dort (1,67). Das Land urn St. Gallen trieb auch das

Leinwandgewerbe. Leute von dort werden die Messen ebenfalls

befucht haben, wie 1.426 zwei Metzger aus Wil ((5).
Die nördlich des Bodensees gelegenen Tertilorte waren

durchwegs Mittel- und Aleinstädte. Von ihnen ist weitaus

am bekanntesten geworden das kleine Ravensburg. Ls
besaß in seiner Humpiß-Gesellschaft die größte
Handelsgesellschaft Bberdeutfchlands im 1.5. Jahrhundert. Gerade

diese hat aber in Zurzach nie verkehrt, dagegen wohl in

Genf, Lyon, Frankfurt und Nördlingen. Das kann Zufall
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fein, ifl aber òodj ein Reidjen oafür, òaf òie ^urjadjer
HTeffe für òiefe Stäotegruppe feine allgemeine Beòeutung
befaf. Dagegen miffen roir pon einem anòern Kapensburger,
Hans Kellerei- òem altern, òaf er 1473 in ^urjadj Per*

fehrte (142). Uno er ift fidjer nidjt òer einjige geroefen.

Uus Bi ber a dj fönnen roir òie anfetjniidje ÏDeifltjaupt*
©efellfdjaft 1466 auf òer HTeffe nadjroeifen (U3); fie

hanòelte piel mit òem Weften, befonòers audj mit -fretburg.
Das fleine 3s n Y fdjidte feine Kaufleute, oielfadj jum
Perfaufe pon Senfen, eifrig nach ©enf uno in òer ganjen
Sdjroeij herum, ©ner pon ihnen, òer piel eruxitjnte Hans
HTantj, unterhielt offenbar auch Besieljungen 5U ^ursacb
(\74). £eute aus Kempten perfetjrten 1456 uno 1485
auf òen UTeffen (72 uno 175). Uus òem recht anfetjn*
lidjen, roeittjin ßartoel treibenòen HTeiumingen enòlid/
haben roir eine Hadjridjt über ben UTeffebefudj òurdj òie

grofe Pöljlin*n)elfer*©efellfdjaft, òie freilich eher fdjon 511

Uugsbttrg gehört (196). Uus òen übrigen Stäoten òes

Certilgebietes habe ich bisher feine Ungaben gefunòen. Wix
fxnb hier nidjt mehr in òem engften Bereich, òer UTeffen,

nidjt mehr innerhalb òes Hetjes òer ÎPafferftrafen, roo faft
alle ©efdjäfte treibenòen Sürger auf òie UTeffen sogen.
Uus òen fdjroäbifdjen Stäoten famen rootjl audj Befudjer,
aber pereinselter, meift in Perbinòung mit òem allgemeinen

Hanòel auf òer grofen IPeftftrafe.
Hodj mehr gilt òies oon òen òrei grofen Hanòelsftaòten

©beròeutfdjlanòs: Ulm, Uugsbiirg, Hürnberg. Ulm roar
òer Hauptfitj òer Bardjentroeberei unò fdjidte feine Kaufleute

satjlreidj in alle £anòer. Die Besiehungen su òem

UOeflen roaren redjt lebhaft. Dabei hjóren roir òenn audj
pon Perbinòungen mit ^ux^ad) im 3ahre 1442 (43 unò

44). Uugsburg hatte ebenfalls einen Unteil an òer Bardjent*
fabrifatiou, òasu perfdjieòene anòere Husfufjrgeroerbe. JPenn
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sein, ist aber doch ein Zeichen dafür, daß die Zurzacher
Neffe für diese Städtegruppe keine allgemeine Bedeutung
besaß. Dagegen wiffen wir von einem andern Ravensburger,
Hans Aellerer dem ältern, daß er 1473 in Zurzach
verkehrte (1,42). Und er ist sicher nicht der einzige gewesen.

Aus Bib er ach können wir die ansehnliche Weißhaupt-
Gesellschaft 1466 auf der Nesse nachweisen (1,1,3); sie

handelte viel mit dem Westen, besonders auch mit Freiburg.
Das kleine Jsny schickte seine Aaufleute, vielfach zum
Verkaufe von Sensen, eifrig nach Genf und in der ganzen
Schweiz herum. Einer von ihnen, der viel erwähnte Hans
Nantz, unterhielt offenbar auch Beziehungen zu Zurzach

(l?4). Leute aus Aempten verkehrten 1436 und 1483
auf den Neffen (72 und 175). Aus dem recht ansehnlichen,

weithin Handel treibenden Memmingen endlich

haben wir eine Nachricht über den Messebesuch durch die

große Vöhlin-Welser-Gesellschaft, die freilich eher schon zu

Augsburg gehört (196). Aus den übrigen Städten des

Textilgebietes habe ich bisher keine Angaben gefunden. Wir
sind hier nicht mehr in dem engsten Bereich der Messen,

nicht mehr innerhalb des Netzes der Wasserstraßen, wo fast
alle Geschäfte treibenden Bürger auf die Meffen zogen.
Aus den schwäbischen Städten kamen wohl auch Besucher,
aber vereinzelter, meist in Verbindung nnt dem allgemeinen

Handel auf der großen Weststraße.

Noch mehr gilt dies von den drei großen Handelsstädten

Gberdeutschlands: Ulm, Augsburg, Nürnberg. Ulm war
der Hauptsitz der Barchentweberei und schickte seine Aaufleute

zahlreich in alle Länder. Die Beziehungen zu dem

Westen waren recht lebhaft. Dabei hören wir denn auch

von Verbindungen mit Zurzach im Jahre 14,4,2 (43 und

44). Augsburg hatte ebenfalls einen Anteil an der

Barchentfabrikation, dazu verschiedene andere Ausfuhrgewerbe. Wenn
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audj òie Hauptbesieljuttgen feines umfaffenòen Hanòels nach

Peneòig gingen, fo traf man Uugsburger òodj audj auf
òer ÌPeftftrafe. 3n c3ursadj begegnet uns 1430 Hans
Pitel, òer in Bafel häufg oerfetjrte (\9)- ferner roiffen
roir pon Besiehungen su òen UTeffen aus òen 3ahren 1457
bis 58 (74) unò aus òem Unfang òes 16. 3ahrtjunòerts pon
òer oben ermähnten U)elfer=©efellfdjaft (196). Diefe hatte oon
alien òeutfdjen Hanòelsgefellfdjaften ben umfaffenòflen Waxen*

hanòel, òer fogar bis ju òem neuentòedten Umerifa hinüber*
reichte, (gurjadj liefen fte òurdj ihren Pertreter in Freiburg i. Ue.

befudjen. Um roeiteflen entfernt pon allen òiefen Stäoten

roar Hürnberg, òeffen ©eroerbe tjauptfädjlidj HTetallroarerr

perfertigte. Seine überragenoe Stellung .im oberòeutfdjen

Hanòel ift allgemein befannt. Wo man oberòeutfdje Kauf*
leute antraf, ba roaren aud; nürnberger òabei unò meift
als -führet- uno Batjnbredjer. © hatte fehr rege Be*
Siehungen mit òem ÎPeften, befonòers mit ©enf unò £you.
3n -^ursacb. fönnen roir 1443 einen nürnberger Kannen*

giefer nadjroeifen (46), roeitere nürnberger 1472 (139) uno

1483 (1^9). 3er? nehme an, òaf òie nürnberger oon òen

Ungehörigen òer òrei grofen Hanòelsftaòte am tjäufigften
nadj c^ursadj gefommen fino unò ^wax in recht anfeljn*
lidjer çjaljl. Pon anòern Stäoten in òiefen fo roeit ent*

fernten ©egenòen fonnten nodj etroa Horòlingen uno HTündjen
òie <3**r5adjer UTeffen befudjt haben; fte trieben beiòe Hanòel
in òie Sdjroeij unò roeiter nadj IDeflen, HTündjen befonòers
mit Salj.

Keicfat fo òas ©njugsgebiet gurjadjs fehr roeit nach Horò*
often, òen begangenften Hanòelsftrafen folgenò, fo befletjt

òagegen, roie ein Blid auf òie Karte jeigt, unmittelbar im
Horòen eine grofe £üde. © gingen jroar pon ^urjadj
unò KOalòsljut Strafen nadj Horòen, ins obere Donautal
unò roeiter nach Hieòerfdjroaben. © gab òort auch eine
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auch die Hauptbeziehungen seines umfassenden Handels nach

Venedig gingen, fo traf man Augsburger doch auch auf
der Weststraße. In Zurzach begegnet uns 1450 Hans
Vitel, der in Basel häufig verkehrte (19). Ferner wissen

wir von Beziehungen zu den Messen aus den Iahren 1457
bis 58 (74) und aus dem Anfang des 1.6. Jahrhunderts von
der oben erwähnten Welser-Gesellschaft (196). Diese hatte von
allen deutschen Handelsgesellschaften den umfassendsten Waren-
Handel, der sogar bis zu dem neuentdeckten Amerika hinüberreichte.

Zurzach ließen sie durch ihren Vertreter in Freiburg i. Ne.

besuchen. Am weitesten entfernt von allen diesen Städten

war Nürnberg, dessen Gewerbe hauptsächlich Metallwaren
verfertigte, Seine überragende Stellung im oberdeutschen

Handel ist allgemein bekannt. Wo man oberdeutsche Aaufleute

antraf, da waren auch Nürnberger dabei und meist

als Führer und Bahnbrecher. Es hatte sehr rege
Beziehungen mit dem Westen, besonders mit Genf und Lyon.

In Zurzach können wir 1445 einen Nürnberger Aannen-

gießer nachweisen (46), weitere Nürnberger 1.47Z (159) und

1485 (1^9). Ich nehme an, daß die Nürnberger von den

Angehörigen der drei großen Handelsstädte am häufigsten

nach Zurzach gekommen sind und zwar in recht ansehnlicher

Zahl. Von andern Städten in diesen so weit
entfernten Gegenden könnten noch etwa Nördlingen und München
die Zurzacher Messen besucht haben; sie trieben beide Handel
in die Schweiz und weiter nach Westen, München besonders

mit Salz.
Reicht fo das Einzugsgebiet Zurzachs sehr weit nach Nordosten,

den begangensten Handelsstraßen folgend, so besteht

dagegen, wie ein Blick auf die Aarte zeigt, unmittelbar im
Norden eine große Lücke. Es gingen zwar von Zurzach
und Waldshut Straßen nach Norden, ins obere Donautal
und weiter nach Niederschwaben. Es gab dort auch eine

4
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Heihe non gröferen Stäoten : Kottroeil, Pillingen, Keutlingen,
©)Iingen, Sdjroäbifdj=©müno ufro. Pon ihnen hat aber nur
Kottroeil etroas regeren Hanòel mit òem ÎPeften getrieben,
roie es ja sur ©ògenoffenfdjaft audi politifdje Besietjungen

unterhielt. Tille anòern erfdjeinen in òer Sdjœeis unò auf
òer Hanòelsftrafe nach ÎPeften nur pereinselt. Diefe Strafen
nach Horòen fmò alfo pertjäitnismäfig roenig begangen

geroefen. ^ür gursadj haben roir aus òem gansen ©ebiet

nur eine einsige Hadjridjt, òie einen Pfortjtjeimer im
3atjre 1476 òort nadjroeifl (151). ©ne fpäte Ungabe, aus
òem 3ahre 1549/ jeigt, òaf òie UTeffen in jenen ©egenòen

roenigftens befannt roaren (222). Permutlidj fnò alfo òodj
aus òiefen ©egenòen HTefgäfte gefommen, roenn audj roenig

Sahlreidj.
Uls letjtes ©ebiet fommt nun nodj in Betracht òas

Ktjeintal abroärts pon ^urjach. Da liegen juerft òie pier
ÌPalòftaòte am Khein, pon òenen roir roieòer nur ganj
pereinjelte Hadjridjten haben. Diefe Stäotdjen, òie in ihrem
roirtfdjaftlidjen Hufbau ganj òen früher gefdjilòerten
aargauifdjen glichen, roaren aber fo nahe bei òen UTeffen, òaf
man unbeòingt annehmen muf, òaf fe mit ihnen Oie aller*

cngflen Bejietjungen hatten. Pon £aufenburg roiffen roir

nur, òaf feine Sdjiffleute regelmäfig nadj ^urjadj gingen
uno roabrenò òer UTeffen alle Hänoe poll ju tun hatten

(25, 26, 52, 40, 49). Pon Htjeinfelòen habe ich eine

einjige Ungabe, òie im 3atjre 1458 einen ^elòfiechen, alfo
einen Husfäijigen, in ^urjadj nennt (79)- Pon 2Palòsljut(!)
unò Sädingen permag idj gar nidjts nadjjurocifen, oafür
aber einen Befucher aus òem Dorfe HTumpf, jroifdjen
Saufenburg uno Kljeinfelòen, im 3ahre 1467 (\20).

©anj anòers fleht es nun in Bafel, alleròings nur Danf
òes òortigen ©eridjtsardjipes. Uudj òiefe Staòt hatte òamals
beffere £ebensniöglidjfeiten als heute, roo fie òie ©renjen
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Reihe von größeren Städten: Rottweil, Villingen, Reutlingen,
Eßlingen, Schwäbisch-Gmünd usw. Von ihnen hat aber nur
Rottweil etwas regeren Handel mit dem Westen getrieben,
wie es ja zur Eidgenossenschaft auch politische Beziehungen

unterhielt. Alle andern erscheinen in der Schweiz und auf
der Handelsstraße nach Westen nur vereinzelt. Diese Straßen
nach Norden sind also verhältnismäßig wenig begangen

gewesen. Für Aurzach haben wir aus dein ganzen Gebiet

nur eine einzige Nachricht, die einen pfortzheimer im
Jahre t.476 dort nachweist (i3(). Line späte Angabe, aus
dem Jahre 1349, Zeigt, daß die Messen in jenen Gegenden

wenigstens bekannt waren (222). Vermutlich sind also doch

aus diesen Gegenden Meßgäste gekommen, wenn auch wenig
zahlreich.

Als letztes Gebiet kommt nun noch in Betracht das

Rheintal abwärts von Aurzach. Da liegen zuerst die vier
Waldstädte am Rhein, von denen wir wieder nur ganz
vereinzelte Nachrichten haben. Diese Städtchen, die in ihren:
wirtschaftlichen Aufbau ganz den früher geschilderten

aargauischen glichen, waren aber so nahe bei den Messen, daß

man unbedingt annehmen muß, daß sie mit ihnen die aller-
engsten Beziehungen hatten. Von Laufenburg wissen wir
nur, daß seine Schifsleute regelmäßig nach Aurzach gingen
und während der Mesfen alle Hände voll zu tun hatten

(23, 26, 32, 40, 49). Von Rheinfelden habe ich eine

einzige Angabe, die im Jahre l438 einen Feldsiechen, also
einen Aussätzigen, in Zurzach nennt (79). Von Waldshut
und Säckingen vermag ich gar nichts nachzuweisen, dafür
aber einen Besucher aus dem Dorfe Mumpf, zwischen

Laufenburg und Rheinfelden, im Jahre (467 (1.20).

Ganz anders steht es nun in Basel, allerdings nur Dank
des dortigen Gerichtsarchives. Auch diese Stadt hatte damals
bessere Lebensmöglichkeiten als heute, wo sie die Grenzen
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pon ihrem natürlichen Hinterlanò im Sunògau unò ©ber*
baòen abfdjneiòen. Uls roirtfdjaftlidjer UTittelpunft òes

fuòlichen Ceiles òer oberrtjeinifdjen Ctefebenc unò als
roidjtiger Strafenfnoten ift òie Staòt aufgeblüht unò neben

güridj fcbon im 14- 3ahrhunòert sur polfsreidjfleu Staòt
òer Sdjroeis gerooròen (8000 ©nroohner). Bafel hat aber,
anòers als güridj, trotj feirrer ^unftoerfaffung audj im
15. 3ahrhunòert feine Stellung siemlidj beroatjren, roenn
auch nicht roeiter entroideln fönnen. Sein ©eroerbe ent*

faltete fidj in ben perfdjieòenften Hidjtungen, ohne òaf eine

befonòers überroog. © entftanò fo audj feine eigentliche

Uusfuhrinouftrie. Bafel hatte ja in feiner Scbürlitjroeberei
audj einen Ceil òer Certilinòuflrie in feinen HTaucrn, aber

òiefe roar òodj su roenig umfangreidj, um es 511 einer Cudj*
ftaòt su madjen; òas jcigt ein Pergleidj òer Quellen pon

Freiburg i. Ü. uno Bafel fofort. HTan trifft audj Bafler
Sdjürlitj auferhalb Bafels nur gans feiten, ©refe Beòeti*

tung errang gegen ©lòe òes 15. 3ahrhunòerts òer Budj-
òrud. Der i^anbel Bafels roar neben òem St. ©aliens in
òer Sdjroeis òer ausgeòetjntefte, ohne alleròings an òen òer

grofen òeutfdjen Ejcitròeisftabte heransureidjen. Befonòers
muròe pon ben Bafler Kaufleuten unò Hanòmerfern òer

UTeffebefudj gepflegt. Die gröfte Beòeutung pou allen

fremòen Hanoelsplätjen hatte für Bafel unbeòingt granffurt,
mit òem, geflütjt auf òie Hheinfd/iffatjrt, ein auferoròentlidj
umfangreicher uno lebhafter Perfetjr unterhalten rouròe.

2ludj ©enf uno fpäter £yon rouròen ftarf befudjt uno

fdjlieflidj ebenfo ^ursadj.
Seit 1421 haben roir oarüber eine HTaffe pon nadjridjten.

^jwax roiffen roir nidjts pon einem befonòeren Baflertjaus
in t5ursadj uno haben auch feine Hadjridjten non irgenò
einem ©nfdjreiten òer Staòt in Ungelegent/eiten òer ^ursadjer
UTeffen. Dafür roiffen roir umfo mehr pon òen ©efebäften
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von ihrem natürlichen Hinterland im Sundgau und Oberbaden

abschneiden. Als wirtschaftlicher Mittelpunkt des

südlichen Teiles der oberrheinischen Tiefebene und als
wichtiger Straßenknoten ist die Stadt aufgeblüht und neben

Zürich fchon im 1.4. Jahrhundert zur volksreichsteu Stadt
der Schweiz geworden (3000 Einwohner), Basel hat aber,
anders als Zürich, trotz seiner Zunftverfassung auch im
15. Jahrhundert seine Stellung ziemlich bewahren, wenn
auch nicht weiter entwickeln können. Sein Gewerbe
entfaltete sich in den verschiedensten Richtungen, ohne daß eine

besonders überwog. Es entstand so auch keine eigentliche

Ausfuhrindustrie. Basel hatte ja in seiner Schürlitzweberei
auch einen Teil der Textilindustrie in seinen Mauern, aber

diese war doch zu wenig umfangreich, mn es zu einer Tuchstadt

zu machen; das zeigt ein Vergleich der (Huellen von
Freiburg i. Ä. und Basel sofort. Man trifft auch Basler
Schürlitz außerhalb Basels nur ganz selten. Große Bedeutung

errang gegen Ende des 15. Jahrhunderts der Buchdruck.

Der Handel Basels war neben dem St. Gallens in
der Schweiz der ausgedehnteste, ohne allerdings an den der

großen deutschen Handelsstädte heranzureichen. Besonders
wurde von den Basler Aaufleuten und Handwerkern der

Messebesuch gepflegt. Die größte Bedeutung von allen

fremden Handelsplätzen hatte für Basel unbedingt Frankfurt,
mit dem, gestützt auf die Rheinfchiffahrt, ein außerordentlich

umfangreicher und lebhafter Verkehr unterhalten wurde.

Auch Genf und später Lyon wurden stark besucht und

schließlich ebenso Zurzach.
Seit 1^21 haben wir darüber eine Masse von Nachrichten.

Zwar wissen wir nichts von einem besonderen Baslerhaus
in Zurzach und haben auch keine Nachrichten von irgend
einem Einschreiten der Stadt in Angelegenheiten der Zurzacher
Messen, Dafür wissen wir umso mehr von den Geschäften



òer einseinen Kaufleute unò Hanòroerfer auf òen UTeffen.

©eraòe òer aus òem Bafler ©eridjtsardjip gefdjöpfte Quellen*
floff gibt uns òie meiflen ©n3elljeiien über òas £eben unò

Creiben auf òem ÎPege su unò oon òen UTeffen unò in ^ursacb
felbft. Wix feben, roie òer Befudj òer UTeffen 5. B. mit einer

fleinen Baòereife perbunòen roirò. Wix hören, roie òie Bafler
HTet^ger ihre Pietjeinfäufe beforgten, roie um Pferòe getjanòelt
rouròe ufm. Kurs, roir erhalten einen anfdjaulidjen ©nblid
in òas ©etriebe eines òamaligen grofen HTarftes.

Uuf òer Hinreife 50g man oon Bafel su £anò òurdj òas

öflerreidjifdje ©ebiet redjts unò linfs òes Htjeins, auf òer

Küdreife benutjte man meift òen Htjein. £ux Beroältigung
òes grofen Perfetjrs gingen òie Bafler Sdjiffleute felbft nadj
<£)ursadj (26). Uuf òie UTeffen sogen aud; òie gröferen Kauf*
leute faft alle. Wix roiffen òas 3. B. oon Claus Stütjenberg

I435 (24) unò oon Heinrid? pon ©dj, òem ©eroanòmann,

1439 unò 1447 (29 unò 51). Die UTeltinger unò ihre be*

òeutenòe ©efellfdjaft befudjten ^u^ad; regelmäfig; £uòmann

UTeltinger fönnen roir 1444 òort nadjroeifen (47), ©gelfrieò
unò HTartin 2TTeltinger 146O (85 unò 87) unò òie ©efell*

fdjaft 1481 (176). Peter non ÎPiffemburg hatte òort 1490
einen Stanò (I84). Uud; òie pielgenannten Bruòer Bufdj
befudjten ^ursadj (I8O). Daneben fetjen roir Hanòroerfer pon
òen perfdjieòenflen Berufen auf òie HTeffe siefjen. Befonòers
häufig roeròen HTetjger genannt, fo 3. B. Heinrich Daoiò 1457,

1458, 1459 unò 1465 (74 unò 109). Weitet hören roir pon
je sroei ©erbern unò ÎPeifgerbern, einem Schuhmadjer, einem

Cafdjenmadjer, sroei Sedlern, einem pergamenter, einem

Hafner, einem Cuchfdjerer, je sroei ©eroanòleuten, Krämern
uno Kaufleuten, einem ^ärber, sroei Kürfcr/nem, einem Sporer,
einem Heftier uno fdjlieflid; fünf Karrern. Uud; grauen
Sogen auf òen HTarft (57 uno 130). Sehr häufig roeròen

òie UTeffen als ^aljltermine beflimmt, nidjt nur im Perfetjr

der einzelnen Aaufleute und Handwerker auf den Messen.

Gerade der aus dem Basler Gerichtsarchiv geschöpfte lHuellen-
stoff gibt uns die meisten Einzelheiten über das Leben und

Treiben auf dem Wege zu und von den Messen und in Zurzach
selbst. Wir sehen, wie der Besuch der Messen z. B. mit einer

kleinen Badereise verbunden wird. Wir hören, wie die Basler
Metzger ihre Vieheinkäufe besorgten, wie um Pferde gehandelt
wurde ufw. Aurz, wir erhalten einen anschaulichen Einblick
in das Getriebe eines damaligen großen Marktes.

Auf der Hinreise zog man von Basel zu Land durch das

österreichische Gebiet rechts und links des Rheins, auf der

Rückreise benutzte man meist den Rhein. Zur Bewältigung
des großen Verkehrs gingen die Basler Schiffleute selbst nach

Zurzach (26). Auf die Messen zogen auch die größeren Aaufleute

fast alle. Wir wissen das z. B. von Tlaus Stützenberg

1455 (24) und von Heinrich von Esch, dem Gewandmann,

I459 und 1447 (29 und 51). Die Meltinger und ihre
bedeutende Gesellschaft besuchten Zurzach regelmäßig; Ludmann

Meltinger können wir 1444 dort nachweisen (47), Engelfried
und Martin Meltinger 1460 (85 und 87) und die Gesell-

schaft 1481 (176). Peter von Wisfemburg hatte dort 1490
einen Stand (I84). Auch die vielgenannten Brüder Busch
besuchten Zurzach (180). Daneben sehen wir Handwerker von
den verschiedensten Berufen auf die Meffe ziehen. Befonders
häufig werden Metzger genannt, so z. B. Heinrich David 1457,

1458, 1459 und 1465 (74 und 109). Weiter hören wir von
je zwei Gerbern und Weißzerbern, einenr Schuhmacher, einenr

Taschenmacher, zwei Secklern, einem pergamenter, einem

Hafner, einem Tuchscherer, je zwei Gewandleuten, Arämern
und Aaufleuten, einem Färber, zwei Aürfchnern, einem Sporer,
einem Nestler und schließlich fünf Aarrern. Auch Frauen

zogen auf den Markt (57 und 150). Sehr häufig werden
die Messen als Zahltermine bestimmt, nicht nur im Verkehr
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mit fremòen, fonòern audj unter Baflern felbft. So gab òie

ÎPeber3unft einem neuaufgenommenen HTeifter auf, fein ©n*
trittsgelò auf fünf ^ursadjermeffen ju besatjlen. Die ,^ur=
Sadjer UTeffen hatten alfo Beòeutung für òie breiteflen Kreife
òer Bafler Bepölferung uno umgefetjrt flellte Bafel einen

redjt erbjeblidjen Ceil òer UTeffebefudjer. Uudj hier förderten
Staòt unò HTefort einanòer gegenfeitig.

Uus òer Umgebung Bafels fann idj 1503 einen UTann aus

£ieftal nadjroeifen (206). Pon Bafel aus führte eine ftarf
begangene Hanòelsflrafe nach ÎPeften, òurdj òie Burgun*
òtfche Pforte. Die òortigen roeifdjen Stäotdjen pruntrut,
HTömpelgaro, Beifort uno roeitertjin Befançon unterhielten

teilroeife lebljafte Bejieljungen 51t Bafel. Un òiefer Strafe
lag Pfirt, aus òem ein HTetjger 1428 -3ur5adj befudjte (15).
ÎPeiter ift fogar ein UTeffegaft aus òem entlegenen fleinen

£ure, su òeutfdj £uòers, befannt (1455, 76). Huch anòere

©rte aus jener ©egenò roeròen ihre £eute auf òie HTeffe

gefdjidt haben. ÎPeiter nadj Burgunò hinein hat aber òer

HTefbereidj fdjer ftdj nidjt erftredt.
ÎPeiter rtjeinabroärts haben roir es suerft mit òen Stäoten

òes Breisgaus auf òem redjten Ufer 5U tun. Unter ihnen

roar Freiburg òie roeitaus beòeutenòfte. Seine Blüteseit lag
im \3. uno frühen 14. 3ahrhunòert, im \5. wax es fcbon
im pollen Küdgang. © befaf fein ©portgeroerbe uno auch

feinen irgenòroie belangreichen ^ernbjanòel. So beòeutete es

trotj feiner beträchtlichen Bepölferung roirtfdjaftlidj fehr roenig.

greiburger haben eifrig òie ^ranffurter UTeffen befudjt uno

òabei òurd; òie Permittlung Breifadjs òie Htjeinfdjiffaljrt
benutzt. Uudj in ©enf haben fie perfetjrt. 3" cSursadj ftnò

greiburger öfters nadj3uroeifen. Uuf òer Hüdreife roeròen

fe audj hier òen ÎPafferroeg bis Breifadj porgesogen haben.

1467 fragte òie Staòt irgenòroo, pielleidjt in Bafel, an, ob

es ratfam fei, òie Pfngftmeffe 5U ^urjach su befudjen; es
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mit Fremden, sondern auch unter Baslern selbst. So gab die

Weberzunft einem neuaufgenommenen Meister auf, sein

Eintrittsgeld auf fünf Zurzachermessen zu bezahlen. Die
Zurzacher Messen hatten also Bedeutung für die breitesten Areise
der Basler Bevölkerung und umgekehrt stellte Basel einen

recht erheblichen Teil der Messebesucher. Auch hier förderten
Stadt und Meßort einander gegenseitig.

Aus der Umgebung Basels kann ich 1.503 einen Mann aus

Lieftal nachweisen (206). Von Basel aus führte eine stark

begangene Handelsstraße nach Westen, durch die Burgundifche

Pforte. Die dortigen welfchen Städtchen pruntrut,
Mömpelgard, Belfort und weiterhin Besancon unterhielten

teilweise lebhafte Beziehungen zu Bafel. An dieser Straße
lag pfirt, aus dem ein Metzger 1.42« Zurzach besuchte (1,5).

Weiter ist sogar ein Messegast aus dem entlegenen kleinen

Lure, zu deutsch Luders, bekannt (1.455, 76). Auch andere

Brte aus jener Gegend werden ihre Leute auf die Messe

geschickt haben. Weiter nach Burgund hinein hat aber der

Meßbereich sicher sich nicht erstreckt.

Weiter rheinabwärts haben wir es zuerst mit den Städten
des Breisgaus auf dem rechten Ufer zu tun. Unter ihnen

war Freiburg die weitaus bedeutendste. Seine Blütezeit lag
im 1,3. und frühen 1.4. Jahrhundert, im 1.5, war es schon

im vollen Rückgang. Es besaß kein Erportgewerbe und auch
keinen irgendwie belangreichen Fernhandel. So bedeutete es

trotz seiner beträchtlichen Bevölkerung wirtschaftlich sehr wenig.

Freiburger haben eifrig die Frankfurter Messen besucht und

dabei durch die Vermittlung Breisachs die Rheinschiffahrt
benutzt. Auch in Genf haben sie verkehrt. In Zurzach sind

Freiburger öfters nachzuweisen. Auf der Rückreise werden

sie auch hier den Wasserweg bis Breisach vorgezogen haben.

1.467 fragte die Stadt irgendwo, vielleicht in Basel, an, ob

es ratsam sei, die pfingstmesse zu Zurzach zu befuchen; es
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roar geraòe òie ^eit òer HTüttjaufer Unruhen (H8). ferner
fönnen roir 1463 (96 uno 103) unò (475 (142) einjelne

greiburger in ^urjadj nadjroeifen. ©ffenbar hat òie grofe
Staòt òie (^ursadjer HTeffe redjt eifrig befdjidt. Pon ben

fleinen Hheinfläoten Breifadj uno Heuenburg ift mir
bagegen nichts befannt gerooròen ; fie liegen aber ebenfalls nodi

innerhalb òes ©nsugsgebietes òer ^ursadjer UTeffen. Piel
roeiter mirò ficb òiefes alleròings auf òem rechten Ktjeinufer
nadj Horòen fauni erftredt Ijaben.

Unòers ftanò es òagegen im ©faf. Dort roar roeitaus
òer beòeutenòfte fläotifche HTittelpunft òas grofe uno mädjtige

Straf bürg. © roar im gansen engern ©nsugsgebiet òer

(^ursadjer UTeffen òie polfsreidjftc Staòt. Uudj es hat aber

feine gröf te Beòeutung rootjl im 14. 3abrbunòert erlebt. 3m
ausgehenòen HTittelalter tritt es roirtfdjaftlidj jientlidj ftarf
Surüd. Uatürlidj hatte es als unbeftrittener HTittelpunft òer

reidjen £anòfcbaft unò òurdj feine £age an òer roidjtigen
Hanb* uno ÎPafferftrafe òes Ktjeintals immer IPidjtigfeit.
Sein ©croerbe entroidelte fidj aber nidjt sur grofen Husfutjr*
inòuftrie unò feitre Kaufmannfdjaft trat im -ferntjanòel roenig

auf. Das ganse Ktjeintal tritt in biefer ^eit in òiefer Be*
Siehung gegen Sdjroaben unb franfen ftarf surücf. Straf*
burger befudjten lebhaft bie -^ranffurter UTeffen unb audj
©enf. Daf fte nach ^ursach ebenfalls gefommen fnò, jeigett
òie Beftimmungen oon 1458 über òen Betrieb òer Kljein
fctjiffatjrt bis Strafburg sur ^eit òer UTeffen (2h). ÎPeiter
fennen roir perfdjieòene einselne Strafburger, òie ^ursad/
befudjt haben: 146O Hans HTinner (85), 1465 Hegellin òer

^utjrman mit ©ut òes pielgenannten Kaufmanns Waltet
Pogt (106) uno \478 3acob HTeyer (157). Der Perfehr
Strafburgs mit ^ursadj ifl offenbar beträdjtlidj geroefen,

audj hier natürlich òurdj òie ÎPafferftrafe òes Ktjeins be*

günftigt. Hus òen übrigen elfäffifdjen Stäoten ift mir gar
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war gerade die Zeit der Nülhauser Unruhen (ll8). Ferner
können wir 1,465 (96 und 1,05) und 1,475 (1,42) einzelne

Freiburger in Zurzach nachweisen, Offenbar hat die große
Stadt die Zurzacher Nesse recht eifrig beschickt. Von den

kleinen Rheinstädten Breisach und Neuenbürg ist mir
dagegen nichts bekannt geworden; sie liegen aber ebenfalls noch

innerhalb des Einzugsgebietes der Zurzacher Neffen. Viel
weiter wird sich dieses allerdings auf dem rechten Rheinufer
nach Norden kaum erstreckt haben.

Anders stand es dagegen im Elsaß. Dort war weitaus
der bedeutendste städtische Nittelpunkt das große und mächtige

Straß bürg. Es war im ganzen engern Einzugsgebiet der

Zurzacher Neffen die volksreichste Stadt. Auch es hat aber

seine größte Bedeutung wohl im 14. Jahrhundert erlebt. Im
ausgehenden Nittelalter tritt es wirtschaftlich ziemlich stark

zurück. Natürlich hatte es als unbestrittener Nittelpunkt der

reichen Landschaft und durch seine Lage an der wichtigen
Land- und Wasserstraße des Rheintals immer Wichtigkeit.
Sein Gewerbe entwickelte sich aber nicht zur großen Ausfuhrindustrie

und seine Aaufmannschaft trat im Fernhandel wenig
auf. Das ganze Rheintal tritt in diefer Zeit in dieser

Beziehung gegen Schwaben und Franken stark zurück.

Straßburger besuchten lebhaft die Frankfurter Neffen und auch

Genf. Daß sie nach Zurzach ebenfalls gekommen sind, zeigen

die Bestimmungen von 1,453 über den Betrieb der Rhein
fchiffahrt bis Stratzburg zur Zeit der Neffen (26). Weiter
kennen wir verschiedene einzelne Straßburger, die Zurzach
besucht haben: 1,4,60 Hans Ninner (85), 1,465 Negellin der

Fuhrman mit Gut des vielgenannten Aaufmanns Walter
Vogt (IM) und 1,4,73 Jacob Neyer (1,57). Der Verkehr

Straßburgs mit Zurzach ist offenbar beträchtlich gewesen,

auch hier natürlich durch die Wasserstraße des Rheins
begünstigt. Aus den übrigen elsässischen Städten ist mir gar
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nichts befannt gerooròen. Unò òodj ift 5. B. für òie Cucb*

madjerftaòt ijagenau, für òie fleinen flaòtifdjen HTittelpunfte
òes ÎUeingebiets unò für òie funògauifdjen Staòte Colmar
unò HTültjaufen òer UTeffebefudj fehr tparjrfdjeiniidj.

Die Staòte roeiter unten am Kljein, HTaittj, ÌPonrts,
SpeYer, haben in unferer ©egenò feinen Hanòel getrieben.
Das etroas regfamere granffurt fann ich für ^ursadj nicht

nadjroeifen. Was roeiter nörolidj liegt, fam fdjroerlidj für
òen UTeffebefudj in Betracht. Vjödjftens, òaf fidj etroa ein

pereinsclter Kölner oòer Hieòerlanòer auf òer Durdjreife nadj
^ursadj perirrte.

Dasfelbe gilt audj für òie 3taliener. ©n HTeffebefudj
roirò bei ihnen sroar ermähnt: 1490 perbot óre Cagfatjung
jeòe Beläfligung òer auf òie ^ursadjer HTärfte reifenòen

Penetianer (178). Über òer Hanòel òer 3taliener ift in
jener ^eit in òer Sdjroeis tiidjt befonòers umfangreich.
HTailänoer uno Penetianer famen meift nur auf òer Durch*

reife nadj òen ZTieòerlanòen porbei. 3mmertjin ift es ja
möglich, òaf Penetianer hie uno òa in ^ursacb erfdjienen

fnò, beträchtlich fann ihre ^aljl uno ihre Beòeutung aber

fauni geroefen fein. Dasfelbe gilt auch für òie HTailänoer.
Damit roäre unfer Hunògang burdj bas ©n5ugsgebiet

òer ^ursadjer HTeffen beenòet unò roir fönnen als ©gebnis
feftflellen, òaf es ftd; in òer Hauptfadje mit òem Hetj òer

für .gursadj in Betracht fommenòen Sdjiffaljrtsflrafen òedte.

Das ©ebiet jroifdjen Heuenburger* uno Soòenfee, jroifdiert
òem noròlidjen Ulpenfuf unò Strafburg roar òer eigent*

lid;e Bereich òer UTeffen. 3nnertjalb òiefer ©rensen haben

nidjt nur alle gröferen Staòte nadjroeislidj Befudjer ge*

fdjidt, fonòern audj òer gröf te Ceil òer fleinen unò fleinflen.
Ceilroeife erfdjien audj òie £anòbepolferung. Uus oielen

©rten famen òie HTeffegäfte in grofer J>**h*- Snr: eine Keihc

pon Stäoten, 5. B. Freiburg, Bern, Solothurn unò Bafel,

nichts bekannt geworden. Und doch ist z. B. für die Tuch
macherstadt Hagenau, für die kleinen städtischen Mittelpunkte
des Weingebiets und für die fundgauischen Städte Eolmar
und Mülhausen der Messebesuch sehr wahrscheinlich.

Die Städte weiter unten am Rhein, Mainz. Worms,
Speyer, haben in unserer Gegend keinen Handel getrieben.
Das etwas regsamere Frankfurt kann ich für Aurzach nicht
nachweifen. Was weiter nördlich liegt, kam schwerlich für
den Messebesuch in Betracht. Höchstens, daß sich etwa ein

vereinzelter Aölner oder Niederländer auf der Durchreise nach

Zurzach verirrte.
Dasselbe gilt auch für die Italiener. Ein Mesfebefuch

wird bei ihnen zwar erwähnt: 1.49^ verbot die Tagsatzung
jede Belästigung der auf die Zurzacher Märkte reisenden

Venetianer </73). Aber der Handel der Italiener ist in
jener Zeit in der Schweiz nicht besonders umfangreich.
Mailänder und Venetianer kamen meist nur auf der Durchreise

nach den Niederlanden vorbei. Immerhin ist es ja
möglich, daß Venetianer hie und da in Zurzach erschienen

sind, beträchtlich kann ihre Zahl und ihre Bedeutung aber
kaum gewesen sein. Dasselbe gilt auch für die Mailänder.

Damit wäre unfer Rundgang durch das Einzugsgebiet
der Zurzacher Messen beendet und wir können als Ergebnis
feststellen, daß es sich in der Hauptfache mit dem Netz der

für Zurzach in Betracht kommenden Schiffahrtsstraßen deckte.

Das Gebiet zwischen Neuenburger- und Bodensee, zwischen

dem nördlichen Alpenfuß und Stratzburg war der eigentliche

Bereich der Messen. Innerhalb dieser Grenzen haben

nicht nur alle größeren Städte nachweislich Besucher

geschickt, sondern auch der größte Teil der kleinen und kleinsten.

Teilweise erschien auch die Landbevölkerung. Aus vielen

Grten kamen die Messegäste in großer Zahl. Für eine Reihe

von Städten, z. B. Freiburg, Bern, Solothurn und Basel,
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hatten òte UTeffen eine grofe ÎPidjtigfeit als Ubfatjmarft
für ihre ©'seugniffe. ^ür oiele fleine Staòte roar ^ursach
òer einsige erreichbare grofe HTarft.

Über òiefen engern Kreis hinaus fanten Befudjer auch

aus òen inòuflriereichen unò am Hanòel mit òem ÎPeften
ftarf beteiligten Stäoten Sdjroabens unò òann ben òrei gröften

oberòeutfdjen Hanòelsflaòten Hürnberg, Uugsburg unò Ulm.
So reichte hier òas ©nsugsgebiet roeit nadj Horòoften,
roätjreno fidj unmittelbar im Horòen eine auffallenòe, piel*

leidjt aber auch nur auf òas Perfagen unferer Quellen su*

rüdsufütjrenoe £üde seigt. 3m ÎPeften fdjidte auferhalb
òes engern Bereiches nur nod; ©enf Befudjer. Cs seigt fleh

in òiefer Uusroeitung òes ©n3ugsgebietes nad; ©flen uno

in fleinerem UTafe auch nach ÎPeften òeutlidj òer ©nfluf
òer grofen ©fl ÎPefl Strafe! Pereinselt fleht òann nod;
òer grofe Hanòelsmittelpunft Peneòig. ßüx alle òiefe Staòte

roaren òie ^ursadjer UTeffen blos ein HTarft unter òen pielen

pon ihnen befud;ten unò nid;t òer roidjtigfte
Hun ift es freilich, möglich, òaf nod; anòere, bis jetjt

nicht befanntc Staòte Befudjer auf òie J>ursacber HTeffe ge*

fanòt haben. Der gufano unferes Queltftoffes Iäft òie

HTöglichfeit òurdjaus su. Die allgemeinen roirtfdjaftlid;eu
Perhältniffe unò òie natürliche £age laffen jeòodj erfennen,

òaf unfer heutiges Bilò faum in roidjtigen Punften fdj
anòern rouròe, roenn fte uns audj alle befannt rouròen.

Über ben pertjältnismäfigen Unteil òer perfdjieòenen £anò*

fdjaften unò Staòte am HTefperfetjr habe idj jetoeiten an
òen betreffenòen ©rten fdjon gefprodjen. ©enaues Iäft fdj
natürlich nidjt feftftellen. Hur òas fann im allgemeinen
gefagt roeròen, òaf òen Hauptanteil am HTefperfetjr òie ©ebiete
òes engern ©nsugsgebietes hatten unò pon ihnen por allem

Freiburg, Bern, Bafel. Über òie ^eit òes Beginns òes

HTeffebefuchs òurd; òie ein3elnen ©rte Iäft-fleh ebenfalls gar
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hatten die Messen eine große Wichtigkeit als Absatzmarkt
für ihre Erzeugnisse. Für viele kleine Städte war Aurzach
der einzige erreichbare große Markt.

Über diesen engern Areis hinaus kamen Besucher auch

aus den industriereichen und am Handel mit dem Westen

stark beteiligten Städten Schwabens und dann den drei größten
oberdeutschen Handelsstädten Nürnberg, Augsburg und Ulm.
So reichte hier das Einzugsgebiet weit nach Nordosten,

während sich unmittelbar im Norden eine auffallende,
vielleicht aber auch nur auf das Versagen unserer cIuellen
zurückzuführende Lücke zeigt. Im Westen schickte außerhalb
des engern Bereiches nur noch Genf Besucher. Es zeigt fich
in dieser Ausweitung des Einzugsgebietes nach Bften und
in kleinerem Maße auch nach Westen deutlich der Einfluß
der großen Gft-West Straße! Vereinzelt steht dann noch
der große Handelsmittelpunkt Venedig. Für alle diese Städte

waren die Aurzacher Messen blos ein Markt unter den vielen

von ihnen besuchten und nicht der wichtigste!
Nun ist es freilich möglich, daß noch andere, bis jetzt

nicht bekannte Städte Besucher auf die Aurzacher Messe

gesandt haben. Der Austand unseres tJuellstoffes läßt die

Möglichkeit durchaus zu. Die allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse und die natürliche Lage lassen jedoch erkennen,

daß unser heutiges Bild kaum in wichtigen Punkten sich

ändern würde, wenn sie uns auch alle bekannt würden.
Uber den verhältnismäßigen Anteil der verschiedenen

Landschaften und Städte am Meßverkehr habe ich jeweilen an
den betreffenden Orten fchon gesprochen. Genaues läßt fich

natürlich nicht feststellen. Nur das kann im allgemeinen ge-
sagt werden, daß den Hauptanteil am Meßverkehr die Gebiete
des engern Einzugsgebietes hatten und von ihnen vor allem

Freiburg, Bern, Basel. Uber die Aeit des Beginns des

Messebesuchs durch die einzelnen Brte läßt sich ebenfalls gar



nidjts genaues feftftellen. Hur òas ift felbflperflänolidj, òaf
òie nädjflliegenoen ©ebiete suerft mit òem Befudje òer UTärfte
begonnen haben. Die anòern fnò ihnen je nach òer natür*
liehen £age uno òer roirtfebafttieben ©troidlung im Per*
laufe längerer <5eit gefolgt.

Die ^eftftellung òes ©nsugsgebietes erlaubt uns nun aud;
òie Beòeutung òer ^ursacr/er UTeffen im allgemeinen ÎPirt-
fd;aftsleben einigermafen su fd;ätjen. 3n cSurjad; perfehrten

nur oberòeutfdje ©ebiete uno auch pon ihnen nur òie òes

Suòroeflens unò òer HTitte. Das roar freilidj òas roirtfdjaft*
lidje Kerngebiet ©beròeutfdjlanòs. Wix erfennen alfo, òaf
^ursadj roeit hinter ben europäifdjen UTärften oon ©enf unò

Brügge, aber audj òen òeutfdjen HTefpIätjen granffurt unò

£eipsig surudflanò. 3a aud; Horòlingen hatte ein sroar
ebenfalls nur oberòeutfdjes, aber òodj beòeutenò gröferes
©nsugsgebiet. (Oursad; roar alfo unter òen grofen UTeffen
òie bei mettent fleinfle. Cs mar ja audj òer roeitaus fleinfte
©rt uno òie Dauer feiner UTeffen mit blos 5 Cagen eben*

falls roeitaus am geringflen. Crotjòem muf eben bod) feft*
geftellt roeròen, òaf òie ^ursadjer UTeffen 311 òen gröferen,
pon roeit mehr als örtlicher Beòeutung gehörten.

nichts genaues feststellen. Nur das ist selbstverständlich, daß
die nächstliegenden Gebiete zuerst mit dem Besuche der Märkte
begonnen haben. Die andern sind ihnen je nach der natürlichen

Lage und der wirtschaftlichen Entwicklung im
Verlaufe längerer Zeit gefolgt.

Die Feststellung des Einzugsgebietes erlaubt uns nun auch
die Bedeutung der Zurzacher Messen im allgemeinen
Wirtschaftsleben einigermaßen zu schätzen. In Zurzach verkehrten

nur oberdeutsche Gebiete und auch von ihnen nur die des

Südwestens und der Mitte. Das war freilich das wirtschaftliche

Aerngebiet Bberdeutschlcmds. Wir erkennen also, daß
Zurzach weit hinter den europäischen Märkten von Genf und

Brügge, aber auch den deutschen Meßplätzen Frankfurt und

Leipzig zurückstand. Ja auch Nördlingen hatte ein zwar
ebenfalls nur oberdeutsches, aber doch bedeutend größeres
Einzugsgebiet. Zurzach war also unter den großen Messen
die bei weitem kleinste. Es war ja auch der weitaus kleinste

Brt und die Dauer seiner Messen mit blos 3 Tagen ebenfalls

weitaus am geringsten. Trotzdem muß eben doch

festgestellt werden, daß die Zurzacher Messen zu den größeren,
von weit mehr als örtlicher Bedeutung gehörten.



V. Das Htejjgefdjäft
©eljen roir nun an òie Betrachtung òer ©nrichtungen

òer UTeffen uno òer òort abgetrudelten ©efdjäfte. Cs ift
fdjon bei òer Sdjilòerung òer ©tftetjung òer UTeffen òarauf

fjingeroiefen rooròen, roeldje £attòftrafen unò Sdjiffatjrtsroege

für òen Befudj in Betracht famen.1 Hier fei nodj furs
angegeben, roie òie perfdjieòenen Perfctjrssüge in ^ursactj aus*
münoeten. Hlles, roas 511 Sdjiff aus òem ©ebiete òer Uare

uno ihrer XTebenflüffe nadj (gursadj hinunter geführt rouròe,

mufte bei Klingnau ans £anò gefetjt roeròen. Diefer ©rt
ift in allen Quellen übereinftimmeno angegeben; offenbar

roar òie ©egenò an òer Haremünourrg felbft su gefährlich.
Pon Klingnau aus fonnten òie Keifenòen über òie fteile

Höhe òes Hdjenberges auf òem fürseften ÎPege ^ursadj er*

reichen. Die ©üter rouròen rootjl über Koblens um òen Berg
herum geführt. Was ben Htjein herunter oòer herauf fam,
legte bei ^ursacb felbft an; òie Sdnfflänoe ift heute nodj
erhalten. Die Strafe aus òem Haretal überfdjritt òiefen

^luf bei Brugg auf einer Brüde uno roieòerum bei Stilli
auf einer ^äfjre, um òen òoppelten Übergang über Keuf
uno £immat su oermeiòen (67). Sie pereinigte fid; bei Stilli
mit òer Strafe, òie pon güridj uno Baòen her fam, uno

lief nun über Klingnau uno Koblens nadj ^ursach. Cine

fürjere Ubsroeigung ging rootjl immer oon Döttingen über

òen Berg unmittelbar nadj ^ursad;. ÎPer pon Bafel rtjein*
attfroärts fam, 50g suerft auf òem linfen Htjeinufer òurchs

^ridtal, überfdjritt auf òer £aufenburger Brüde òen ^luf
unò folgte ihm nun auf òem rechten Ufer bis ìPatòsljut.

1 Dergletdje bie Karte S. 59.

V. Das Meßgeschäft

Gehen wir nun an die Betrachtung der Einrichtungen
der Neffen und der dort abgewickelten Geschäfte, Ls ist

schon bei der Schilderung der Entstehung der Neffen darauf

hingewiesen worden, welche Landstraßen und Schiffahrtswege

für den Besuch in Betracht kamen.' Hier sei noch kurz

angegeben, wie die verschiedenen Verkchrszüge in Zurzach
ausmündeten. Alles, was zu Schiff aus dem Gebiete der Aare
und ihrer Nebenflüsse nach Zurzach hinunter geführt wurde,

mußte bei Alingnau ans Land gesetzt werden. Dieser Grt
ist in allen (Huellen übereinstimmend angegeben; offenbar

war die Gegend an der Aaremündung selbst zu gefährlich.
Von Alingnau aus konnten die Reisenden über die steile

Höhe des Achenberges auf dein kürzesten Wege Zurzach
erreichen. Die Güter wurden wohl über Aoblenz um den Berg
herum geführt. Was den Rhein herunter oder herauf kam,

legte bei Zurzach felbst an; die Schifflände ist heute noch

erhalten. Die Straße aus dem Aaretal überschritt diesen

Fluß bei Brugg auf einer Brücke und wiederum bei Stilli
auf einer Fähre, um den doppelten Abergang über Reuß
und Limmat zu vermeiden (67). Sie vereinigte fich bei Stilli
nrit der Straße, die von Zürich und Baden her kam, und

lief nun über Alingnau und Aoblenz nach Zurzach. Eine

kürzere Abzweigung ging wohl immer von Döttingen über

den Berg unmittelbar nach Zurzach. Wer von Bafel rhein-

aufwarts kam, zog zuerst auf dem linken Rheinufer durchs

Fricktal, überschritt auf der Laufenburger Brücke den Fluß
und folgte ihm nun auf dem rechten Ufer bis Waldshut.

' vergleiche die Rarte S. 5g.
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Pon òort führte eine ßäl)xe nadj Hoblenj. Bei òem Über*

fefeen òer fdjroeren ^radjtroagen, òie meift oon 6 Pferòeu

gejogen rouròen, ereignete fidj an ben ^ätjren mandjer Unfall.
So fiel beim Perlaòen eines Bafler ÎPagens in Koblens òas

Hinterteil ins ÎDaffer uno òer ganse Wagen oerfanf im Htjein.
(119 uno 120). Pon ©flen her fam òie fdjon erroatjnte

Ubsroeigung òer grofen ©fl*ÎPefl Strafe oon Sdjafftjaufen
her, überfdjritt òen Hhein auf òer Brüde pon Kaiferftuhl,
um ftdj òann entroeòer unmittelbar über òen 2Sura nach

Baòen oòer über çgurjacb—Stillt—Brugg nad; Uarau su
roenòen unò òort roieòer mit òer Hauptftrede sufammen*
Sutreffen. Unmittelbar pon Horòen fomtnenò munòeten

Strafen in ÌPalòstjut unò J^urjadj unò überfchritten auf
jähren òen Hhein.

Uuf allen òiefen ,?jufaljrtsflrafen ftrömten in òen Cagen

por unò roatjrenò òer UTeffen fdjroere, grofe ^radjtroagen,
Heiter uno ^ufgänger herbei. Had; òen bei òen einseinen
©rten im porigen Hbfdjnitt gemachten Ungaben muffen im
15. 3ab/rtjunòert jetoeiten taufenòe pon ©äflen in igurjach
jufanimengefommen fein. Da roar es pon grofer ÌPichtigfeit,
òaf òie Strafen alle ganj ftdjer roaren. ijauptfädjlidj lag
òas im 3ntereffe òer Ciògenoffen, auf òeren ©ebiet feit 1415
òie UTeffen lagen unò òurdj òeren £anòer òie Strafen ju
einem grofen Ceile führten. Die eiogenöfffdjen ©rte ins*
gefamt (|78 unò 188) unò òie einjelnen ©rte für fidj (94)
machten òenn audj forgfältig über òiefe Sidjertjeit. Uno òas

mar nötig, freilich roar òie ©ògenoffenfdjaft, roas òie

Sicherheit òer Hanòelsflrafen anbetrifft, òen angrenjenòen
©ebieten roeit poraus. Crotjòem gab es auch hier ©efabjren

genug. ÎParen fonft beuteluflige Hòelige òie Störer òer

©rònung, fo roar es hier òas aus Hanò unò Banò ge*
ratene Kriegsoolf, befonòers am Cnòe òes 15. 3ahrt?unòerts.
Die ernftefle ©efafjr beftanò aber immer in òer òamaligen
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Von dort führte eine Fähre nach Aoblenz. Lei dem Abersetzen

der schweren Frachtwagen, die meist von 6 Pferden

gezogen wurden, ereignete sich an den Fähren mancher Anfall.
So fiel beim Verladen eines Basler Wagens in Aoblenz das

Hinterteil ins Wasser und der ganze Wagen versank im Rhein.

((19 und 120). Von Bsten her kam die schon erwähnte
Abzweigung der großen Bst-West Straße von Schaffhausen

her, überschritt den Rhein auf der Brücke von Aaiserstuhl,
um sich dann entweder unmittelbar über den Iura nach

Baden oder über Zurzach—Stilli—Brugg nach Aarau zu
wenden und dort wieder mit der Hauptstrecke zusammenzutreffen.

Anmittelbar von Norden kommend mündeten

Straßen in Waldshut und Zurzach und überschritten auf
Fähren den Rhein.

Auf allen diesen Zufahrtsstraßen strömten in den Tagen

vor und während der Messen schwere, große Frachtwagen,
Reiter und Fußgänger herbei. Nach den bei den einzelnen
Grten im vorigen Abschnitt gemachten Angaben müssen im
15. Jahrhundert jeweilen tausende von Gästen in Zurzach
zusammengekommen sein. Da war es von großer Wichtigkeit,
daß die Straßen alle ganz sicher waren, hauptsächlich lag
das im Interesse der Eidgenossen, auf deren Gebiet seit 1415
die Messen lagen und durch deren Länder die Straßen zu
einenr großen Teile führten. Die eidgenössischen Brte
insgesamt (178 und 188) und die einzelnen Brte für sich (94)
wachten denn auch sorgfältig über diefe Sicherheit. And das

war nötig. Freilich war die Eidgenossenschaft, was die

Sicherheit der Handelsstraßen anbetrifft, den angrenzenden
Gebieten weit voraus. Trotzdem gab es auch hier Gefahren

genug. Waren sonst beutelustige Adelige die Störer der

Brdnung, so war es hier das aus Rand und Band
geratene Ariegsvolk, besonders am Ende des 15. Jahrhunderts.
Die ernsteste Gefahr bestand aber immer in der damaligen
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Sitte, fid; für irgenò ein Unrecht oòer einen Perluft an allen

Bürgern òer betreffenòen Staòt oòer £anòfdjaft fd;aòlos ju
halten (94)- Die Ciògenoffen hielten aber in ihrem eigenen

©ebiet unò aud; auferhalb òesfelben òurd; ihr Hnfetjen fo
ftramme ©rònung, òaf roir pertjältnismäfig ganj feiten non
Überfällen auf Kaufleute hören.

3n (öurjadj felbft roar bei òem ^ufammenftrömen fo

grofer HTenfdjenfdjaren ebenfalls fdjarfe Hufftdjt nötig. Cs
fanòen ftd; natürlich, ju òerartigen UTeffen nidjt nur Käufer
uno Perfäufer ein. HTit òen (5urjacber UTärften roaren ja
nod; ÎPallfat;rten perbunòen. Dann famen immer Sct/au*

flellungen aller Urt òaju: HTuftf uno Canj, ©auflerfunft*
flüddjen uno ©lüdfpiele. So beftanò òie UTaffe òer Befud;er
aus fchauluftigem Polf, òarunter piele grauen uno Kinòer.
Unb unter òiefe Scharen mifd;ten ftd; òie fahrenòen £eute

unò Bettler, òie Spielleute unò ©aufler unò fdjlieflidj ©e*
finòei aller Urt. Wix hören òarum bei foldjen ©elegenheiten
immer pon Kaufereien uno Schelthänoeln, oon Cotfdjlägen
uno Diebflählen, non òer Perbreitung falfdjert ©elòes ufro.
Bei òen pielen ©efdjäften fam es natürlich auch ju mandjen
UTifhelligfeiten. Da mufte eine orònenòe ©eroalt uno ein

fdjnelles ©erid;t am piätje fein. Dafür forgte in ^ursadi
òer eiogenöffifche Pogt in Baòen, òer feit 1415 òie ganse

©raf fdjaft perroaltete. Sofort nad; òer Croberung òes Uargaus
haben òie Ciògenoffen oafür geforgt, òaf òie bisher öfter

reid/ifd;e Uuffd;t nun oon ihrem jätjrlidj roedjfelnòen Pogte

roatjrgenommen rouròe (4). Das ifl, nebenbei bemerft, audj
ein Reichen für òie òamalige Beòeutung òer UTeffen! Diefe

Sorgfalt òer Ciògenoffen ift aud; begreiflich, fam òodj ein

beträdjtlidjer Ceil ihrer einnahmen aus òer ©raffdjaft
mittelbar, òurdj cT/ölle uno ©eleit ufro., pon òen UTeffen her.
So befdjäftigte fdj òenn òie Cagfatjung audj öfter mit òem

Sdjidfal òer UTeffen.

— 6( -
Sitte, sich für irgend ein Unrecht oder einen Verlust an allen

Bürgern der betreffenden Stadt oder Landschaft schadlos zu

halten (94)- Die Eidgenossen hielten aber in ihrem eigenen

Gebiet und auch außerhalb desselben durch ihr Ansehen so

stramme Grdnung, daß wir verhältnismäßig ganz selten von
Uberfällen auf Aaufleute hören.

In Zurzach selbst war bei dem Zusammenströmen so

großer Menschenscharen ebenfalls scharfe Aufsicht nötig. Es
fanden fich natürlich zu derartigen Messen nicht nur Aäufer
und Verkäufer ein. Mit den Zurzacher Märkten waren ja
noch Wallfahrten verbunden. Dann kamen immer
Schaustellungen aller Art dazu: Musik und Tanz, Gauklerkunststückchen

und Glückspiele. So bestand die Masse der Besucher

aus schaulustigem Volk, darunter viele Frauen und Ainder.
Und unter diese Scharen mischten sich die fahrenden Leute

und Bettler, die Spielleute und Gaukler und schließlich
Gesindel aller Art. N?ir hören darum bei solchen Gelegenheiten
immer von Raufereien und Schelthändeln, von Totschlägen
und Diebstählen, von der Verbreitung falschen Geldes usw.
Bei den vielen Geschäften kam es natürlich auch zu manchen

MißHelligkeiten. Da mußte eine ordnende Gewalt und ein

fchnelles Gericht am Platze sein. Dafür sorgte in Zurzach
der eidgenössische Vogt in Baden, der seit 14(5 die ganze

Grafschaft verwaltete. Sofort nach der Eroberung des Aargaus
haben die Eidgenossen dafür gesorgt, daß die bisher öfter

reichifche Aufsicht nun von ihrem jährlich wechselnden Vogte

wahrgenommen wurde (4). Das ist, nebenbei bemerkt, auch

ein Zeichen für die damalige Bedeutung der Messen! Diese

Sorgfalt der Eidgenossen ist auch begreiflich, kam doch ein

beträchtlicher Teil ihrer Einnahmen aus der Grafschaft
mittelbar, durch Zölle und Geleit usw., von den Messen her.
So beschäftigte fich denn die Tagsatzung auch öfter mit dem

Schicksal der Messen.
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Der Pogt ju Baòen ritt am Cage por òer Cröffnung òer

HTeffe nad; J}urjadj, begleitet oon feinen Knechten, allen

Unteroögten mit ihren Knedjten, Spielleuten uno geroöljnttdj
aud; einer Heihe pon Baòenern; \0 Pferòe òurfte er fctjoit

1418 mitnehmen (5,230). 3n c3urjadj rouròe er feierlidj
empfangen uno eröffnete òie HTeffe im Hamen òer ©brigfeit.
Da ging es òenn tjodj her- Der Pogt bewirtete fein ©efolge
uno òer jeweilige 3nhaber òer Stelle fetjte feinen Ctjrgeis
òarein, möglidjft prächtig aufsujiehen. Bei òer Küdfetjr
fpenòete òann auch òie Staòt Baòen einen ausgiebigen Crunf
(250). Unter òen Umflänoen entftanòen òer Kaffe òes

Pogtes begreiftidjerweife beträdjlidje Unfoflen, fo òaf es

fdjlieflidj òen regierenòen ©rten ju piel wuròe. Sdjon 1462
beftimmten fie òeshalb, òaf òer Pogt nur feine Pferòe, ò. h-

Knechte, unò pier £eute aus Baòen unò òen Hmtern
mitnehmen òurfe. HTetjrfoften muffe er felbft tragen (92).
groei 3ahre fpäter erfolgte eine roeitere Perfdjärfung òiefer

Beftimmung: Der Pogt follte jetjt nur jroei Knechte mit*
nehmen, aber roeòer òie Unteroögte nodj òie Spielleute

(102). Wie roeit òas geholfen hat, ift unbefannt. Über òen

Baòenern hat òiefe Unòerung offenbar nidjt gefallen uno jur
Pergeltung fdjafften fte audi òie Bewirtung auf Staòtfoflett
pon òa axx abl

Vex £anòoogt hatte in ,5urjadj, wie gefagt, wäljrerrb
ber UTeffen òas ©ericbtswefen in feiner fymò; Beifpielc
geben òie Urfunòen 190 unò 203. Cin Ceil òer ©ebütjren
fam òabei òem Baòener Unteroogt ju (6). Sonft gehörte
òen Ciògenoffen ju ^urjadj nur òie h°he ©eridjtsbarfeit,
òie nieòere òagegen òem Bifdjof pon Konftanj. ^ür òie

UTeffen war es òagegen am günftigflen, wenn betòes in einer

Hanò war unò òie 3uflij fo rafcb uno òurcbgreifenò er*

folgen fonnte. Die Ciògenoffen erhoben òenn auch oon

Unfang an òiefen Unfprudj uno fetjten ihn fdjlieflidj 1450
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Der Vogt zu Baden ritt am Tage vor der Eröffnung der

Messe nach Zurzach, begleitet von seinen Anechten, allen

Untervögten mit ihren Anechten, Spielleuten und gewöhnlich
auch einer Reihe von Badenern; 10 Pferde durfte er schon

1418 mitnehmen (3,230). In Aurzach wurde er feierlich

empfangen und eröffnete die Messe im Namen der Bbrigkeit.
Da ging es denn hoch her. Der Vogt bewirtete fein Gefolge
und der jeweilige Inhaber der Stelle setzte seinen Ehrgeiz
darein, möglichst prächtig aufzuziehen. Bei der Rückkehr

spendete dann auch die Stadt Baden einen ausgiebigen Trunk
(230). Unter den Umständen entstanden der Aasse des

Vogtes begreiflicherweise beträchliche Unkosten, so daß es

schließlich den regierenden Brten zu viel wurde. Schon 1.462

bestimmten sie deshalb, daß der Vogt nur feine Pferde, d. h.

Anechte, und vier Leute aus Baden und den Amtern
mitnehmen dürfe. Mehrkosten müsse er selbst tragen (92).
Awei Jahre später erfolgte eine weitere Verschärfung dieser

Bestimmung: Der Vogt sollte jetzt nur zwei Anechte
mitnehmen, aber weder die Antervögte noch die Spielleute
(1.02). Wie weit das geholfen hat, ist unbekannt. Aber den

Vcidenern hat diese Änderung offenbar nicht gefallen und zur
Vergeltung schafften sie auch die Bewirtung auf Stadtkosten

von da an ab!
Der Landvogt hatte in Zurzach, wie gesagt, während

der Messen das Gerichtswesen in seiner Hand; Beispiele
geben die Urkunden 190 und 203. Ein Teil der Gebühren
kam dabei dem Badener Antervogt zu (6). Sonst gehörte
den Eidgenossen zu Zurzach nur die hohe Gerichtsbarkeit,
die niedere dagegen dem Bischof von Aonstanz, Für die

Messen war es dagegen am günstigsten, wenn beides in einer

Hand war und die Justiz so rasch und durchgreifend
erfolgen konnte. Die Eidgenossen erhoben denn auch von
Anfang an diesen Anspruch und setzten ihn schließlich 1430
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audj in aller ^orm òurdj (59). 3m übrigen perweife ich

für òie ©eridjtsbarfeit in ^urjadj uno òie ©ebräud;e
bei òer ©Öffnung uno Sdjliefung òer UTeffen auf òie

anfdjaulidjen Sdjilòcrungen bei Her5°9 (--'• ^9 ffv 29 ff-)

©ehen roir nun jur Betrachtung òer eigentlichen HTef*
gefdjäfte über, fo fragt es ftdj juerft, roo òie pielen Uten*

fdjen für ihre Cätigfeit piatj fanòen. J5urjad; ift heute

nidjt grof uno beftanò im HTittelalter in òer Hauptfadje
nur aus jroei nidjt fehr langen, aber für mittelalterlidje
Pertjältniffe jiemlidj breiten ©äffen. Sie fnò heute nod)
òie rectjtroinflig fidj fdjneibcnben Hauptflrafen bes ^ledens.
^ür bie Uusflellung uno Hufbewaljrung òer Waxen wax
nun in erfler £inie ein Kaufhaus òa. Cs muf in òer

jroeiten Hälfte òes 14. 3ahrhunòcrts gegrünoet rooròen fein
unò jroar pon einer gamilie aus Klingnau. 3m 3<**?re

1479 erbaute òann òie ©emeinòe ^urjach an feiner Stelle

ein neues ©ebäuoe, trotj òes ©nfprudjs òer Klingnauer
(163 — 65). 3m Kaufhaus rouròe im erften Stod Cudj
im Sdjnitt, im ©ògefdjof in ganjen Stüden perfauft. Cs
roar alfo anfdjeinenò ausfdiliefiidj für òen Cudjbanòcl
beftimmt (193). 3n òiefem Kaufhaus befafen òie ©eroanò*

fchneiòer oòer Cudjhanòler pon ^urjadj, Baòen, Klingnau
unò Kaiferftuhl òas Porredjt, flänoige eigene Perfaufsplätje

ju haben. Die übrigen erhielt òann eben òer, òer juerft fam
(198). Da entftanò òenn über òie Perteilung leidjt Streit
uno einmal fatj fidj òie Cagfatjung oeranlaft einjufdjreiten
(191). Cin Ceil òer piätje oòer Stanòe befano fidi nadj
altem Brauche in òen Hänben òer regelmäfig erfdjeinenòett

©roftjanòler; Òiefe follten ihnen audi perbleiben. Die

übrigen aber follten oerloft roeròen, unò jroar gleidjmäfig
unter ^remòe unò Cintjeitriifdje ; niemanò follte mehr als
5 befttjen oürfen. Damals perloren roatjrfd/einlicb òie ©e*

wanòfdjneiòer pou ^urjadj ihre piätje, bis fte ihnen \502
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auch in aller Form durch (59). Im übrigen verweise ich

für die Gerichtsbarkeit in Zurzach und die Gebräuche
bei der Eröffnung und Schließung der Messen auf die

anschaulichen Schilderungen bei Herzog (S. (9 ff., 29 ff.)
Gehen wir nun zur Betrachtung der eigentlichen

Meßgeschäfte über, so frägt es sich zuerst, wo die vielen Menschen

für ihre Tätigkeit Platz fanden. Zurzach ist heute

nicht groß und bestand im Mittelalter in der Hauptsache

nur aus zwei nicht sehr langen, aber für mittelalterliche
Verhältnisse ziemlich breiten Gassen. Sie sind heute noch

die rechtwinklig sich schneidenden Hauptstraßen des Fleckens.

Für die Ausstellung und Aufbewahrung der Waren war
nun in erster Linie ein Aaufhaus da. Es muß in der

zweiten Hälfte des (4. Jahrhunderts gegründet worden sein

und zwar von einer Familie aus Alingnau. Im Jahre
1479 erbaute dann die Gemeinde Zurzach an seiner Stelle

ein neues Gebäude, trotz des Einspruchs der Alingnauer
((63 — 63). Im Aaufhaus wurde im ersten Stock Tuch
im Schnitt, im Erdgeschoß in ganzen Stücken verkauft. Es
war also anscheinend ausschließlich für den Tuchhandel
bestimmt (193). In diesem Aaufhaus besaßen die Gewandschneider

oder Tuchhändler von Zurzach, Baden, Alingnau
und Aaiserstuhl das Vorrecht, ständige eigene Verkaufsplätze

zu haben. Die übrigen erhielt dann eben der, der zuerst kam

(198). Da entstand denn über die Verteilung leicht Streit
und einmal sah sich die Tagsatzung veranlaßt einzuschreiten

(191). Ein Teil der Plätze oder Stände befand sich nach

altem Brauche in den Händen der regelmäßig erscheinenden

Großhändler; diese sollten ihnen auch verbleiben. Die

übrigen aber sollten verlost werden, und zwar gleichmäßig
unter Fremde und Einheimische; niemand sollte mehr als
3 besitzen dürfen. Damals verloren wahrscheinlich die

Gewandschneider von Zurzach ihre Plätze, bis sie ihnen 1302
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wieòer gegeben wuròen (198). - Da nun òas Kaufhaus für
òen HTaffenperfeljr òer òrei Cage nidjt ausreichte, fo rich*
teten fxd) òie befonòers am HTefgefdjäft beteiligten Staòte

eigene Perfaufsräumlid;feiten ein. So befafen Oie Berner
uno greiburger feit 1451, bejw. 1453 eigene Häufer, roie

oben fd;on angeführt rooròen ift. ÌPat/rfcbeinlid; gilt òas

gleiche auch nod; für eine Heihe anòerer Staòte, nur roiffen
roir 5ufältig nidjts òapon.

Huferòem rouròen überall in òen Strafen tjöljeme Per*
faufsflänoe aufgefdjlagen, roie òas auch Ijeute noch gefdjietjt.
Uuf òen ©enfer UTeffen muften òie ftdjer nicht breitern

©äffen òer Staòt 4 foldjer Keiljen aufnehmen, jroei òen

Häufern entlang, jroei in òen Strafen òraufen. Hhntidj
roirò es in ^urjacb. geroefen fein; òie Stänoe an òen

Häufern weròen wenigftens erwähnt (208). Pon òiefen
Stänoen wuròe jeòer freie Kaum im ganjen Rieden in Un*
fprud; genommen. Wix pernehmen fogar, òaf auch òie

Chorherren fidj òiefe ©nnabmequelle nidjt entgehen laffen
wollten uno auf òer Küdfeite ihrer Häufer auf òem Kirdj*
tjof foldje Perfaufsplätje einrichteten. So wuròe audj òer

Kirchhof jum HTarftplaij! Dagegen erhob òie ©emeinòe

fdjon 1451 Cinfprudj uno òer Bifchof non Konftanj perbot

òiefen Unfug ausòritdiicb (60). Das half aber wenig; òer

Padjtjins überwog bei òen würoigen Chorherren immer
wieòer alle anòern Küdftdjten. So mufte òie ©emeinòe

(?îurjach 1465 pon neuem beim Bifd;ofe Klage führen (95)
uno trotj òes erneuerten bifdjöflidjen Pei'bots tjerrfdjte 1520
wieòer òerfelbe <3uflanò (218). Diesmal wuròe fogar òer

eiogenöfftfdje Pogt ju Baòen angerufen (219)- Pon òiefen

Stänoen ift audj fonft öfters òie Keòe; j. B. befaf 1492
òer Bafler Kaufmann Peter pon iPiffemburg einen (184).

1 Diclleiebt gilt biefe CEntfd/eibting aber aud/ für bie gleidj 3U er-
roät/nenbett Stättbe in òen (Saffen
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wieder gegeben wurden (193). ' Da nun das Aaufhaus für
den Massenverkehr der drei Tage nicht ausreichte, fo
richteten sich die besonders am Meßgeschäft beteiligten Städte

eigene Verkaufsräumlichkeiten ein. So besaßen die Berner
und Freiburger seit 1431, bezw. 1433 eigene Häuser, wie
oben fchon angeführt worden ist. Wahrscheinlich gilt das

gleiche auch noch für eine Reihe anderer Städte, nur wissen

wir zufällig nichts davon.

Außerdem wurden überall in den Straßen hölzerne
Verkaufsstände aufgeschlagen, wie das auch heute noch geschieht.

Auf den Genfer Messen mußten die sicher nicht breitern

Gassen der Stadt 4 solcher Reihen aufnehmen, zwei den

Häufern entlang, zwei in den Straßen draußen. Ahnlich
wird es in Zurzach gewesen sein; die Stände an den

Häusern werden wenigstens erwähnt (208). Von diesen

Ständen wurde jeder freie Raum im ganzen Flecken in
Anspruch genommen. Wir vernehmen sogar, daß auch die

Thorherren sich diese Einnahmequelle nicht entgehen lassen

wollten und auf der Rückseite ihrer Häuser auf dem Airch-
hof folche Verkaufsplätze einrichteten. So wurde auch der

Airchhof zum Marktplatz! Dagegen erhob die Gemeinde

schon 1431 Einspruch und der Bischof von Aonstanz verbot
diesen Anfug ausdrücklich (60). Das half aber wenig; der

Pachtzins überwog bei den würdigen Ehorherren immer
wieder alle andern Rücksichten. So mußte die Gemeinde

Zurzach 1463 von neuem beim Bischöfe Alage führen (95)
und trotz des erneuerten bischöflichen Verbots herrschte 1520
wieder derselbe Zustand (218). Diesmal wurde sogar der

eidgenössische Vogt zu Baden angerufen (2(9), Von diesen

Ständen ist auch sonst öfters die Rede; z. B. befaß (492
der Basler Aaufmann Peter von Wissemburg einen (134).

' vielleicht gilt diese Entscheidung aber auch sür die gleich zu er»

wähnenden Stände in den Gassen?
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Sd/lieflidj rouròen root/I faft alle Häufer pon (Tjurjadj

für òie Uufberoahrung unò Schauftellung òer ÎParen unò

jugleid; natürlich jur Unterbringung pon UTenfd; unò Cier
benutjt. Cs fino heute nod; eine Heihe oon bejeid;nenòen
Bauten aus òer HTefjeit porhanòen, òie alleròings immer

mehr jufammenfdjroinòen. Keines òiefer Häufer flammt

jroar aus òem HTittelalter, aber piel anòers roeròen fie audi
òamals nicht geroefen fein. Die befterfjaltenen fino òie

Häufer jum Hebflod (befonòers bejeidjnenò jum Koten

Haus, jur Blume, jur Hofe uno òas ©afthaus jur ÎPaag.
Sie fmò alle fetjensroerte, malerifcbe Überbleibfel einer per*

gangenen Herrlidjfeit. Wex nadj gurjadj fommt, oerfäume

nidjt, fte anjufetjen! - Die Hnlage òer HTefhaufer roar
roohl überall jiemlidj òiefelbe. 3n òer fdjmalen Strafen*
feite führt ein grofes, runòbogiges Cor in eine lange ©n*
fahrt uno òann in einen geräumigen Hof. 3m Crògefdjof
òes Haufes liegen HTagajine uno Perfaufsräume, òie mit
eifernen ©ittern oor ben Renflent uno fdjroeren tjölsernen
Cüren geftdjert fnò. 3m erften Stod, su òem man oom
Hof aus auffleigt, sieht fdj rings um òen Hof eine ©allerie.
Pon òiefer aus führen eine HTenge oon Cüren in fleine
Kammern für òie HTefgäfte. 2tucb hier fino òie Cüren fetjr
feft uno òie Renfler oergittert. HTan fleht, òaf hier überall
roertpolles ©ut aufberoafjrt rouròe. 3m Hinterhaus finòet

man òann òie Stallungen unò piatj für òie -^utjrroerfe.
Das ganje roar im Pergleidj jur Breite fehr tief angelegt.

1 2tuf bie geplante Beigabe pou îlnfid/ten unb cSrunbriffen pon
tïïefjfjaufern babe id) perjidjtet, òa bie fämtlid/ett cSebaube biefer 2lrt
in bem 5U erroartenben Banbe „2largau" bes „Bürgerbaufes in ber

Sd/roeij" 21ufnabme gefunben tjaben. Dort wirb man alles unitifd/ens-
roerte ftttben, aud) einen plan pou gurjad/. Jür bie freunblidje C£r«

lanbnis jur €inftd/tnat/me in bas abgefd/loffeue ÎÏÏanuffript bin id;
fjerrtt 21rd/ite?t Kamfever in 2laratt 3U Z>anf perpftid/tet!
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Schließlich wurden wohl fast alle Häuser von Zurzach

für die Aufbewahrung und Schaustellung der Waren und

zugleich natürlich zur Unterbringung von Mensch und Tier
benutzt. Es sind heute noch eine Reihe von bezeichnenden

Bauten aus der Meßzeit vorhanden, die allerdings immer

mehr zusammenschwinden. Aeines dieser Häuser stammt

zwar aus dem Mittelalter, aber viel anders werden sie auch

damals nicht gewesen fein. Die besterhaltenen sind die

Häuser zum Rebstock (besonders bezeichnend!), zum Roten

Haus, zur Blume, zur Rose und das Gasthaus zur Waag.
Sie sind alle sehenswerte, malerische Überbleibsel einer

vergangenen Herrlichkeit. Wer nach Zurzach kommt, versäume

nicht, sie anzusehen! ' Die Anlage der Meßhäuser war
wohl überall ziemlich dieselbe. In der schmalen Straßenseite

führt ein großes, rundbogiges Tor in eine lange
Einfahrt und dann in einen geräumigen Hof. Im Erdgeschoß
des Hauses liegen Magazine und Verkaufsräume, die mit
eisernen Gittern vor den Fenstern und schweren hölzernen
Türen gesichert sind. Im ersten Stock, zu dem man vom
Hof aus aufsteigt, zieht fich rings um den Hof eine Gallerie.
Von diefer aus führen eine Menge von Türen in kleine

Aammern für die Meßgäste. Auch hier sind die Türen sehr

fest und die Fenster vergittert. Man sieht, daß hier überall
wertvolles Gut aufbewahrt wurde. Im Hinterhaus findet

man dann die Stallungen und Platz für die Fuhrwerke,
Das ganze war im Vergleich zur Breite sehr tief angelegt.

' Auf die geplante Beigabe von Ansichten und Grundrissen von
Meßhäusern habe ich verzichtet, da die sämtlichen Gebäude dieser Art
in dem zu erwartenden Bande „Aargau" des „Bürgerhauses in der

Schweiz" Aufnahme gefunden haben. Dort wird man alles wünschen?»

werte finden, auch einen Plan von Zurzach, Für die freundliche Lr»
laubnis zur Einsichtnahme in das abgeschlossene Manuskript bin ich

Herrn Architekt Ramsever in Aarau zu Dank verpflichtet!
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Soldje Häufer hatte ^urjadj eine ganse HTenge, foòaf es

fdjon einer fdjönen Unjahl £eute Unterfunft geroähren
fonnte. Sie fnò ein Reidjen oafür, roie fehr òer ganse ©rt
pon òen UTeffen lebte, ^roeimal im 3ahr 5°g òa braufenòes
£eben ein, in òer übrigen <5eit bradjten nur òurdjfahrenòe
^radjtroagen unò òurdjsieljenòe Keifenòe etroas £eben in
òie füllen ©affen.

Sdjon bei òer Sdjilòerung òes Hufbaus òer UTeffen

überhaupt habe idj ermähnt, mas òen Hanòel auf ihnen
befonòers begünftigte : Unbeòingte Sicherheit, Crlaubnis òes

freien Kleinperfaufs, Crlaubnis òes unmittelbaren Perfefjrs
Sroifdjen òen UTefgäflen. Da5ii fam nodj òie (gollfreirjeit
für alle nidjt blof òurdjgefuhrten U)aren unò òie Hb*
fdjaffung òes Cotfalls unò ätjnlidjer Beftimmungen über
òen Heimfall òes gansen ©uts eines oerflorbenen fremòen
oòer roenigftens eines Ceils òesfelben an òen £anòestjerrn.

Der roidjtigfte Ceil òer HTefgefdjäfte, òie in gurjadj
erleòigt rouròen, roar ohne ^toeifel òer U)arenhanòel.
ÎPas für Waxen rouròen òenn nun auf ben UTeffen ge*
hanòelt? Die Untroort fann nur lauten: Ulles, roas über*

haupt òamals im Hanòel geführt rouròe. Was ©ber*
òeutfchlanò nidjt felbft erseugte, òas bradjten feine Kauf*
leute felbft aus òen fremòen £änoern herbei. So führte

j. B. 1465 òer Strafburger Kaufmann JPalter Pogt ©ut
aus ^lanòern nad; (gurjadj (106). 3e*? beabfiebtige nun

gar nicht, alle òiefe IParen aufjujählen. Wex eine Por*
flellung über òie Urt uno òie Befdjaffentjeit òer òamals

gebräuchlichen ÎParen geroinnen roill, òer greife ju òem

eben erfdjienenen ÎPerfe pon Prof. Sdjulte über òie ©rofe
Kapensburger ©efellfdjaft. - Hier mödjte idj nur auf
einige roenige ÎParen noch furj tjmmeifen, òie nadj òen

Ungaben unferer Quellen in ^urjadj befonòers lebhaft
1 Stuttgart (923.
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Solche Häuser hatte Zurzach eine ganze Menge, sodaß es

schon einer schönen Anzahl Leute Unterkunft gewähren
konnte. Sie find ein Aeichen dafür, wie sehr der ganze Grt
von den Neffen lebte. Zweimal im Jahr zog da brausendes
Leben ein, in der übrigen Aeit brachten nur durchfahrende

Frachtwagen und durchziehende Reisende etwas Leben in
die stillen Gassen.

Schon bei der Schilderung des Aufbaus der Neffen
überhaupt habe ich erwähnt, was den Handel auf ihnen
besonders begünstigte: Unbedingte Sicherheit, Erlaubnis des

freien Aleinverkaufs, Erlaubnis des unmittelbaren Verkehrs
zwischen den Neßgästen. Dazu kam noch die Aollfreiheit
für alle nicht bloß durchgeführten Waren und die

Abschaffung des Totfalls und ähnlicher Bestimmungen über
den Heimfall des ganzen Guts eines verstorbenen Fremden
oder wenigstens eines Teils desselben an den Landesherrn.

Der wichtigste Teil der Neßgeschäfte, die in Zurzach
erledigt wurden, war ohne Zweifel der Warenhandel.
Was für Waren wurden denn nun auf den Neffen
gehandelt? Die Antwort kann nur lauten: Alles, was
überhaupt damals im Handel geführt wurde. Was
Gberdeutfchland nicht selbst erzeugte, das brachten feine Aaufleute

selbst aus den fremden Ländern herbei. So führte
z. B. 1,465 der Straßburger Aaufmann Walter Vogt Gut
aus Flandern nach Zurzach (1,06). Ich beabsichtige nun

gar nicht, alle diese Waren aufzuzählen. Wer eine

Vorstellung über die Art und die Beschaffenheit der damals

gebräuchlichen Waren gewinnen will, der greife zu dem

eben erschienenen Werke von Prof. Schulte über die Große

Ravensburger Gesellschaft. ' Hier möchte ich nur auf
einige wenige Waren noch kurz hinweisen, die nach den

Angaben unserer (Huellen in Zurzach besonders lebhaft

' Stuttgart ,92z.
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gehanòelt rouròen. Da fino unbebingt in erfler £inie ju
nennen òie Stoffe, greiburger IPolltudje famen roie erroähnt
in grofer UTenge jum Umfatj. Daju rouròen ftdjer audj
elfäffifdje Cudie unò òie feinem unò teurem Cudjarten
òer Hieòerlanòe gehanòelt. 1483 fatjen fid; òie Ciògenoffen

genötigt, gegen òen Perfauf oon fchlecbten Cucfaarten in

gurjadj einjufdjreiten (168). Bard;ent rouròe aus Bafel
unò Sdjroaben aufgeführt, Ceinroanò aus òent Boòenfee-

gebiet. Sammet unò Seiòe unò òergl. bradjte man aus

3talien unò ^ranfreid;. 3n jroeiter £inie fam offenbar
òas £eòer, òas aus òer Sdjroeis, befonòers òem Uaretal
hergeführt rouròe. 3m c3ufammenljang òamit muffen roir
òie rohen Häute nennen unò òann òas òamals pici mehr
gebrauchte unò beliebte Peljroerf. Da roirò j. B. einmal
berichtet, òaf ein Bafler ^uhrmann 400 ©eiffelle oon

^urjadj bradjte (153). 3n òrittcr £inie haben roir òie

©fenroaren anjuführen, òie mohl meift aus Sdjroaben unò

Hürnberg eingeführt rouròen. 3n unfern Hachridjten roeròen

Senfen (155) unò Hamifd;e genannt (209). Piel gebraucht
unò auf òen UTeffen gehanòelt rouròen ferner Spejereien,

©eroürje unò Suòfritdjte, òie alle aus 3talien unò ^ranfreich
— Spanien famen. Bei òer roeiten Perbreitung òes Certil*
geroerbes rouròen auch -^arbfloffe piel gehanòelt. So fdjlof
1452 òer greiburger ^ärber 3ac°bus Uigro mit einem

Sdjiffmann oon Freiburg einen Pertrag, òer ihm òen regel*

mäfigen Cransport òes oon ihm perfertigten pioietten

^arbftoffes nad; t3urjadj fieberte (65). Unb ein petermann
UYgre oerfpracb \465 òer IDeifhauptgefellfcbaft in Biberadj,
ihr 15 Raffer mit pioletter ^arbe auf òer ^urjadjer Pflngft*
meffe ju liefern (\\3). ©nen grofen Kaum beanfprudjte
auch ber Hanòel mit £ebensmitteln : Häringe, òie òen Ktjetn
herauf famen, roaren als ^aflenfpeife fehr beliebt. ÎPein
rouròe piel aus òem Clfaf geholt. Befonòers grof irruf
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gebandelt wurden. Da sind unbedingt in erster Linie zu

nennen die Stoffe. Freiburger Wolltuche kamen wie erwähnt
in großer Menge zum Umsatz. Dazu wurden sicher auch

elsässische Tuche und die feinern und teurern Tucharten
der Niederlande gehandelt. l485 fahen sich die Lidgenossen

genötigt, gegen den Verkauf von schlechten Tucharten in
Zurzach einzuschreiten ((68). Barchent wurde aus Basel
und Schwaben aufgeführt, Leinwand aus dem Bodensee

gebiet. Sammet und Seide und dergl. brachte man aus

Italien und Frankreich. In zweiter Linie kam offenbar
das Leder, das aus der Schweiz, besonders dem Aaretal
hergeführt wurde. Im Zusammenhang damit müssen wir
die rohen Häute nennen und dann das damals viel mehr
gebrauchte und beliebte Pelzwerk. Da wird z. B. einmal
berichtet, daß ein Basler Fuhrmann 400 Geißfelle von

Zurzach brachte l/55). In dritter Linie haben wir die

Eisenwaren anzuführen, die wohl meist aus Schwaben und

Nürnberg eingeführt wurden. In unfern Nachrichten werden

Sensen ((55) und Harnische genannt (20Y). Viel gebraucht
und auf den Messen gehandelt wurden ferner Spezereien,

Gewürze und Südfrüchte, die alle aus Italien und Frankreich

— Spanien kamen. Bei der weiten Verbreitung des Tertil-
gewerbes wurden auch Farbstoffe viel gehandelt. So schloß

1452 der Freiburger Färber Jacobus Aigro mit einem

Schiffmann von Freiburg einen Vertrag, der ihm den

regelmäßigen Transport des von ihm verfertigten violetten

Farbstoffes nach Zurzach sicherte (65). Und ein Petermann
Aygre versprach 1.465 der Weitzhauptgesellschaft in Biberach,

ihr (5 Fässer mit violetter Farbe auf der Zurzacher pfingstmesse

zu liefern (l l2). Linen großen Raum beanspruchte

auch der Handel nrit Lebensmitteln: Häringe, die den Rhein
herauf kamen, waren als Fastenspeise sehr beliebt. Wein
wurde viel aus dein Llsaß geholt. Besonders groß mutz
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enòlid; in ^urjacb immer òer Piebmarft geroefen fein.
Der pferòehanòel ergab ftdj fdjon aus òer HTaffe òer für
oie ÎPagen unò Keifenòen gebraudjten Cierc. Cr hat fidi
aber offenbar in <5urjacb ganj befonòers ausgebilòet. Htt-
unò Perfauf oon Hoffen roirò in unfern Urfunòen bäuflg
ermähnt. Über òer übrige Pieljbanoel fam òancben nicht

ju furj. Darauf roeifl fcbon òie grofe §atjl òer HTetjger

tjin, òie òie HTeffe befudjten, roie idj oben bei òen einjelnen
©rteu ausgeführt habe. Perfdjieòerre HTale roeròen Sdjafe
uno einmal (09) 59 Schroeine gehanòelt. So mannigfadi
nun òiefer ganje ÌParentjanòel roar, fo òarf man ftdi òodi
nicht porflellen, òaf òort nad) unfern heutigen Begriffen
grofe ÎDarenmengen umgefetjt rouròen. Dafür roaren òie

Crattsportmittel ju roenig leiftungsfäljig. Der einjelne Kauf
manu oòer gar Hanòroerfer pflegte òenn auch in òer Hegel
feine grofen ©efdjäfte ju madjen. Ulle Pertjältniffe roaren
eben im HTittelalter roeit fleincr als heute!

Heben òem U^arengefdjäft geroannen òie UTeffen aber

immer mehr audj Beòeutung für òas ©elogefdiäft. faiet
bot fidj für òie Kaufleute ©elegenheit alle Piertel- oòer

Halbjahre über alle gegenfeitigen ©efdjäfte abjuredmett.
So bürgerte fidi immer mehr òie Sitte ein, òie Zahlungen
erft auf òen UTeffen ju Ieiften oòer roenigftens jur HTef jeit.
^ür alles òas finòen fleh in unferm Hrfunòenantjang piele

Beifpiele. IPtr fennen eine HTengc pon <3at;lungsperpflidi-
tungen, bei òenen òie Sdjulò entroeòer roatjrenò òer HTeffe

in ^urjad? felbft bejatjlt roeròen mufte oòer jur HTef jeit
an einem anòern ©rt oòer bei òer Hüdfetjr oon òer HTeffe.

Daraus ergibt fleh, òaf òie ^urjaajer HTeffe roeit uno breit

jum eigentlichen ^ahltermin gerooròen ift. So roeit batte

fich fdjon im 3abre 1405 òie HTeffe entroidelt (2). Um ju
jeigen, roie roeit perbreitet òiefe Sitte òer ^ahhmgen auf
òen J5urjacher UTeffen roar, babe idi òie Beifpicle aus òen
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endlich in Zurzach immer der Viehmarkt gewesen sein.

Der Pferdehandel ergab sich schon aus der Masse der für
die Magen und Reisenden gebrauchten Tiere. Er hat sich

aber offenbar in Zurzach ganz besonders ausgebildet. An-
und Verkauf von Rossen wird in unsern Urkunden häufig
erwähnt. Aber der übrige Viehhandel kam daneben nicht

zu kurz. Darauf weist schon die große Zahl der Metzger
hin, die die Messe besuchten, wie ich oben bei den einzelnen

Grten ausgeführt habe. Verschiedene Male werden Schafe

und einmal (IM) 39 Schweine gehandelt. So mannigfach

nun dieser ganze Warenhandel war, so darf man sich dock

nicht vorstellen, daß dort nach unsern heutigen Begriffen
große Warenmengen umgesetzt wurden. Dafür waren die

Transportinittel zu wenig leistungsfähig. Der einzelne Aauf
mann oder gar Handwerker pflegte denn auch in der Regel
keine großen Geschäfte zu machen. Alle Verkältnisse waren
eben im Mittelalter weit kleiner als heute!

Neben dem Warengeschäft gewannen die Messen aber

immer mehr auch Bedeutung für das Geldgeschäft. Hier
bot sich für die Aaufleute Gelegenheit alle Viertel- oder

Halbjahre über alle gegenseitigen Geschäfte abzurechnen.
So bürgerte sich inrmer mehr die Sitte ein, die Zahlungen
erst auf den Messen zu leisten oder wenigstens zur Meßzeit.
Für alles das finden sich in unserm Urkundenanhang viele

Beispiele. Wir kennen eine Menge von Zahlungsverpflich-
tungen, bei denen die Schuld entweder während der Messe

in Zurzach selbst bezahlt werden mußte oder zur Meßzeit
an einem andern Grt oder bei der Rückkehr von der Messe.
Daraus ergibt sich, daß die Zurzacher Messe weit und breit

zum eigentlichen Zahltermin geworden ist. So weit hatte
sich schon im Jahre 1.403 die Messe entwickelt (2). Um zu

zeigen, wie weit verbreitet diese Sitte der Zahlungen auf
den Zurzacher Messen war, habe ich die Beispiele aus den
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Kegeften sufamtnengeftellt. Cs hat ficb ergeben, òaf foldje
Perpflidjtungen eingegangen fino : greiburger gegen ßxei*
burger 57 mal greiburger gegen Bürger pon Bafel 10

mal, Bern 7 mal, güridj 5 mal, Sdjaffhjaufen uno Staffs
je 2 mal, Biel, ÎPinterttjur, Strafburg, Konftanj, Pfortjljeim,
3sny, Ulm je { mal. Uus Bafel fennen roir folgenòe

Beifpiele : \ 7 mal Bafler unter fich, gegen Bürger pon

Freiburg 10 mal, Konftanj 5 mal, Uarau, Baòen, Hhein*
felòen, Sdjafftjauferi, Strafburg, Kempten, Uugsburg uno

Hürnberg je 1 mal. ÎPeiter fommen foldje ^atjlungsper*
pflichtungen por jroifdjen Bürgern pon Konftanj uno ÎPil
bei St. ©allen, Konftanj uno Uugsburg, Freiburg im Breis*

gau uno Kaoensburg, Solothurn uno St. ©allen. Dabei
fennen roir natürlid; nur einen roinjigen Brudjteil òer ein*

gegangenen Perpflidjtungen. ßüx òie Beòeutung òer ,7>ur*

jadjer UTeffen in òer òamaligen <3eit ift es bejeidjnenò,

òaf es in foldjen Zatjlungsperabreoungen öfter mit oòer
neben òen anòern grofen HTefpIätjen genannt roirò. 3e*?

fenne 5 folcher Beifpiele, roo òer jroeite Zahlungsort òie

©enfermeffe war (57, 58 uno 82), unò eines, wo bie Hälfte
òer Sdjulò auf òer ^ranffurter HTeffe bejaljlt roeròen mufte
(72). Ulles òas jeigt, òaf ficb òie ©erootjnbett weit per*
breitet batte, òie ©elogefdiäfte auf òen ^urjadjer UTeffen

ju erleòigen, unò òaf òiefe ©elògefdjafte einen aitfetjttlicben
Ceil òes HTefgefdjäftes ausgemacht haben muffen.

Uudj òas ÎPenige uno recht £üdentjafte, òas wir pou
òem HTcfgefdjäft in ,gurjadi miffen, muf òodj òen Cin-
òrud perftärfen, òaf òie Beòeutung òer UTeffen fcbon gleidj

ju Beginn òes 15. 3ahrhunòerts recht weitrcidjenò war.
Cs jeigt ferner, roeldje ÎPidjtigfeit òie UTeffen für òie

XPirtfcbaft weiter £anòftricbe unò pieler Stäbte gewonnen
hatten unò òurdj òas ganje ausgebenòe HTittelalter be*

haupteten.
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Regesten zusammengestellt. Ls hat sich ergeben, daß solche

Verpflichtungen eingegangen sind: Freiburger gegen
Freiburger 37 mal Freiburger gegen Bürger von Basel 1,0

mal, Bern 7 mal, Zürich 3 mal, Schaffhausen und Stäffis
je 2 mal, Biel, Winterthur, Straßburg, Aonstanz, pfortzheim,
Isny, Ulm je l mal. Aus Basel kennen wir folgende

Beispiele: ^7 mal Basler unter sich, gegen Bürger von
Freiburg l0 mal, Aonstanz 3 mal, Aarau, Baden, Rheinfelden,

Schaffhausen, Straßburg, Aempten, Augsburg und

Nürnberg je l mal. Weiter kommen solche Zahlungsverpflichtungen

vor zwischen Bürgern von Aonstanz und Wil
bei St. Gallen, Aonstanz und Augsburg, Freiburg im Breisgau

und Ravensburg, Solothurn und St. Gallen. Dabei
kennen wir natürlich nur einen winzigen Bruchteil der

eingegangenen Verpflichtungen. Für die Bedeutung der

Zurzacher Messen in der damaligen Zeit ist es bezeichnend,

daß es in solchen Zahlungsverabredungen öfter mit oder

neben den andern großen Meßplätzen genannt wird. Ich
kenne 3 solcher Beispiele, wo der zweite Zahlungsort die

Genfernreffe war (37, 38 und 32), und eines, wo die Hälfte
der Schuld auf der Frankfurter Messe bezahlt werden mußte

(72). Alles das zeigt, daß sich die Gewohnheit weit
verbreitet hatte, die Geldgeschäfte auf den Zurzacher Messen

zu erledigen, und daß diese Geldgeschäfte einen ansehnlichen

Teil des Meßgeschäftes ausgemacht haben müssen.

Auch das Wenige und recht Lückenhafte, das wir von
dem Meßgeschäft in Zurzach wissen, muß doch den Lin-
druck verstärken, daß die Bedeutung der Messen schon gleich

zu Beginn des (5. Jahrhunderts recht weitreichend war.
Ls zeigt ferner, welche Wichtigkeit die Messen für die

Wirtschaft weiter Landstriche und vieler Städte gewonnen
hatten und durch das ganze ausgehende Mittelalter
behaupteten.



VI. Der Wettbevoevb.
3eòe òer hlüfjenoen UTeffen erregte in tjöcfjflem HTafe

ben Heiò òer roeniger begünftigten Staòte. ©ar ju gern
hätte mau poh òem reidjen £ehen auch etroas, roenn nidjt
òie Hauptfadje, für fidj roeggefangen. ^aljllofe Perfudje
rouròen ju òiefem ^wede unternommen, mit mehr oòer

roeniger ©lud. Die einen perfucbten òurdj einen HTarft
unmittelbar por oòer nach òer grofen HTeffe einen Ceil
òes Perfeljrs für fld; aufjufangen oòer nutjbar ju machen.

Hnòere gingen aleidj ju energifdjem Ungriff über uno per*

fudjten òem beneiòeten ©egner òen ©araus su madjen.
Das befanntefle uno am heften gelungene Beifpiel ift òie

Crleòigung òer UTeffen pon ©enf òurdj £uòtoig XI. Diefer
roarf òas ganse ©eroidjt feines grofen, ftraff organtfierten
Staates in oie ÎPagfdjale unò führte feine Hbftcbt mit aller
òer raffinierten Schlauheit uno ausgeflügelten Berechnung

òurdj, òie feine gefamte Staatsfunfl ausseidjnet. Cr perlieh

feiner Staòt £Yon UTeffen, òte su genau òerfelben cjett ftatt*
fanòen, roie òie in ©enf, uno òie òie gleichen Porredjte
genoffen wie jene. So 5wang er òie Kaufleute jroifdjen òem

Befudj òer ©enfer UTeffen ober bem oon £yorr su roät/len.

3a er ging einen Schritt roeiter uno perbot feinen Kauf*
leuten òen Befudj ©enfs, ja fogar überhaupt òen Durdj*
transport oon IDaren oòer òie Durchreife auf Oie ©enfer
HTeffe. Damit roar òer roeft=öftlid;e Hanòelsperfetjr ent*

Sroeigefdjnitten uno rootjl oòer übel muften òie òeutfdjen

Kaufleute nadj £you sieljen, um ihn roieòer in ©ang su

bringen. 3nnert roeniger 3ahre toar òamit òas Sdjidfal
©enfs erleòigt, feine europäifdje ©eltung serflört. Die UTeffen

peròorrten in einigen 3ahrsenten pöllig. Hhnliches rouròe

aud) an anòern ©rten perfucht, meift aber ohne Crfolg.

Vl. Der Wettbewerb.
Jede der blühenden Messen erregte in höchstem Maße

den Neid der weniger begünstigten Städte. Gar zu gern
hätte man von dem reichen Leben auch etwas, wenn nicht
die Hauptsache, für sich weggefangen. Zahllose Versuche
wurden zu diefem Zwecke unternommen, mit mehr oder

weniger Glück. Die einen versuchten durch einen Markt
unmittelbar vor oder nach der großen Messe einen Teil
des Verkehrs für sich aufzufangen oder nutzbar zu machen.
Andere gingen gleich zu energischem Angriff über und ver
suchten dem beneideten Gegner den Garaus zu machen.
Das bekannteste und am besten gelungene Beispiel ist die

Erledigung der Messen von Genf durch Ludwig XI. Dieser

warf das ganze Gewicht seines großen, straff organisierten
Staates in die Wagschale und führte seine Absicht mit aller
der raffinierten Schlauheit und ausgeklügelten Berechnung

durch, die seine gesamte Staatskunst auszeichnet. Er verlieh
seiner Stadt Lyon Messen, die zu genau derselben Zeit
stattfanden, wie die in Genf, und die die gleichen Vorrechte

genoffen wie jene. So zwang er die Aaufleute zwischen dem

Besuch dcr Genfer Messen oder dem von Lyon zu wählen.

Ja er ging einen Schritt weiter und verbot seinen Aauf-
leuten den Besuch Genfs, ja sogar überhaupt den

Durchtransport von Waren oder die Durchreise auf die Genfer
Messe. Damit war der west-östliche Handelsverkehr
entzweigeschnitten und wohl oder übel mußten die deutschen

Aaufleute nach Lyon ziehen, um ihn wieder in Gang zu

bringen. Innert weniger Jahre war damit das Schicksal

Genfs erledigt, seine europäische Geltung zerstört. Die Neffen
verdorrten in einigen Iahrzenten völlig. Ahnliches wurde

auch an andern Vrten versucht, meist aber ohne Erfolg.
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Uud; òie ^urjacber UTeffen haben natürlidj òer Heiòer
unò ^einòe genug gehabt. Cs ift ja auferoròentlidj be*

Seidjnenò, òaf geraòe òie erfte Hadjridjt, òie roir überhaupt
über òie UTeffen haben, uns fdjon oon òem ÎPettberoerb

beridjtet. 1365 erroarb fidj Baòen sroei unmittelbar auf
òie <?$urjad;er UTeffen folgenòe HTärfte. Damit fudjte es

audj für fdj aus òem regen ^ursadjer Perfer/r etroas 51t

geroinnen. Unò òas ift ihm gelungen. Die Baòener HTärfte

haben einige Beòeutung erlangt uno audj behalten. Die

Hadjridjten über fie fliefen aber nodj weit fpärlidjer als
in ^urjacb. Das wenige, òas ich gefunòen habe uno òas

gröftenteils òie Kegeften im Unhang enthalten, genügt aber

òod;, um einigermafen eine Porftellung oon òer Beòeutung
òer Baòener HTärfte su geben. Darüber hinaus fällt auch

auf òie (7)ur3ad;er UTeffen manches ergänsenoe £idjtlein jurüd.
ÎPas hat nun òie Baòener UTeffen emporfommen laffen

3ch habe oben fdjon beridjtet, òaf Baòen eines òer aar*
gauifdjen Kleinftäbtdjen ohne ein befonòers entwideltes
©eroerbe uno ohne einen nennenswerten Uufentjanòel war.
Dagegen bradjten òie £age an òer grofen U)eft*©fl*Strafe
uno an òer fdjiffbaren £immat, befonòers aber òie Baòer
Heben in òie Staòt. Cs ift ja befannt, weld) grofe Holle
òas Baòen im ausgetjenòen HTittelatter fpielte. Die mannen
Baòer oon Baòen roaren roeitumtjer angefetjen uno rouròen

fehr tjäuflg aufgefudjt. HTit òem Baòen perbunòen roaren
òann alle möglichen Belufligungen. Das roar natürlich für
òte Cntroidlung eines gröferen HTarftes fehr günftig. Den

Uusfdjlag gab aber fidjer òie Hatje cjurjadjs. Das jeigt
òer òauernòe unmittelbare Unfd;luf an òie beiòen ^urjacher
UTeffen. Die Baòener HTärfte fino einfad; als òeren Un*
hängfei emporgefommen.

Über òie inneren ©nridjtungen òer beiòen HTärfte haben

roir fehr roenig Had;ridjten. Die Baòener Staòtredjnungen
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Auch die Zurzacher Messen haben natürlich der Neider
und Feinde genug gehabt. Es ist ja außerordentlich
bezeichnend, daß gerade die erste Nachricht, die wir überhaupt
über die Messen haben, uns schon von dem Wettbewerb

berichtet. 1,363 erwarb sich Baden zwei unmittelbar auf
die Zurzacher Messen folgende Märkte. Damit suchte es

auch für sich aus dem regen Zurzacher Verkehr etwas zu

gewinnen. And das ist ihm gelungen. Die Badener Märkte
haben einige Bedeutung erlangt und auch behalten. Die

Nachrichten über sie fließen aber noch weit spärlicher als
in Zurzach. Das wenige, das ich gefunden habe und das

größtenteils die Regesten im Anhang enthalten, genügt aber

doch, um einigermaßen eine Vorstellung von der Bedeutung
der Badener Märkte zu geben. Darüber hinaus fällt auch

auf die Zurzacher Messen manches ergänzende Lichtlein zurück.

Was hat nun die Badener Messen emporkommen lassen?

Ich habe oben schon berichtet, daß Baden eines der

aargauischen Aleinstädtchen ohne ein besonders entwickeltes

Gewerbe und ohne einen nennenswerten Außenhandel war.
Dagegen brachten die Lage an der großen A?est-Vst-Straße
und an der schiffbaren Limmat, besonders aber die Bäder
Leben in die Stadt. Es ist ja bekannt, welch große Rolle
das Baden im ausgehenden Mittelalter spielte. Die warmen
Bäder von Baden waren weitumher angesehen und wurden

sehr häufig aufgesucht. Mit dem Baden verbunden waren
dann alle möglichen Belustigungen. Das war natürlich für
die Entwicklung eines größeren Marktes sehr günstig. Den

Ausschlag gab aber sicher die Nähe Zurzachs. Das zeigt
der dauernde unmittelbare Anschluß an die beiden Zurzacher
Messen. Die Badener Märkte sind einfach als deren

Anhängsel emporgekommen.
Aber die inneren Einrichtungen der beiden Märkte haben

wir sehr wenig Nachrichten. Die Badener Stadtrechnungen



òes 15. 3ahrt/unòerts enthalten regelmäfig Uusgaben für
befonòere Sidjerljeitsmafregein roätjreno òer ÏÎTarftjeit.
Baòen roar eine Staòt unò beträchtlich, grofer als gufaci;
unò fonnte fo òas HTarfttreiben beffer aufnehmen, ßüx òie

Baòer befaf es foroiefo piele Herbergen unò roar überhaupt
für òen -^remòenuerfehr eingerichtet.

Über ben ©nflufbereidj òer Baòener HTärfte ift ©enaues
nicht fefljuflellen. Cs haben òort perfeljrt Bürger pon Brugg
1453 (64), Bem 1458 (80), Freiburg 1447—60 (50,80,86),
òann oon Surfee \460 (86), St. ©aüen 1460 unò 6\ (83
unò 91), Cngen in Baben 1449 (56), 3ènY 1438 (26) unò

UTemmingen 1447 (50), fdjliefflidj oon Bafel 1438—61
(26, 52, 55, 56, 64, 85, 91) uno Strafburg 1439 (30). Cs
fino lauter ©rte aus òem Cinjugsgebiet òer t3urjadjer
UTeffen, roie ja aud; nidjt anòers ju erroarten ifl. Dabei
fleht natürlich feft, òaf òie Befudjer Baòens faft ausnafjrns*
Ios audj òie ^urjadjer UTeffen porher aufgefudjt haben.
So haben mir hier für òie bei ^urjadj nidjt genannten
©rte Surfee unb bas baòifdje Cngen einen mittelbaren
Beroeis ihres HTeffebefudjes 3eòenfalls haben fo jiemlidj
alle ©rte òes Cinjugsgebietes òer ^urjadjer UTeffen hie
uno òa aud; Befucher nadj Baòen gefdjidt.

Die ©efdjäfte auf òem Baòener HTarft roaren òiefelben
roie in ^urjadj, nur in erheblich, fleinerem Umfang. Wix hören

oon òem Perfauf pon Cudj aus ^rieòberg in Heffen òurdj
ben befannten Hans Hieljer pon Bafel auf òem Pfingftmarft
1460 (85); òas Cudj hatte Kietjer fidjer auf òer ^ranf*
furter HTeffe erroorben. Daf òie Ciògenoffen felbft ficb per*

anlaft fatjen, über òen Cudjljanòel in Baòen Porfdjriften
aufjuflellen, jeigt, roie erheblich òiefer roar (I68 unò 170).

3« òiefen Perfügungen non 1483 unò 1484 mirò es unter*

fagt, fdjledjte Cüdjer oon granffurt unò oon UTedjeln,
£öroen unò Brügge ju oerfaufen. Heben òem Cuch roeròen

des 1.5. Jahrhunderts enthalten regelrnäßig Ausgaben für
besondere Sicherheitsmaßregeln während der Marktzeit.
Baden war eine Stadt und beträchtlich größer als Zurzach
und konnte fo das Markttreiben besser aufnehmen. Für die

Bäder befaß es fowieso viele Herbergen und war überhaupt
für den Fremdenverkehr eingerichtet.

Über den Einflußbereich der Badener Märkte ist Genaues

nicht festzustellen. Es haben dort verkehrt Bürger von Brugg
1455 (64), Bern 1,458 (30), Freiburg 1,4,47—60 (50,80,86),
dann von Sursee 1,4,60 (86), St. Gallen (460 und 61, (85
und 91,), Engen in Baden 1,449 (56), Isny 1,458 (26) und

Memmingen 1,447 (50), schließlich von Basel 1,453—61,

(26, 52, 55, 56, 64, 35, 91) und Stratzburg 1459 (50). Es
sind lauter Orte aus dem Einzugsgebiet der Zurzacher
Messen, wie ja auch nicht anders zu erwarten ist. Dabei
steht natürlich fest, daß die Besucher Badens fast ausnahmslos

auch die Zurzacher Messen vorher aufgesucht haben.
So haben wir hier für die bei Zurzach nicht genannten
Brte Surfee und das badische Engen einen mittelbaren
Beweis ihres Messebesuches! Jedenfalls haben so ziemlich
alle Brte des Einzugsgebietes der Zurzacher Messen hie
und da auch Besucher nach Baden geschickt.

Die Geschäfte auf dem Badener Markt waren dieselben
wie in Zurzach, nur in erheblich kleinerem Umfang. Wir hören

von dem Verkauf von Tuch aus Friedberg in Hessen durch
den bekannten Hans Rieher von Basel auf dem Ofingstmarkt

1460 (85); das Tuch hatte Rieher sicher auf der Frankfurter

Messe erworben. Daß die Eidgenossen selbst sich

veranlaßt sahen, über den Tuchhandel in Baden Vorschriften
aufzustellen, zeigt, wie erheblich dieser war (1,68 und 170).

In diesen Verfügungen von 1435 und 1,484 wird es untersagt,

schlechte Tücher von Frankfurt und von Mecheln,
Löwen und Brügge zu verkaufen. Neben dem Tuch werden



£eòcr unò ^elle als Hanòelsroare ermähnt. 1461 oerfaufte
ein St. ©aller einem Bafler 546 ßelle (91). Uud; òie

Hauptljanòetsroaren roaren alfo in Baòen òiefelben roie in
Zurjad?.

Die Baòener HTärfte fommen aber auch als Zah*termine
oor. So rouròe òie ^atjlung auf òem Baòener HTarft per*
abreòet jroifdjen Bürgern pon Bafel felbft 1447 unò 48
(52 unò 55), non Bafel unò 3snY (26), Bafel unò Cngen

(56), Bafel unò Brugg (64), Freiburg unò UTemmingen

(50), Freiburg unò Bern (80), Freiburg unò Surfee (86).
Befonòers bemerfensroert ift òabei audj hier, òaf als

jroeiter Zahlungsort neben Baòen einmal Zurjach (55) unò

einmal fogar granffurt (52) genannt roirò Uudj òer Ba*
òener HTarft òiente alfo in erheblichem HTafe als Hbrecb*

nungs uno ^atjlpla^.
Cs ergibt fidj, òaf òie Baòener HTärfte ungefähr gleidj*

jeitig 'mit òen Zurjad;er UTeffen emporgefommen fino,

toafjrfdjeinlidj Cnòe òes 14. 3ahrhunòerts. 3m 15. 3a*?r=

hunòert haben fie fcbon eine anfehnlidje uno ftäuoig madj*
fenòe Beòeutung. Cs ifl òeshalb begreiflich, òaf fich j. B.
Bern im 3a*?re 1463 für òas ÎPotjIergetjen òer HTärfte

forootjl in Baòen roie in gurjach perroenòete (94). HTan

fann rootjl fagen, òaf òie HTärfte Baòens im ausgeb/enòen

HTittelalter ein oerfleinertes Ubbilò òer Zurjacber UTeffen

roaren. Sie madflen jenen feinen eigentlichen ÎPettberoerb,
aber fie sogen aus ihrer Blüte grofen Porteil.

Baòen roar jeòoctj nicht òie einjige Staòt, òie òerartiges

perfidie. Dr. Herjog hat auf S. 6 feiner Urbeit fdjon eine

Heihe oon Beifpielen jufarnmengeftellt. 1590 erroarb fich

Zürich einen Pfingflmarft, òer fdj ebenfalls unmittelbar

an bie Zurjad;er Pfngftmeffe anfd;lof. Uudj òiefer HTarft

erreidjte roenigftens teilroeife òas erftrebte Ziel- Cr geroann
einige Beòeutung, alleròings nidjt òiefelbe roie Baòen. Das

Leder und Felle als Handelsware erwähnt. 1461, verkaufte
ein St. Galler einem Basler 546 Felle (91). Auch die

Haupthandelswaren waren also in Baden dieselben wie in
Zurzach.

Die Badener Märkte kommen aber auch als Sahltermine
vor. So wurde die Zahlung auf dem Badener Markt
verabredet zwischen Bürgern von Basel selbst l44? und 43

(52 und 55), von Basel und Isny (26), Basel und Engen

(56), Basel und Brugg (64), Freiburg und Memmingen
(50), Freiburg und Bern (80), Freiburg und Sursee (86).
Besonders bemerkenswert ist dabei auch hier, daß als

zweiter Zahlungsort neben Baden einmal Aurzach (55) und

einmal sogar Frankfurt (52) genannt wird! Auch der
Badener Markt diente also in erheblichem Maße als Abrech-

nungs und Zahlplatz.
Es ergibt sich, daß die Badener Märkte ungefähr gleichzeitig

^nrit den Zurzacher Messen emporgekommen sind,

wahrscheinlich Ende des 14. Jahrhunderts. Im 1.5.

Jahrhundert haben sie schon eine ansehnliche und ständig wachsende

Bedeutung. Es ist deshalb begreiflich, daß sich z. B.
Bern im Jahre l.465 für das Wohlergehen der Märkte
sowohl in Baden wie in Zurzach verwendete (94). Man
kann wohl sagen, daß die Märkte Badens im ausgehenden

Mittelalter ein verkleinertes Abbild der Zurzacher Messen

waren. Sie machten jenen keinen eigentlichen Wettbewerb,
aber sie zogen aus ihrer Blüte großen Vorteil.

Baden war jedoch nicht die einzige Stadt, die derartiges

versuchte. Dr. Herzog hat auf S, 6 feiner Arbeit schon eine

Reihe von Beispielen zusammengestellt. I.590 erwarb sich

Zürich einen Psingstmarkt, der sich ebenfalls unmittelbar

an die Zurzacher pfingstmesse anschloß. Auch dieser Markt
erreichte wenigstens teilweise das erstrebte Ziel. Er gewann
einige Bedeutung, allerdings nicht dieselbe wie Baden. Das
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beroeifen perfdjieòene mir befannt gerooròene Beifpiele.
1405 lieh òer Sedelmeifler òer Staòt Bern òem Claus
Hrmbrufter 4 Pfunò, als er ju Pfngften nad; Zürid; reifen
roollte, um „gejüg" ju faufen. * 1425 perfpradj por òem

Bafler ©eridjt òer Sdjneiòer Hans Stotjinger òem Hu9
pon Wanden pon Strafburg eine Sdjulò „nu je Zürid; in
òer nechflen mef" ju bejatjlen uno porher nidjt aus òiefer
Staòt fidj ju entfernen. 2 Uno 1465 perfpradj ein HTeijger

pon Sdjaffhaufen einem Bafler HTeijger òie Keflfdjulò für
59 in Zurjach gefaufte Sdjroeine auf òer Zürdjer HTeffe

ju bejahten (109).
Unòere HTarftgrünoungen, òie non òem Beftetjen òer

Zurjacher HTeffe Porteile jieljen roollten, bradjten es auf
feinen grünen fimeio,. Das gilt oon Klingnau, òas fd)
1408 oon König Huprectjt jroei jroeitägige 3ahrmärfte er*

roarb, òie òen Zurjad?er UTeffen geraòe poraus gingen.

Klingnau lag ju nahe bei Zurjad; uno bot felbft gar feine

befonòem Porteile roie Baòen òurdj òie Baòer unò Zürich
òurdj òie ©röfe òer Staòt. Unò òasfelbe gilt pon ÌPalòsljul,
òas 1445 oon feinem öfterreidjifdjen £anòestjerm jroei
fogar 8 Cage roatjrenòe HTärfte erhielt. Bei òiefer HTarft*

fliftung mag roohl aud; òie Ciferfudjt ©flerreidjs mitge*
roirft haben. Zurjad; hatte ja früher ihm gehört! 3n
fpätern 3ahrhunòerten fam es òann ju harten Kämpfen
jroifdjen Zurjadj uno ìPalòstjut. 3m ausgehenòen HTittel*

alter aber erreichte ÌPalòstjut mit feinen neuen HTärften

nodj gar nidjts.
Sdjlieflid; hat offenbar auch Bafel roenigftens teilroeife

foId;e ©eòanfen gehegt, als es 1471 feine beiòen UTeffen

einrichtete. Die eine, òie HTartinimeffe, rouròe auf òen

Hopember angefetjt, òie anòere, òie ^rütjlingsmeffe, aber

1 St. 21. Bern, ^inan-roefen -.9, Slabtfajulbbucfy pon (^07 5. 9.
- St. 21. Bafel, <Serid>tsardjip C (/(5.
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beweisen verschiedene mir bekannt gewordene Beispiele.

1403 lieh der Seckelmeister der Stadt Bern dem Claus
Armbruster 4 Pfund, als er zu Pfingsten nach Zürich reifen
wollte, um „gezüg" zu kaufen. ' 1.423 versprach vor dem

Basler Gericht der Schneider Hans Stotzinger dem Hug
von Wangen von Strasburg eine Schuld „nu ze Zürich in
der nechsten meß" zu bezahlen und vorher nicht aus dieser

Stadt sich zu entfernen. ^ And 1,463 versprach ein Metzger
von Schaffhaufen einem Basler Aletzger die Restschuld für
Zg in Zurzach gekaufte Schweine auf der Zürcher Messe

zu bezahlen s IM).
Andere Marktgründungen, die von dem Bestehen der

Zurzacher Messe Vorteile ziehen wollten, brachten es auf
keinen grünen Zweig. Das gilt von Alingnau, das sich

I.408 von Aönig Ruprecht zwei zweitägige Jahrmärkte
erwarb, die den Zurzacher Messen gerade voraus gingen.

Alingnau lag zu nahe bei Zurzach und bot selbst gar keine

besondern Vorteile wie Baden durch die Bäder und Zürich
durch die Größe der Stadt. And dasselbe gilt von Waldshut,
das I.443 von seinem österreichischen Landesherrn zwei

sogar 8 Tage währende Märkte erhielt. Bei dieser Markt-
stiftung mag wohl auch die Eifersucht Österreichs mitgewirkt

haben. Zurzach hatte ja früher ihm gehört! In
fpätern Jahrhunderten kam es dann zu harten Aämpfen
zwischen Zurzach und Waldshut. Im ausgehenden Mittelalter

aber erreichte Waldshut mit seinen neuen Märkten
noch gar nichts.

Schließlich hat offenbar auch Basel wenigstens teilweise

solche Gedanken gehegt, als es (4.71. seine beiden Messen

einrichtete. Die eine, die Martinimesse, wurde auf den

November angefetzt, die andere, die Frühlingsmesse, aber

' St. A, Bern, Finanzwesen 4z, Stadtschuldbuch von ^«7 S. 9.
- St. A. Basel, Gerichtsarchiv O s/>z.



auf òie Zeit unmittelbar por Pftngften. Diefe ging alfo
òer Zurjadjer HTeffe ebenfalls geraòe poraus. Bafel hatte
aber mit feiner Heufdjöpfung fein befonòeres ©lud. Die

UTeffen geroannen feine gröfere Beòeutung unò überhaupt
fo roenig £eben, òaf 1494 òie Pfingflmeffe wieòer abge*

fdjafft wuròe. -

Ulle òiefe mehr oòer weniger gelungenen UTarftgrüttoungen
fönnen uns jeigen, wie grof òie Beòeutung òer Zurjadjer
UTeffen òamals war. Die Perfudje Baòens 1363 uno

Zürichs 1590 bieten uns por allem ein fehr willfommenes

Zeugnis oafür, òaf Zurjadj fd;on im I4. 3ahrhunòert
oiefe Beòeutung erlangt haben muf, alfo in einer Zeit,
über òie wir ja fonft gar feine Hachrid;ten befitjen. Daf
aber feine òiefer Heugrünoungen òie Zurjadjer UTeffen ju
überflügeln, ja feine fie aud; nur annähjerno ju erreichen

permochte, beroeift uns mit aller Deutlid;feit, wie ftarf òie

Stellung Zurjad;s infolge feiner günfligen £age òamals war!

1 ìOacternagel: (Sefd/. ber Stabt Bafel. 8b. II.

auf die Zeit unmittelbar vor Pfingsten. Diese ging also
der Zurzacher Messe ebenfalls gerade voraus. Basel hatte
aber mit seiner Neuschöpfung kein besonderes Glück. Die
Messen gewannen keine größere Bedeutung und überhaupt
fo wenig Leben, daß 1,494 die pfingstmesse wieder
abgeschafft wurde. '

Alle diese mehr oder weniger gelungenen Marktgründungen
können uns zeigen, wie groß die Bedeutung der Zurzacher
Messen damals war. Die Versuche Badens 1,363 und

Zürichs ic>90 bieten uns vor allem ein sehr willkommenes

Zeugnis dafür, daß Zurzach schon im 1,4. Jahrhundert
diese Bedeutung erlangt haben mutz, also in einer Seit,
über die wir ja sonst gar keine Nachrichten besitzen. Daß
aber keine dieser Neugründungen die Zurzacher Messen zu

überflügeln, ja keine sie auch nur annähernd zu erreichen

vermochte, beweist uns mit aller Deutlichkeit, wie stark die

Stellung Zurzachs infolge seiner günstigen Lage damals war!

' Wackernagel: Gesch. der Stadt Basel. Bd. II.



VII. tërgefcniffe.
Durd; òas Zufammentreffen einer Heihe aufergeroörjnlidj

günftiger Umflänoe ift òer unbeòeutenòe Rieden Zurjadj
im ausgetjenòen HTittelalter jum HTefpiatj geworòen. Haupt*
fachlich hat òaju beigetragen òie £age im HTittelpunft eines

ganjen Hetjes non òamals fchiffbaren ^Iüffert. So fmò aus
òen HTärften òes ÎPallfahrtsortes UTeffen geworòen. Unter
òen grofen HTefplätjcn ©beròeutfdjlanòs unò feiner Had;*
barfdjaft war Zurjadj òer fleinfle unò auch feine UTeffen

waren òie am wenigften roeitreidjenòen. Sie waren rein

oberòeutfdje Hustaufdjplätje für ÎParen unò Ubrechnungs*

piätje für òen ©elòperfetjr. 3nnertjalb ihres Bereiches, pon

Hümberg bis ©enf, pon Strafburg bis ju òen Ulpen,
hatten fie aber für oie ÎPirtfctjaft òer grofen uno fleinen
Staòte erhebliche, pielfacb ausfdjlaggebenòe Beòeutung. Sie

maren alfo fein ÎPeltmarft, aber bod) ein roirtfdjaftlidj
widjtiger piatj für ©beròeutfdjlanò, òas òamals feine

hödjfle ÎPirtfdjaftsblute erlebte. 3eòenfalls ift Zurjadj im
ausgetjenòen HTittelalter òer einjige ©rt òes Uargaus ge*

wefen, òer eine meiterreidjenòe Beòeutung Ijatte, unò òie

©efdjidjte òer Zurjadjer UTeffen ift einer òer roiehtigflen
Hbfchnitte òer aargauifdjen ©efdjidjte jener Zeit-

VII. Graebinsse.

Durch das Zusammentreffen einer Reihe außergewöhnlich

günstiger Umstände ist der unbedeutende Flecken Zurzach
im ausgehenden Nittelalter zum Neßplatz geworden.
Hauptsächlich hat dazu beigetragen die Lage im Nittelpunkt eines

ganzen Netzes von damals schiffbaren Flüssen. So sind aus
den Närkten des Wallfahrtsortes Neffen geworden. Unter
den großen Neßplätzen Bberdeutschlands und seiner

Nachbarschaft war Zurzach der kleinste und auch seine Neffen
waren die am wenigsten weitreichenden. Sie waren rein

oberdeutsche Austauschplätze für Waren und Abrechnungsplätze

für den Geldverkehr. Innerhalb ihres Bereiches, von
Nürnberg bis Genf, von Stratzburg bis zu den Alpen,
hatten sie aber für die Wirtschaft der großen und kleinen

Städte erhebliche, vielfach ausschlaggebende Bedeutung. Sie

waren also kein Weltmarkt, aber doch ein wirtschaftlich
wichtiger Platz für Bberdeutschland, das damals seine

höchste Wirtschaftsblüte erlebte. Jedenfalls ist Zurzach im
ausgehenden Nittelalter der einzige Grt des Aargaus
gewesen, der eine weiterreichende Bedeutung hatte, und die

Geschichte der Zurzacher Neffen ist einer der wichtigsten
Abschnitte der aargauischen Geschichte jener Seit.



-Kegeften
3ur (Befdn'djte òer ^ut^acber ZÏÏeffen

im Mittelalter.
(Hr. 1—230)

1 Her5°9 Kuòolf non ©eflerreidj beroiüigt òer Staòt Baòen

ju iljren bisherigen 2 3ahrmärften (an St. ©eorgen- uno
St. ©tbntarstagi auf ihre Bitte noch 2 neue „einen nach

pbingflen uno òen anòern nach fant Perenen tag, als 5e

Zursadj jarmerft ift", òie 5 Cage òauern.
Staòtardjip Baòen, geòrudt u. a. bei
ÌPelti: Staòtredjt v. Baòen S. 12. 29. Hugufl 1365.

2 „Kunradus Oeringer de Wintertur mercator debet
Mathie de Klirben mercatori, burg. de Friburgo,
io fl. ex emptione unius panni grisei solvendos apud
Surtzach in proxime futuro festo Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Uè.
Hotare 13/86." 2\. HTärs 1403.

3 König Kupredjt oerlängert òem Stifte St. Perenen unò
òem ßleden Zurjadj òie 2 3ahrmärfte HTontag nach
òem 8. Cag òer pflngften unò am St. Perenentag um 2
Cage unò beflätigt alle übrigen -Çreifjeiten unò Prioilegien.
©eòr. Ctjmel: Kegefla Kuperti.
granffurt \854. S. 157. 4. Upril 1,408.

4 Kedjnung Züridjs oor òen gemeinen Ciògenoffen über
òie Pogtei ju Baòen feit òem Hbjuge òer Ciògenoffen
nad) òer ©oberung : U. a. perredjnet òer Pogt 3ohannes
Sdjroenò 124 it 4 fdj. für Uusgaben bei òen Kitten
in òie Uemter uno „pam" jur Beforgung òes Zurjadjer^
marftes.
©eòr. Ciògenoff. Ubfdjieòe.
1/158. 10. 3uni 1416.

Regesten
zur Geschichte der Zurzacher Messen

im Mittelalter.
<Nr. 1.—230)

1 Herzog Rudolf von Besterreich bewilligt der Stadt Baden
zu ihren bisherigen 2 Jahrmärkten san St. Georgen- und
St. Bthmarstagj auf ihre Bitte noch neue „einen nacb

phingsten und den andern nach sant Verenen tag, als ze

Zurzach jarmerkt ist", die 5 Tage dauern.
Stadtarchiv Baden, gedruckt u. a. bei
Welti: Stadtrecht v. Baden S. >^2. 29. August (363.

2 „Kunraclus (DerinAer cle Wintercur mereator clebet
Ivlätiue cle Klüben mercatori, burA. cle l^ribur-Ao,
ic> li, ex emotione unius panni Arisei solvenclos spu6
Zurt^äcn in proxime futuro sesto t^entlrecoste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 1,3/36.' 2(. Utärz l403.

3 Aönig Ruprecht verlängert dem Stifte St. Verenen und
dem Flecken Zurzach die 2 Jahrmärkte Utontag nach
dem 8. Tag der Pfingsten und am St. Verenentag um 2
Tage und bestätigt alle übrigen Freiheiten und Privilegien.
Gedr. Thmel: Regesta Ruperti.
Frankfurt 1.834. S. (37. 4. April 1.408.

4 Rechnung Zürichs vor den gemeinen Eidgenossen über
die Vogtei zu Baden seit dem Abzüge der Eidgenossen
nach der Eroberung! U. a. verrechnet der Vogt Johannes
Schwend l24 « 4 sch. für Ausgaben bei den Ritten
in die Aemter und „värn" zur Besorgung des Zurzacher-
Marktes.
Gedr. Eidgenöss, Abschiede.
I/lM. 1.0. Juni 1,41.6.



5 Ubfdjieò ju £ujem:
d.UTan hat òen Zurjadjmarft befetjt, alfo òaf òer Pogt
\0 pferòe ju ftdj nehme, roo er roill, fo òaf er ihnen
nidjts gebe, als ju 3mbis effen; bod) foil er alle Unter*
pögte bei fidj haben, jeglichen mit einem Knecht, uno foli
jeglichem ben Cag nicht mehr als 5 fdjl. fjaller geben.
Ciòg.' Ubfdjieòe.
1/199- 19-3uli 1418.

6 Urbar òer nieòern Burg ju Baòen:
„3tem je Zurjach, je Häfen, je UTellifen, je Kiettjeim
uno je Kobolj bo gehören! òie tjod)en geridjt an òj
Hiòer hus je Baòen; aber roj uff òem marft je Zur*
jadj präfnen pallent pon einem tag je pefper unj an òen
òritten tag je prim, òie gehören! einem unòern pogt je
Baòen ju".
©eòr. Hnjeiger f. Sdjro. ©efch.
IV/457.

'
Por 1419.

7 Por òem ©eridjt su Bafel:
„3tem òo befannten fid; Conrat Hars òer gerroer, burger
Se Bafel, uno Clär fin eliche roirtin òas fi mit
UTarmet Baòoroin obroflem roeYbel 5e ^riburg [im Uè.
f. S. 56 b] friintlidj uno gütlich überfommen fin non òer
60 gulòinen fd;ulò megen, fo ft im fdjulòig fino unò
nu langefl bejalt folterrt Ijan, alfo òas fi im òen halben
teil òes geltes besäten fonò nu 5e ufgänoer phingflroudjen
Sem Zurijad; mergt, entroeòer 5e Zurjad; oòer aber £)en*
man We^tjowet tjie, uno òen anòern halben teil òerfelben
fdjulò uff fant Perenen tag od; serri Zursacb. mergt oòer
tjie òem porgenenten IPetjhoroer nedjfl fünftig". [S. auch
S. 56 b, 74, 85 b|.
St. U. Bafel,
©eridjtsardjio A 16/32. 22. Upril 1421.

8 Por òem ©eridjt su Bafel:
Ulridj HTelroer òer Kürfchner, Bürger su Bafel, beridjtet,
òaf ihm Holanò UTefdjin su Freiburg i. Uè. roegen einer

Unfpradje ein Pferò perboten habe, òas aber Conrat
Hars getjöre. Diefer beflätigt ôas unò fagt, òaf er es

nur „ob fleh gen ßtibuto," perliehen habe. „So feitent

3 Abschied zu Luzern:
ci. Man hat den Zurzachmarkt besetzt, also daß der Vogt
1« Pferde zu sich nehme, wo er will, fo daß er ihnen
nichts gebe, als zu Imbis essen; doch soll er alle Untervögte

bei sich haben, jeglichen mit einem Anecht, und soll
jeglichem den Tag nicht mehr als 5 schl. Kaller geben.
Eidg/Abschiede.
I/l.99- l9->li 1,41.8.

6 Urbar der niedern Burg zu Baden:
„Item ze Zurzach, ze Raken, ze Alelliken, ze Rietheim
und ze Aobolz do gehörent die Höchen gericht an dz
Nider hus ze Baden; aber wz uff dem markt ze Zurzach

vrcifnen vallent von einem tag ze vesper unz an den
dritten tag ze prim, die gehörent eineni undern vogt ze
Baden zu".
Gedr. Anzeiger f. Schw. Gesch,
IV/437.

'
Vor 1.4/9.

7 Vor dem Gericht zu Basel:
„Item do bekannten sich Tonrat Hars der gerwer, burger
ze Basel, und Tlär sin eliche wirtin daz si mit
Marmet Badowin obrostem weybel ze Driburg sim Ue.
s. S. öS bs früntlich und gütlich überkommen sin von der
6t> guldinen schuld wegen, so si im schuldig sind und
nu langest bezalt soltent han, also daz si im den halben
teil des geltes bezalen sond nu ze ußgänder phingstwuchen
zem Zurtzach mergt, entweder ze Zurtzach oder aber Heumar?

Wetzhower hie, und den andern halben teil derselben
schuld uff sant Verenen tag och zem Zurzach mergt oder
hie dem vorgenenten IVetzhower nechst künftig". sS. auch
S. 56 b. 74, 83 bj.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv /^. 1.6/32. 22. April 142!..

8 Vor dem Gericht zu Basel:
Ulrich Atelwer der Aürschner, Bürger zu Basel, berichtet,
daß ihm Roland Atesckin zu Freiburg i. Ue. wegen einer
Ansprache ein Pferd verboten habe, das aber Tonrat
Kars gehöre. Dieser bestätigt das und sagt, daß er es

nur „ob sich gen Friburg" verliehen habe. „So seitent
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aber Hemmann Sdjlierbadj uno £ientjart oudj òie gerroer
òes porgeoädjten Conrat Hars, òas fi œol roiftent, òas
òas Pheriò, fo Conrat Hflrs Ulrich BTelroer perlidjen
hetti, ftn mere unò es oudj gehept tjetti fvòer phingflen
òem Zurtjach mergt".
St. U. Bafel.'
©eridjtsardiip A 16/58 b 29. 3uli 1421.

9 Por òem ©eridjt su Bafel:
^rau ©fin oon Smitgaffen genannt ÌPilò Unòreffin,
Hans unò Conraò ihre Söhne unò „su merer ficbertjeit
Claus Sdjtiffer òer unòerfouffer" oerfpredjen òem
Claus Kruf eine Sdjulò non 100 ©ulòcn su besaljlen,
„25 gulòin uff nu òifem nedjflen Zursad; mergt, fo-
òenne 5e Sant Perenen tag òamadj oud; nechft fünfftig
aber 25 gulòin, foòenne 5e fant HTartins tag 25 gulòin
unò òarnadj sem smeintjigoflen tag se ÎPienedjten òie
übrigen 25 gulòin". Ufro.
St. U. Bafel. Tertia ante festum Penthecoste
©eridjtsardjip A 16/327. 6. 3uni 1424.

10 „Un òonftag por fant Perenen tag ift ein fdjiff mit
lüten unò mit gut non unf ftatt gefarn unò roolt uf
ben Zursadj mergt; òas fdjiff hant gefürt Beringer,
Siòler, ÎPerner Ulmiger unò Heini Ctjoman. Dar inn
fint gfin me òenn tjunòert mönfdjen unò fino niò Budjrc
an ein ftof gefaren unò ift òas fdjif serbrodjen unò
Ijant òie fdjiflüt Ò5 oerfürt unò perroarnlofet, alfo fino
òa 30 [folgt eine œeife Stelle!] mönfdjen, man, froroen
unò fint ertrunfen uno ift òa tjertj, grof leiò gfin unò
nu òer grofer fumber leiòer 5e hanòen gangen".
St. Ti. £usern, Hatsprotofolle 1V/84- 30. Huguft \425.

11 „3tem òo oeriadj òte UTeltingerin, òas fi fdjulòig roere
unò gelten folte Henslin IDaldjer oon ^riburg 4

[?, serftört] gulòin; òiefelben fchulò perfpract; ft im je
bejalenò unfeen uff òen Zurtjach mergt nechft "
St. U. Bafel.
©eridjtsarchip C I (Befenntniffe). \3. HTärj 1426.

12 Bemj pon ©rüningen, Bürger su Bafel, òer Sdjufjmadjer
perfpridjt òem Û)illin Cedjterman non Freiburg 20
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aber Hemmann Schlierbach und Lienhart ouch die gerwer
des vorgedächten Tonrat Hars, daz si wol wißtent, daz
daz pherid, so Tonrat Hars Ulrich Alelwer verlichen
hetti, sin were und es ouch gehept hetti svder phingsten
dem Zurtzach mergt".
St. A. Basel.'
Gerichtsarchiv ^ 1.6/38 b, 29. Juli I.421..

9 Vor dem Gericht zu Basel:
Frau Llsin von Smitgassen genannt Wild Andressin,
Hans und Tonrad ihre Söhne und „zu merer sicherheit
Tlaus Schliffer der underköuffer" versprechen dem
Tlaus Aruß eine Schuld von 1.00 Gulden zu bezahlen,
„23 guldin uff nu dißem nechsten Zurzach mergt, so-
denne ze Sant Verenen tag darnach ouch nechst künfftig
aber 25 guldin, sodenne ze sant Martins tag 25 guldin
und darnach zem zweintzigosten tag ze Wienechten die
übrigen 25 guldin". Usw.
St. A. Basel. I'ertis ante iestum l^eritnecoste
Gerichtsarchiv 1.6/527. 6. Juni I.424.

Ill „An donstag vor fant Verenen tag ist ein schiff mit
litten und mit gut von unß statt gefarn und wolt uf
den Zurzach mergt; das schiff hant gefürt Beringer,
Sidler, Werner Ulmiger und Heini Thoman. Dar inn
sint gsin me denn hundert mönschen und sind nid Buchrc
an ein stok gefaren und ist das schif zerbrochen und
hant die schiflüt dz oerfürt und verwarnloset, also find
da 50 ^folgt eine weiße Stelle!^ mönschen, man, frowen
und kint ertrunken und ist da Hertz, groß leid gsin und
nu der großer kumber leider ze Handen gangen".
St. A. Luzern, Ratsprotokolle lV/34. 50. August 1.425.

11 „Item do veriach die Mellingen«, daz si schuldig were
und gelten sölte Henslin Walcher von Friburg 4

zerstört^ guldin; dieselben schuld versprach si im ze

bezalend untzen uff den Zurtzach mergt neckst "
St. A. Bafels
Gerichtsarchiv <I I (Bekenntnisse). 1.5. März 1.4.26.

12 Bentz von Grüningen, Bürger zu Basel, der Schuhmacher
verspricht dem Willin Techterman von Freiburg 20
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©ulòen „untje uff òen Zurfeadjmergt nu 5e pfingften"
Su besahlen.
St. U. Bafel.
©eridjtsarchip C I (Befenntniffe). 15. UTärs 1426.

13 „Cunrat Ulman oon ÎPyI uno Claus H°roenftain òer

mesger ibidem tenentur Ulridjen 3rrt*?°**5 [Bürger 511

Konftans] 18 gulòin umb ein pfärit, bemalen uff Perette

je Zurjad; oòer 8 tag òarnad; hie.''
St. Ti. Konftans.
Ummangerid;tsbud;. 19- 3uni 1426.
(©eòr. Sehr, òes Per. f. ©efdj. òes Boòenfees 44/108).

14 Hensillinus Nico, residens Friburgi, oerfpridjt òem
Unbreas HTetjger hospes polle Sd;aòloshaItung oafür,
òaf er fleh mit ihm gemeinfam in einem Briefe oom
7. Upril 1427 perpflichtete, òem Hansonus Schärer
de Schaffhusen oòer òem dictus Zipper de Berno
\ \ fl. „apud Zurzach in proximis nundinis" s11

besahlen.
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 295/25 b. 8. Upril 14-27.

15 Por òem ©eridjt 511 Bafel:
„Testimonium pro Cleroiu HTetjiger genannt Cfchü*
tfdji pon Phirò".
„3tem hat gefeit Stephan 5cm Ungen, als Cfcbütfdji
an in gesogen bat, mere òas es im nu 3e ufgänoer
phingflroudjen an òem Zurtjach. mergt notgetan tjetti,
003 er in òenne an sedjen gulòinen nit hetti gelaffen."
Cfdjütfdji fei su ihm gefommen uno habe ihn um ein
Darlehen gebeten, òa er etroas ©elò oeròienen fönne.
Cr habe üjm \0 ©ulòen sugefagt, aber Cfdjütfcbi fei
nidjt mehr gefommen.
St. U. Bafel, ©eridjtsarchip. Um HTargarete (15. 3uü)
D 2/30, Beilage. 1428.

16 lllridj Pärr fctjulòet „Hänfen Zimbermans feligeu
froroen òer fremerin 12 Ib. solvendos 4 Ib. uff òem
Zurtjadjer mergt 3e ptjingften, foòenne 4 Ib. uff òen

Zurdjadjer [! | mergt Perene uno òas übrig je roienechten
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Gulden „untze uff den Zurtzachmergt nu ze Pfingsten"
zu bezahlen.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv <2 I (Bekenntnisse). 1.5. März 1.4.26.

13 „Tunrat Ulman von N?yl und Claus Howenstain der

mezger ibiciern tenentur Ulrichen Imholtz (Bürger zu
Aonstanz^ 1.8 guldin umb ein pfärit, bezalen uff Verene
ze Zurzach oder 8 tag darnach hie."
St. A. Aonstanz.
Ammangerichtsbuch. 1.9- Juni 1.426.

(Gedr. Schr. des Ver. f. Gesch. des Bodensees 44/103).

14 rrerisillinuZ iXico, resiciens r"ridurci, verspricht dem
Andreas Metzger iiospes volle Schadloshaltung dafür,
daß er sich mit ihm gemeinsam in einem Briefe vom
7. April 1427 verpflichtete, dem l/snsonus Zcnärer
cie LcKäisnusen oder dem clictus Kipper 6e öerno
11 ft. „Äpucl ^ur^aclr in proximis nunclinis" zu
bezahlen.
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 295/23 b. 8. April 1427.

15 Vor dem Gericht zu Basel:
„l'estimonium pro Tlewin Metzic^er genannt Tfchü-
tschi von phird".
„Item hat gefeit Stephan zem Angen, als Tschütschi
an in gezogen hüt, were daz es im nu ze ußgänder
phingstwuchen an dem Zurtzach mergt notgetan hetti,
daz er in denne an zechen guldinen nit hetti gelaffen."
Tschütschi sei zu ihm gekommen und habe ihn um ein
Darlehen gebeten, da er etwas Geld verdienen könne,
<Lr habe ihm 10 Gulden zugesagt, aber Tschütschi sei

nicht mehr gekommen.
St. A. Basel, Gerichtsarchiv. Um Margarete (13, Juli)
O 2/zo, Beilage. 1428.

16 Ulrich Värr schuldet „Hänfen Zimbermans seligen
frowen der kremerin 12 lb. s«Iven6os 4 lb. uff dem
Zurtzacher mergt ze phingsten, fodenne 4 lb. uff den

Aurchacher s! j mergt Verene und das übrig ze wienechten



unò roeltjes 5ÌI er überfeffe, fo mag fi einen amptmann
nemen uno im phenòer uftragen als umb boòen sins".
St. Tl. Bafel ©erichtsardjio.
C 2/41. 18. 3anuar 1429.

17 Botschaften 5U Pferò:
„Item o a Jacob Guglenberg, banderet de Logy,
et a Ulli dit Moiri, banderet de la Novavilla, qui
sont heuz a Bades ou rettor de Zurzach par
acomplir lo fait deis lettres et dou procès que
messieurs havoent tramis a Bades por lo fait de Clewi
d'Arberg 6 lb. 12 sol."
St. U. Freiburg i. Ue.
Sedelmeiflerrechnungen. 1429/1-

18 Por òem ©eridjt su Bafel:
„3tem òo gab Hans Herre gamjen pollen geroalt ÎPotfeu
òem gerroer, burger se Bafel, in òer fach als im Süterlin'
òer fdjumadjer pon Baòen \3 gulòin umb 12 octjfen
gret, òie er im 3e Zurtjadj 3e ufgenòer ptjingften uff
Zuradjer mergt 3e foffenòe gab unò òie er im òar
nad; uff òem Zurd;ad;er mergt fant Perenen tag behalt
fölt han, tetti er òes nitt, 10053 er òenne òes in foften
unò fdjaben feme, folte er im abtragen uno òa by 10035

oudj Henslin HTüller òer fdjumadjer oon Baòen, òer
oud; òen fouff machte".
St. Ti. Bafel,
©erichtsardjio A 18/18. 19. ©ft. 1450.

19 „Ulbredjt Koffer et Zi*Ya eius uxor tenentur Hanf?
^itel oon ©gspurg 204 Ib. 13 fch,. tjlx. uno \\8 gulòen
um cremereY besalen 5e pflngflen Zurcbadjermardt
nädjfl".
St. U. Konftans.
Hmmangericbtsbucb, 495. 1450.

20 Die UTeifler òes ©erberijanòroerfes in Bem nehmen in
Zursad; òas ©ògefd;of eines Haufes, roeldjes òem

Chorherrn ÎPinfler getjört, um 4 Ib. 181/« fdj. jährlich
in ©bpadjt. [Die als Quelle pon HT. o. Stürler: „Die
©efellfdiaft pon ©bergerbern" angeführten 2 Urfunòen

und welhes zil er übersesse, so mag si einen amptmann
nemen und im phender ußtragen als umb boden zins".
St. A. Basel Gerichtsarchiv.
d 2/41,. (8. Januar l^29.

17 Botschaften zu Pferd:
„Item^s, ^acob Qu^lenberA, banneret cle I^oAv,
et ä ölli 6it IVlüiri, bancieret 6e lä iXovsvills, qui
sont Keu? a La6es ou rettor 6e ^ur^actr par
scomplir Io tait 6eis lettres et 6«u procès que mes-
sieurs iiävoent tramis a La6es por I« tait cle dlevvi
6'^.rberA 6 lb. 12 sol."
St. A. Freiburg i. lie.
Seckelmeisterrechnungen. i429/I.

18 Vor dem Gericht zu Bafel:
„Item do gab Hans Herre gantzen vollen gemalt Wolfen
dem gerwer, burger ze Basel, in der sach als im Süterlin
der schumacher von Baden 1,3 guldin umb (2 ochßen
gret, die er im ze Zurtzach ze ußgender vhingsten uff
Zuracher mergt ze köffende gab und die er im
darnach uff dem Zurchacher mergt sant Verenen tag bezalt
sölt han, tetti er des nitt, wazz er denne des in kosten
und schaden keme, fölte er im abtragen und da by wazz
ouch Henslin Müller der fchumacher von Baden, der
ouch den kouff macbte".
St. A. Bafel.
Gerichtsarchiv ^ l,8/l3. 1,9. Okt. (430.

19 „Albrecht Aoffer et Zilya eius uxor terierNur Hanß
Fitel von Bgspurg 204 lb. 13 sch. hlr. und (1,3 gulden
um cremerey bezalen ze psingsten Zurchachermarckt
nächst".
St. A. Aonstanz.
Ammangerichtsbuch 495. 1430.

29 Die Meister des Gerberhand Werkes in Bern nehmen in
Zurzach das Erdgeschoß eines Hauses, welches dem

Ehorherrn Winkler gehört, um 4 lb. (8'/2 sch. jährlich
in Erbpacht. sDie als (Huelle von M. v. Stürler: „Die
Gesellschaft von Bbergerbern" angeführten 2 Urkunden
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im ©efellfdjaftsardjip roaren nach einer HTitteilung òer
©efellfdjaft nidjt aufsuflnòen].
Berner Cafchenbud; 1863/19. \. September 1451.

21 3n einem Prosef oor òem Bafler ©ericht:
Heinridj Cfdjerri, Bürger su Bafel, berichtet, „òas er
Heintjen Cngel, òer Claufen Segfingers oon Bafel nu
uff òem Zurtjach mergt 3e ufgänoer phingflroudjen
gemeinòer roass, rool befenn". Ufro.
Hemman Bertfdjin òer HTetjger beridjtet, òaf er einen
langen braunen ©efeüen [Ò. Ij- òen ermähnten Cngel |

gefeljen habe, òen er roobjl fenne, „roonò er in òapor
5e ufgänoer phingflroudjen nedjfloergangen bY Claufen
Segfinger uff òem Zurtjach mergt rool gefefjen".
St. U. Bafel,
©eridjtsardjip D 2/94 u. 94 b. 1431-

22 Por òem ©eridjt su Bafel:
„3tem als òo Uetlin Badjman ein funtfdjaft oon
Unòref Còelman begerent 10055 unò oudj Còelman
befennt marò, fin roartjeit harinn 5e fagenò, òa hat
Còelman gefeit, roie òas ftdj nu, als man uon òem
Zurtjadj mergt nadj òen ptjingften herab füre, gefügeno
rouròe, als er gen £ouffemberg ferne uno ft niòroenòig
òem £ouffen anòerroerb laòen folten, òas er òa pon
£ouffemberg rouròe gan an òie lenòi, umb òas er fidj
òes fdjiffs nit oerfumpt, unò als er in òas fdjiff giengi
unò Badjman, als es fin mass, oud; òarinn roere, òa
ferne ein anòrcr oud; mit einem fdjiff oaren unò alfo
òa fpredjenò nu òerfelb unò òie, fo bY im roarenò, 3U

Badjman, er folte òas fdjiff obftcb baf fdjalten, umb
òas fi oudj gelaòcn möchten!, bes fo antrourte Badjman,
er molte es nit tun, er feme nit ab òer lenòi". Darüber
entftanò ein heftiger Streit, òer nur mit HTütje ge*
fcblidjtet rouròe.
St. U. Bafel,
©eridjtsardjio A 18/181 b. 29. 3uli 1432.

23 Kaifer Sigismuiiò beroilligt auf Unfudjen òes Stifts*
fapitels òem Rieden Zursacb. oie Hbljaltung eines
U>ocbemuarftes am Samstag uno beflätigt itjm alle

— 82 —

im GeseUsckaftsarchiv waren nach einer Mitteilung der
Gesellschaft nicht aufzufinden^.
Berner Taschenbuch (862/1,9. i- September 1421,.

21 In einem Prozeß vor dem Basler Gericht:
Heinrich Tscherri, Bürger zu Basel, berichtet, „daz er
Heintzen Engel, der Tlausen Segkingers von Basel nu
uff dem Zurtzach mergt ze ußgänder phingstwuchen
gemeinder wazz, wol bekenn". Usw.
Hemman Bertschin der Metzger berichtet, daß er einen
langen braunen Gesellen (d. h. den erwähnten Engels
gesehen habe, den er wohl kenne, „wond er in davor
ze ußgänder phingstwuchen nechstvergangen by Tlausen
Segkinger uff dem Zurtzach mergt wol gesehen".
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv O 2/94 u. 94 b. 1,421,.

22 Vor dem Gericht zu Basel:
„Item als do Üellin Bachman ein kuntschaft von
Andreß Edelman begerent wazz und ouch Edelman
bekennt ward, sin warheit harinn ze sagend, da hät
Edelman gefeit, wie daz sich nu, als man von dem
Zurtzach mergt nach den phingsten herab füre, gefügend
wurde, als er gen Couffemberg keine und si nidwendig
dem Louffen anderwerb laden solten, daz er da von
Louffemberg wurde gan an die lendi, umb daz er sich
des schiffs nit versumpt, und als er in das fchiff giengi
und Bachman, als es sin wazz, ouch darinn were, da
keme ein andrer ouch mit einenr schiff varen und also
da sprechend nu derselb und die, so by im warend, zu
Bachman, er fölte daz schiff obsich baß schalten, umb
daz si ouch geladen möchtent, des so antwurte Bachman,
er wölte es nit tun, er keme nit ab der lendi". Darüber
entstand ein heftiger Streit, der nur mit Mühe
geschlichtet wurde.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 1,8/1,81, b. 29. Juli 1,422.

23 Aaiser Sigismund bewilligt auf Ansuchen des Stifts¬
kapitels dem Flecken Zurzach die Abhaltung eines
Wochenmarktes am Samstag und bestätigt ihm alle
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oon römifdjen Kaifem perlieljenen Kedjte, namentlich
òie auf òie 2 grofen 3ahrmärfte (Pfngfl* uno Perena*
meffe) besüglidjen, uno befiehlt allen Hmtleuten òie
Kaufleute 511 fchütjen.
Huber: ©efdjidjte S. 40
nadj einer Urfunòe im
Urcijip Zursacb. Siena, 8. HTärs 1455.

24 Por òem ©ericbt 51t Bafel:
„3tem jroüfcrjent Claufen Pogler oon Sdjaffh**f? je
eim teil uno Utrid; Sdjmitter in nammen Claus
Stütjembergs jem anòern teil pon òes tjengftes roegen,
òen Conrat Stütjemberg uno ©orius Strujemberg pon
Claufen Pogler foufft hanò um 34 gulòin, roarò nadj
flegt uno antrourt uno nadj perljörung òer fiintfdjaft, fo
fjarinn perhört roarò, erfennt, roere òaj Pogler òes fin
redjt getun mödjt ju òer funtfct;aft, òaj oud; im òenne
Claus Stütjemberg umb òie oorgefdjribnen fdjulò unò
unòer anòern roorten umb òen foften, fo pon geridjtj
roegen òaruf gangen roere, òarinn ficb Pogler befcijei*
òenlidj begrifen fol, folte gnug tun tjiejwüfdjent unò
òem Zurtjadj mergt proxime, alfo òa wolte oudj er
òaj etc. getan han, òenne òaj er òes erlaffen roarò."
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip A \ 8/250. 27. HTai 1455.

25 3n òem Ciò òer £auffenfnedjte ju £aufenburg roirò
u. a. beflimmt, òaf òie porgefetjenen Hbgabcn auch
roahrenò òer beiòen Zurjacbermärfte gejahlt weròen
muffen.
St. U. £aufenburg.
©eòr. ÎPelti: Staòtredjt oon £aufenburg 85. Uni 1455.

26 Cin Schieòsgerichi entfcbeiòet in òem Streit jwifchen
òen Sdjiffleuten oon Bafel unò ben £aufenfnedjten, òaf
òiefe £eute unò ©ut oon òen 2 Zurjad;ermärften bis
Bafel unò mit Bafler Steuerleuten oarüber hinaus bis
Strafburg führen oürften. Dagegen muffen fie òie
Bafler Sdjiffe gut òurd; òen £aufen führen.
St. U. £aufenburg.
©eòr. ÎPelti, Staòtredjt 94. \2. 3uli 1438.
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von römischen Aaisern verliehenen Rechte, namentlich
die auf die 2 großen Jahrmärkte spfingst- und Verenamesse)

bezüglichen, und befieblt allen Amtleuten die
Aaufleute zu schützen.

Huber: Geschichte S. 40
nach einer Urkunde im
Archiv Zurzach. Siena, 8. März (433.

24 Vor dem Gericht zu Basel:
„Item zwüschent Tlausen Vogler von Schaffhuß ze
eim teil und Ulrich Schmitter in Nammen Tlaus
Stützembergs zem andern teil von des Hengstes wegen,
den Tonrat Stützemberg und Gorius Stützemberg von
Tlausen Vogler koufft Hand um 34 guldin, ward nach
klegt und antwurt und nach verhörung der kuntschaft, so

harinn verhört ward, erkennt, were daz Vogler des sin
recht getun möcht zu der kuntschaft, daz ouch iin denne
Tlaus Stützemberg umb die vorgeschribnen schuld und
under andern Worten umb den kosten, so von gerichtz
wegen daruf gangen were, darinn fich Vogler beschei-
denlich begrifen sol, sölte gnug tun hiezwüschent und
dem Zurtzach mergt proxime, also da wolte ouch er
daz etc. getan han, denne daz er des erlassen ward."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv /V (8/230. 27. Mai (433.

25 In dem Eid der Lauffenknechte zu Laufenburg wird
u. a. bestimmt, daß die vorgesehenen Abgaben auch
während der beiden Zurzachermärkte gezahlt werden
müssen.
St. A. Laufenburg.
Gedr. Welti: Stadtrecht von Laufenburg 83. Um (433.

26 Tin Schiedsgerichl entscheidet in dem Streit zwischen
den Schiffleuten von Basel und den Laufenkncchten, daß
diese Leute und Gut von den 2 Zurzachermärkten bis
Basel und mit Basler Steuerleuten darüber hinaus bis
Straßburg führen dürften. Dagegen müssen sie die
Basler Schiffe gut durch den Laufen führen.
St. A. Laufenburg.
Gedr. Welti, Stadtrecht 94. (2. Juli (433.
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27 Por òem ©erid?t ju Bafel:
„3tem òo gab Claus Setjinger òer weber ron Pfni
ftnen gantjen pollen gewalt, redjt unò madjt Claufen
ZeYger òem cimberman, burger je Bafel, Hänfen oon
Pfnin, òer òaniònan je Hüwemburg flljet, HaiIfen
©laffer, oud; oon Pfni, je Bafel wonenò, in òer fad;
als im Conrat Kürfener, òer Hänfen Brunnen todjter
pon ©ugspurg jer ee hat, 141/« gulòin oon fcharters
wegen, ben er je ^uxt^adj oon im gefoufft hat nu uff
òem Zurtjach mergt unò aber im je oerflanò gab, er
wölte in jen Baòen bejahten, òes er nit getan, fitnòer
fid; heimlich oon im òaòannen gemacht uno im òaj ftn
unerberlicb, entragen tjetti "
St. U. Bafel.
©eriditsardjip A 22/8. 9. September 1438.

28 „3acob ©uglaberg, Hidaus Praòerroanò, ÎPilli Codj*
terman, Peter Heimo uno Ulli Codjterman, burger je
^riburg, fino mit Hänfen Seiler, Uliin ©raufen, ouctj oon
Driburg, òen fd;ifflüten, Ulli H°rner uno Heini Zimher*
man, òen fdjifflüten oon Bern, über ein fomen, alfo
òaj òie porgenenten 4 fdjiflüt pon ^riburg uno oon
Bern òen egenenten ir gut uno leòer gemeinlicb.
unò unperfcheiòenlich òurd; ftd; felbs oòer ir geroifen
holten 4 jar òie nechft nacheinander fünf tig non datum
òis brieffs, òie òa anheben föllent uff pfingflen nehfl,
namlidj oon òer ftatt Driburg im ©dtjtlanò uff òem
maffer untj gen Clingnoro an òj lanò in irem cöften
pertigen föllent uno harumb föllent fy òen egenenten
fdjifflüten oon ieglidjem 100 leòers 10 fol. ^riburger
mümj geben unoerjogenlid; uno alfo baiò f\> òas per*
Oient haben ©b es fidj oud; òefjeineft fd;iden rourò,
òj fY òj leòer über lanò pertigen muften, fo font ficb aber
òen fdjifflüten an folidjen foften tun òj billid; ift." IPirò
òas ©ut perloren oòer befdjaòigt, fo follen fte Sdjaòen*
erfatj Ieiften „nadj erfantnus òer foufflüten uno fdjifflüten,
fo òen Kyn untj gen Coin, oudj òie roaffer òie £inmag,
òie Kife, òie Hr unò òie Sanen übent, uno als òann umb
folidjs òer fdjifflüten tjerfomentjeit ift, an roiòerfpredjen".
St. Ti. Freiburg i. Uè.
Hotare 74/19 b- 20. Dejember 1438.
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27 vor dem Gericht zu Basel:
„Item do gab Claus Setzinger der weber von !?sni
sinen gantzen vollen gewalt, recht und macht Clausen
Zeyger dem cimberman, burger ze Basel, Hansen von
!?snin, der dcmidncm ze Nüwemburg sitzet, Hansen
Glasier, ouch von !?sm, ze Basel wonend, in der sach
als im Conrat Aürßener, der Hansen Brunnen tochter
von Bugspurg zer ee hät, (4'/s guldin von scherters

wegen, den er ze Zurtzach von im gekoufft hat nu uff
dem Zurtzach mergt und aber im ze verstand gab, er
wölte in zen Baden bezahlen, des er nit getan, funder
sich heimlich von im dadannen gemacht und im daz sin
unerberlich entragen hetti "
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 22/3. 9. September (438.

28 „Jacob Guglaberg, Niclaus praderwcmd, Willi Toch--
termcm, Peter Heimo und Ulli Tochtermcm, burger ze

Driburg, sind mit Hansen Seiler, Ullin Granßen, ouch von
Driburg, den schifflüten, Ulli Horner und Heini Zimber-
man, den schifflüten von Bern, über ein komen, also
daz die vorgenenten 4 schiflut von Driburg und von
Bern den egenenten ir gut und leder gemeinlich
und unverfcheidenlich durch sich selbs oder ir gewißen
botten 4 jar die nechst nacheinander künftig von ciatum
dis brieffs, die da anheben söllent uff Pfingsten nehst,
nämlich von der statt Driburg im Ochtlcmd uff dem
wasser untz gen Clingnow an dz land in irem cösten
vertigen söllent und harumb söllent sy den egenenten
schifflüten von ieglichem (00 leders (0 sol. Friburger
müntz geben unverzozenlich und also bald sy das
verdient haben Gb es sich ouch deheinest schicken würd,
dz sy dz leder über land vertigen müßten, so sont sich aber
den schifflüten an solichen kosten tun dz billich ist." Wird
das Gut verloren oder beschädigt, so follen sie Schadenersatz

leisten „nach erkantnus der koufflüten und schifflüten,
fo den Ryn untz gen Cöln, ouch die waffer die Cinmag,
die Rife, die Ar und die Sanen übent, und als dann umb
solichs der schifflüten herkomenheit ist, an widersprechen".
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 74/(9 b. 20. Dezember (438.
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29 „3tem òo oeriadjenò Hans Hallaroer òer tefdjenmadjer
unò HTargreò pon Koblemj fin eroirtin unperfcrjeiòenlidj

f^etrtridjert pon Cfdj òem matman civi etc.
9J/s gulòin solvendos nemltd; mediam partem uff
òen Zurjadj mergft 3e ptjingften proxime et residuum
uff fant Perenen tag ."
St. Ti. Bafel
©erictjtsardjip A 22/39 b. 20. Upril 1439.

30 „3*em òo gab Conrat ÎPagner pon Überlingen, burger
3e Bafel, ftnen gantjen pollen geroalt UTartin UTeufer,
òem fouffmann oon Strafburg, in òer fadj als im
Hans Suter 3U òer linòen sen Baòen fdjulòig ifl pon
StoeYen ttjunnen hjering roegen 16 gulòin unò 1 ort, òie
im 3e besiectjenò".
St. Ti. Bafel. Quinta post Verene
©erictjtsardjip A 22/61 3. September 1439.

31 „Petrus 5er Kinòen, burg. Friburgi, debet Nicodo
Bugnieti, burg. Friburgi, 30 fl. racione batzanarum
solvendos in regressu nundinarum proxime tenen-
darum apud Zurtzach".
St. U. Freiburg i. Uè.
Hotare 56/13. 19. HTai 1440.

32 Cine umfangreiche ©rònung beflimmt òas Perhalten
òer £aufenfnedjte roafjrenò òer 2 Zursadjermärfte : fahrten
bis Bafel uno bis Strafburg roeròen òabei ermähnt.
St. Ti. £aufenburg.
©eòr. ÎPelti: Siaòtredjt 100. Um 1440.

33 „3*em òa muròenò Heintj Burfart unò òie Budjffen*
meiflrin òie fremere pon folictj sufprudj roegen, als er
ir umb \\ Ibx. sufpredjenò 10055, mitteinanòeren über*
tragen um 6 Ihr. por òem geridjt, òie fol fi im be*

Salen nemlidj 3 lb. nu in òer ofterroudjen uno òie übrigen
3 lb. òamadj Zurtjach mergt proxime".
St. Ti. Bafel.
©erictjtsardjip A 23/16. 25. UTärj 1441.

34 peter Dornhalter, Henflin Peòer, Ulli ©ranfer unò
Cfdjan Balljo fdjliefen miteinanòer eine ©emeinfdjaft
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M „Item do verlachend Hans Hallawer der teschenmacher
und Margred von Aoblentz sin ewirtin unverscheidenlich

Heinrichen von Esch dem watman civi etc.
guldin solvenclos nemlich mecliam partem uff

den Aurzach mergkt ze phingsten proxime et resicluum
uff sant Verenen tag ."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv ^ 22/39 b. 20. April 1,439.

3d „Item do gab Tonrat Wagner von Überlingen, burger
ze Basel, sinen gantzen vollen gewalt Martin Meufer,
dem kouffmann von Strasburg, in der fach als im
Hans Suter zu der linden zen Baden schuldig ist von
zweyen thunnen Hering wegen (6 guldin und ort, die
im ze beziechend".
St. A. Basel. (Juinta post Verene
Gerichtsarchiv 22/61, 3. September 1,439.

31 „Petrus zer Ainden, burA. t^riburizi, riebet I^ico6o
LuAnieti, burK. k'ribur^i, Z« ii. racione bat^anarum
solvenclos in re^ressu nunclinsrum proxime tenen-
clarurn spuci ^urt>:aek".
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 56/(3. (9- Mai 1,4,40.

32 Eine umfangreiche Ordnung bestimmt das Verhalten
der Laufenknechte während der 2 Zurzachermärkte: Fahrten
bis Basel und bis Straßburg werden dabei erwähnt.
St. A. Laufenburg.
Gedr. Welti: Stadtrecht (00. Um (440.

33 „Item da wurdend Heintz Burkart und die Buchffen-
meistrin die kremere von folich zufpruch wegen, als er
ir umb lbr. zusprechend wazz, mitteinanderen
ubertragen um 6 lbr. vor dem gericht, die sol si im be-

zalen nemlich 5 lb. nu in der osterwuchen und die übrigen
5 lb. darnach Aurtzack mergt proxime".
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 23/(6. 23. März (44

34 Peter Dornhalter, Henslin peder, Ülli Granfer und
Tschan Baltzo schließen miteinander eine Gemeinschaft
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Sum ©bauen pon Schiffen unò Betreiben òer Schiffahrt.
ÌPatjrenò òer Dauer òer ©emeinfdjaft òurfen òie ©e*
feilen nirgenòs fonft mitarbeiten. Wex „niòtfictj untj
gen Clingnoro oòer gen Bafel part" erhält 1 '/2 ©ulòen
für òie Zehrung. ©ranfer unò Baltjo follen „ein jecbeu
fchüdjig fdjiff" unt 5 ©ulòen, fleinere um 4 ©ulòen
machen. Die ©emeinfdjaft foli \0 3a*?rê òauertt. ÎPer
òie Beftimmungen übertritt satjlt IO ©ulòen. Porläuflg
flreden òie beiòen erften ©ranfer unò Baltjo òas nötige
por, roofür òiefe IO ©ulòen, jeòe ^atjrt einen ©ulòen,
bejaljlen follen.
St. U. Freiburg i. Uè.
Hotare 74/88 b. 75/36. 50. ©ft. 1441-

35 Die oier oben (30. ©ft. 1441) genannten Sdjiffleute
nehmen Hans Herting als gleichberechtigten Ceiltjaber
in ihre ©emeinfdjaft auf. „Dodj hat er im tjarinne
porbetjalten, roas fchalete fdjiff er mag madjen, Ò5

eigen inen unoerbunoen ftn fol, òodj alfo ob fi òie felben
fdjaleten fdjiff bruchen roölten 5U ir allen uno fin nute

untj gen HTeYenrieò, fol er òie fdjiff laffen gan, alfo
òas fY im òaljin befdjeiòen Ion geben".
St. Tl. Freiburg i. Uè.
Hotare 74/88 b. 3. gebruar 1442.

36 „Petermannus de la Fontana cerdo, burg. Friburgi,
debet Johanni Cottens, burg. Friburgi, 57 fi. causa
responsionis facte ex parte Johannis Colin de
Pontarly solvendos infra nundenas proxime tenen-
das apud Zurtzach".
St. H. Freiburg i. He.
Hotare 71/24 b. 7. UTärs 1442.

37 „Hans Pogt òer froertfeger, residens Friburgi, ift
fdjulòig Burdart Hefdjin òem gerroer [B. 5U Freiburg]
8 rljinfdj gulòin umb ein pfert sebesaln òen balptetl
uff òie öftren 3enft mef nehfl unò òen anòrett tjalpteil
uff òen Zurtjadj merit 5e pfingften òamadj".
St. Ti. Freiburg i. He.
Hotare 74/97 b. 19- HTärj 1442.
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zum Erbauen von Schiffen und Betreiben der Schiffahrt.
Während der Dauer der Gemeinschaft dürfen die
Gesellen nirgends sonst mitarbeiten. Wer „nidtsich untz
gen Tlingnow oder gen Basel vart" erhält I, '/s Gulden
für die Aehrung. Granser und Baltzo sollen „ein zechen

schüchig schiff" unr 5 Gulden, kleinere um 4 Gulden
machen. Die Gemeinschaft soll (0 Jahre dauern. Wer
die Bestimmungen übertritt zahlt (0 Gulden, Vorläufig
strecken die beiden ersten Granser und Baltzo das nötige
vor, wofür diefe (0 Gulden, jede Fahrt einen Gulden,
bezahlen sollen.
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 74/88 b. 73/36. 30. Bkt. (44

3ö Die vier oben (30. Bkt. (44 t) genannten Schiffleute
nehmen Hans Herting als gleichberechtigten Teilhaber
in ihre Gemeinschaft auf. „Doch hat er im harinne
vorbehalten, waz schalet« schiff er mag machen, dz er
gen inen unverbunden sin sol, doch also ob si die selben
schaleten schiff bruchen wölten zu ir allen und sin nutz
untz gen Meyenried, sol er die schiff lassen gan, also
daz sy im dahin bescheiden lon geben".
St. A, Freiburg i. Ue.
Notare 74/88 b. 3. Februar (442.

36 „k'etermannus cie la Montana cercl«. burA. l?riourAÌ,
6ebet fonarmi dottens, burA. l^riburAi, 57 li. causa
responsionis facte ex parte ^onannis dolin cle

l^ontarlv solvenclos intra nunclenas proxime tenen-
cias apucl ^urt^acn".
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 7 (/24 b. 7. März (442.

37 „Hans Vogt der swertfeger, resiclens 5 ridurci, ist
schuldig Burcturt Neschin dem gerwer (B. zu Freiburg^
8 rhinsch guldin umb ein pfert zebezaln den halpteil
uff die öftren Ienff meß nehst und den andren halpteil
uff den Zurtzach merit ze Pfingsten darnach".
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 74/97 b. (9- März (442.
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38 „Petrus de Grangettes sutor, burg. Friburgi, debet
Jaqueto Pappet pannitonsori, burg. Frib 98 Ibr."
roegen eines Häufertaufdjes „solvendos Friburgi videlicet

in regressu nundinarum de Zurtzach proxime
venturarum in unum annum 60 lbr. et in regressu
nundinarum Gebennarum Simonis et Jude proxime
sequentium residuos 38 1b".
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 295/341 b. 24. Upril 1442.

39 „3tem òo periatjent Hennmann Scbulüjeif uno Conrat
Höttli fin bruòer pro se etc. insolidum Ulrich. CYgen
31 lb. 7 fdj. minus 4 ò. solvendos Perene nach òer

flett recht."
ferner fdjulòen òem Ulrich CYgen je 15 Ib. 15 fdj.
4 ò. : Ctjannljufer òer fegfler, [£ientjart UTalterer], [3afob
pon Bufdjl, [Claus HTömactj], ^riòrid? Hihburger, | Haus
HTagftatt|, [Hans UTenlin òer tefdjenmadjer].1
Um Hanò: „Pro Ulrico CYgen unò fi tjano a*°Pt je
bejalenò uff fant Perenen tag oòer òer flett redjt je tunò".
St. U. Bafel.
©erichtsardjio A 23/75 b. 16. HTat 1442.

40 König ^rieòrid; beflätigt òen £aufenfnedjten ju £aufen*
burg ihre Hechte; befonòers erroätjnt roirò òas -Cütjren
pou £euten unò ©ut pon òen HTärften ju Zurjach òen

Htjein herab.
St. U. £aufenburg.
©eòr. ÎPelti: Staòtredjt 107. 2\. September 1442.

41 „3tem òo oeriad; Hennman Sdjultljeif òer permenter
Ulrid; Cygen 22 */s Ib. solvendos medietatem jem
Zorchacher mergf je phinften unò òaj anòer rjalbtetl
ju fant Perenen tag proxime.
3tem òo oeriad; 3aco*, von Budjf Ulrichen Cygcrt
22 l/% Ih. solvendos ut supra.
3tem òo oeriad; Conrat Sdjulthjeif unò ©fin fin
eroirtin per se etc. insolidum Ulridjen Cygen 22 l/t
Ib. solvendos ut supra.
1 ©ngeflcttnmertes geftrtctjen
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38 „?etru8 cie OranKette8 8utor, burA. r"riburAi, 6ebet
paquet» ?appet pannit«n8ori, bur^. b"rib, y3 Ibr."
wegen eines Häusertausches „8«Ivencios l?riburZi vi6e-
licet in regressu nunclinarum 6e ^urt^acb proxime
venturarum in unum annum 6« lbr. et in re^ressu
nunclinarum Oebennarum Zimonis et su6e proxime
sequentiurn resi6u«s z8 lb".
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 295/341 b. 24. April (442.

39 „Item do veriahent Hennmann Schultheiß und Conrat
Röttli sin bruder pro 8e etc. insolicium Ulrich Lygen
31 lb. 7 sch. minus 4 d. solvencios Verene nack der
stett recht."
Ferner schulden dem Ulrich Eygen je 15 lb. 13 sch.

4 d. : Thannhuser der segkler, sLienhart Malterer^, sIakob
von Busch t s Claus Mörnachs, Fridrich Hiltburger, j Hans
Magstatt), sHans Menlin der teschenmacher^/
Am Rand: „Pro Ulrico Lygen und si Hand glopt ze

bezalend uff sant Verenen tag oder der stett recht ze tund",
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 23/75 b. 16. Mai 14.42.

49 Aönig Friedrich bestätigt den Taufenknechten zu Laufen¬
burg ihre Rechte; besonders erwähnt wird das Führen
von Leuten und Gut von den Märkten zu Zurzach den

Rhein herab.
St. A. Laufenburg.
Gedr. Welti: Stadtrecht 107. 21. September 1,442.

41 „Item do veriach Hennman Schultheiß der permenter
Ulrich Lygen 22 '/2 lb. 8«lvenclo8 meciietatem zen:
Zorchacher mergk ze phinsten und daz ander halbteil
zu sant Verenen tag proxime.
Item do veriach Jacob von Buchß Ulrichen Eygen
22 '/s lb. solvenclo8 ut 8upra.
Item do veriach Conrat Schultheiß und Llsin sin

ewirtin per 8e etc. insoliclum Ulrichen Lygen 22 '/:
lb. 8olvenclo8 ut supra.
' Gingeklammertes gestrichen!
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3tem òo periadi £ient;art HTalterer Ulridien Cygen
22 V* lb-
Item bo period; Cleroin UTomacb. Ulrichen Cygen
22 V« lb.
3tem Claus Hageler [unò Hans Hartmann — geftrid;en
unò òaju bemerft: solvit partem manu] periadien
Hlridjen Cygen 22 */* lb. solvendos ut supra. [Um
Hanò:] pro Ulrico Cygen unò ft hanò alle gelop
je bejalenò halb je phingften unò halb je fant Perenen
tag oòer òer flett redjt ju tunò".
St. Ti. Bafel.
©erichtsardjtP A 23/101- 28. September 1442.

42 Kaifer -^rieòridj III. beftätigt òie pripilegien Zurjadjs
über Wodjen* uno 3ahrmärfte.
Huber: ©efdjidjte S. 40
nadj einer Urfunòe im
Urctjip Zurjadj. Bern, 7. ©ftober 1442.

43 „Hans Pogt òer froertfeger ift fdjulòig Ulrich. Huòelbom
oon Ulm 13 rinfdj gulòin umb ein pfert jebejaln uff òen

Zurtjadj merit fo netjfl fompt."
St. U. Freiburg i. He.
Hotare 74/117. H- Dejember 1442.

44 Ulridj Huòelbom oon Ulm tritt òie ^oròerung an Hans
Pogt òen Sdjroertfeger an Ugnef Cefdjenmadjerin ab.
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare ?4/U? b. 26. Dejember 1442.

45 „Willinus Brügker cerdo, burg. Friburgi, debet
Yanino Pictie vaginatori, burg. Friburgi, 130 fl.
racione pellium castronum solvendos in Pentecoste

proxima tali condicione", òaf er fie „in festo
beate Frene virginis" be5aljlen muf, roenn er fie 5U

Pfngften nidjt perfaufen fann.
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 71/98. 7. gebruar 1445.

46 „3tem òo periatjenò ^loren^ pon Brüdjfel unò Heinrich
pon Scbafftoltjljem òie fannengiefer pro se etc. in-
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Item do veriacb Lienhart Nalterer Ulricken Evgen
22 V- lb.
Item do veriach Tlewin ZNo'rnach Ulricben Tvgen
22 V« lb.
Item Claus Nageler jund Hans Hartmann — gestrichen
und dazu bemerkt: solvit partem manu) veriachen
Ulrichen Tvgen 22 Vs lb. solvencios ut supra, sAm
Rand:j pro Ulrico Tvgen und si Hand alle gelop
ze bezalend halb ze phingsten und halb ze sant Verenen
tag oder der stett recht zu tund".
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 23/101,. 28. September (442.

42 Aaiser Friedrich III. bestätigt die Privilegien Zurzachs
über Wochen- und Jahrmärkte.
Huber: Geschichte S. 40
nach einer Urkunde im
Archiv Zurzach. Bern, 7. Oktober 1,442.

43 „Hans Vogt der swertfeger ist schuldig Ulrich Rudelbom
von Ulm 1,3 rinsch guldin umb ein pfert zebezaln uff den

Zurtzach merit fo nehst kompt."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 74/(1,7. 1,4. Dezember 1,44,2.

44 Ulrich Rudelbom von Ulm tritt die Forderung an Hans
Vogt den Schwertfeger an Agneß Teschenmacherin ab.
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 74/1,1,7 b. 26. Dezember (442.

43 „WillinuL LrüAker cercio, burA. ?ribur^i, clebet
Vanino I'ictie vaAinatori, bur^. r"riburAi, izo li.
rscione pellium castronum solvencios in ?entne-
coste proxima tali conclicione", daß er sie „in testo
beate kVene vir^inis" bezahlen muß, wenn er sie zu
Pfingsten nicht verkaufen kann.
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 71,/Y8. 7. Februar (443.

46 „Item do veriahend Florentz von Brüchßel und Heinrich
von Schafftoltzhein die kannengießer pro se etc. in-
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solidum Petent Urbeiter oon Hüremberg oud; einem
fannengiefer 3\ guter Kinfdjer gulòinen solvendos halb
uff òem Zurtjad; mergt 3e phingflen proxime uno òen
anòern halben teil uff òen Zurtjad; mergt 5e fant Perenen

tag" uno perfetjen ihm jur Sicherheit ihr ganjes ©gentum.
St. U. Bafel,
©eridjtsarcbip A 25/127. 28. HTärj 1443.

47 „3tem òo oeriachent Claus Hagler òer fegfler uno
[roeif] fin emirtin £uòman UTeltinger (8 Ib., foòenne
Schlierbach 22 gulòin unò Ulridj Cygen 8 gulòin. Dif
furnmen hanò òie obgenennten oeriecher inen glopt je
bejalenò ju òifen òrin jilen yeglidjen fin fd;ulò nadj
mardjjal geteilet, òes erften uff òie phingflen einen òritten
teil uff Zurjadjer mergt, foòenne uff òen Zurdjadjer
mergt fant Perenen tag ouch einen òrittenteil uno ben
übrigen òrittenteil òamacb je roienedjten "
St. U. Bafel.
©erictjtsardjip A 23/186. 2\. HTarç 1444.

48 „3tem òo oeriadj Conrat Köttlin òer permenter, burger
je Bafel, per se etc. Ulridjen Kodj oon Coflentj òem
permenter 40 '/« gulòin oon permentj roegen, fo er por
ettlidjen jiten pon im gefoufft hat. Umb òiefelben 40 -/»
gulòin befannte er fdj mit im in gütlifeit betragen
ftn, òaj er im òie bejalen fol, mit nammen untjen uff
fant UTichels tag òes heiligen ertjengels nechft fünftig
5 gulòin unò òannanttjin alle Zurtjadj mergt, als fi
òenne jerlidjen je phingflen uno fant Perenen tag pallent,
oudj 5 gulòin "
St. U. Bafel.
©erid?tsardjio A 24/6O. 2. Uugufl 1446.

49 {{ £aufenfnedjte fetjen eine ©rònung über òie òer Staòt
£aufenburg jufommenòen Ubgaben feft. Die Staòt er*
hält u. a. aud; einen Ceil òes ©eroinns roätjreno òer
2 Zurjadjer HTärfte.
St. U. £aufenburg.
©eòr. ÎPelti : Staòredjt. IO. Uugufl 1446.
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soliciurn petern Arbeiter von Nuremberg ouch einenr
kannengießer 3( guter Rinscher guldinen solvencios halb
uff dem Zurtzach mergt ze phingsten proxime und den
andern halben teil uff den Zurtzach mergt ze fant Verenen

tag" und versetzen ihm zur Sicherheit ihr ganzes Eigentum.
St. A.Bafel.
Gerichtsarchiv 23/(27. 23. März 1,4,43.

47 „Item do veriachent Claus Nagler der segkler und
sweiA sin ewirtin Ludman Meltinger (8 lb., sodenne
Schlierbach 22 guldin und Ulrich Evgen 8 guldin. Ditz
summen Hand die obgenennten veriecher inen glopt ze

bezalend zu ditzen drin zilen geglichen sin schuld nach
marchzal geteilet, des ersten uff die phingsten einen dritten
teil uff Zurzacher mergt, sodenne uff den Zurchacher
mergt sant Verenen tag ouch einen drittenteil und den
übrigen drittenteil darnach ze wienechten "
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv 23/(86. 2(. März (444-

48 „Item do veriach Eonrat Röttlin der permenter, burger
ze Basel, per se etc. Ulrichen Aoch von Eostentz dem
permenter 40 '/s guldin von permentz wegen, so er vor
ettlichen ziten von im gekoufft hat. Umb dieselben 40 ^/2

guldin bekannte er sich mit im in gütlikeit betragen
sin, daz er im die bezalen sol, mit Nammen untzen uff
sant Michels tag des heiligen ertzengels nechst künftig
3 guldin und dannanthin alle Zurtzach mergt, als si

denne jerlichen ze phingsten und sant Verenen tag valient,
ouch 3 guldin "
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 24/6O. 2. August 1,446.

49 Laufenknechte fetzen eine Grdnung über die der Stadt
Laufenburg zukommenden Abgaben fest. Die Stadt
erhält u. a. auch einen Teil des Gewinns während der
2 Zurzacher Märkte.
St. A. Laufenburg.
Gedr. Welti: Stadrecht. 10. August (446.
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50 Die Crben òes oerftorbenen Hiclas Braòerroan, Bürger
ju Freiburg, fdjulòen òem 3°ryen HTüller pou
UTemmingen 39 ©ulòen „ju bejaln uff pfhtgften gen Baòen
jem roilòen man."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 74/202 b. 24. Hooember 1446.

51 Por òem Bafler ©eridjt:
Cleroin HTörnadj òer ÎPeifgerber perfpridjt „Heinridjen
pon Cfdj 14 gulòin solvendos 7 g. uff oflern unò
òie anòern 7 g. uff Zurtjach mergt uff phingflen
nechft funfftig." Ufro.
SI. Ti. Bafel.
©eridjtsarcbip C V 19. 25. 3anuar 1447.

52 Por òem Bafler ©eridjt:
„3tem òo feit Conrat Cröfdjli, òaj er müntlidj, als im
oudj òaj emptjolhen roajj rooròen, ^riòridjs Chunen
froefler pon Babemherg perfiinòt uno mit ir gereòt hab
unò mit irem elidjen mann in òer nechflen mef nach

fant Bartholomeus tag nectjfl pergangen jen Baòen porr
òes triagfers roegen, òen -Crieòridjs Chunen fdjulòener
hinòer herr Haufen Kemrfen perbotten hettint", aber fie
rouften nicht, roo er roar, unò roollten mit òer Sadje
gar nidjts ju tun haben.

„Heinrich oon Cfdj òer roatman" oon Bafel hat ihm
ebenfo oergeblich auf òer Herbftmeffe 511 granffurt nadj*
gefragt.
St. Ti. Bafel.
©eridjtsarcbip A 24/\07. 25. HTärs \447.

53 Por òem Bafler ©eridjt:
„Testis productus per Leonhardum David carni-
ficem in causa Springindegen de Wißenberg in
Thurego: 3tem Henmcm îuyttenbadj oon Biel hat
gefeit, roie £ienfjart Dapiò òer metjger im unò nodj einem
pon Biel uff òifem nedjft pergangen Zurjadj merdt 3e

Zurjadj nun Ijunòert leòer abgefouft hab uno òas leòer
oon òannen gett Colmar geoertiget. Hu òar nad; fient
er unò flu ìrritgefell alhar gon Bafel fomen, òes glidj
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öl) Die Erben des verstorbenen Niclas Braderwan, Bürger

zu Freiburg, schulden dem Iörven Müller von Mem
mingen Gulden „zu bezaln uff Pfingsten gen Baden
zem wilden man."
St. A. Freiburg i. Ue,
Notare 74/202 b. 24. November (446.

31 Vor dem Basler Gericht:
Elewin Mörnach der Weitzgerber verspricht „Heinrichen
von Esch (4 guldin solvencios 7 g. uff ostern und
die andern 7 g. uff Zurtzach mergt uff phingsten
neckst kunfftig." Usw.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d V (9. 25. Januar (447.

32 vor dein Basler Gericht:
„Item do seit Eonrat Tröschli, daz er müntlich, als im
ouch daz empholhen wazz worden, Fridrichs Ehunen
swester von Babemberg verknndt und nrit ir geredt hab
und mit irem elichen mann in der nechsten meß nach
sant Bartholomeus tag nechst vergangen zen Baden von
des triagkers wegen, den Friedrichs Ehunen schuldener
binder Herr Hansen Aemxfen verbotten hettint", aber sie

wußten nicht, wo er war, und wollten mit der Sache

gar nichts zu tun haben,
„Heinrich von Esch der watman" von Basel hat ihm

ebenso vergeblich auf der Herbstmesse zu Frankfurt
nachgefragt.

St. A. Basel.
Gerichtsarchiv /X 24/(07. 25. März (447.

53 vor dem Basler Gericht:
„I'estis prociuctus per I^eonnarciuirr Oavicl carni-
ticem in causa LprinZincie^en cle vVilZenberA in
1"nureAo: Item Henman Wittenbach von Biel hat
gefeit, wie Lienhart David der metzger im und noch einenr
von Biel uff ditzem nechst vergangen Zurzach merckt ze

Zurzach nün hundert leder abgekauft hab und das leder
von dannen gen Colmar gevertiget. Nu dar nach stent

er und sin mitgesell alhar gon Basel komen, des glich
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òer obgeòadjt Springinòegen non Zuridj, uno Ijabeut òer
ohgeòadjt £ienhart Danio unò Springinòegen in by roefen
òis gejugen fidi umb òj leòer eins foufs oereint unò ben
clerlicb befdjloffen, ein hunòert umb jeljenljalben gulòin
unò foli òj je Colmar befedjen ." Das gefcbab audj
im Beifein òes ©emeinòers òes £ienhart unò Spring*
inòegen übernahm òas £eòer.
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip A 24/54 a. 16. Dejember 1447.

54 Hans ÌPiòòmar perfpridjt òem peter Pifdjer òem ©e*
rid;tsboten oon einer Sdjulò oon 47 ©ulòen ju he*

jatjlen je 15 ©ulòen „uff Zurdjjadjer margt nechft
nad; phingflen" unò St. 3afobstag unò 17 auf UTartini.
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C V 47. 3{. 3anuar 1448.

55 Hans ÌPiòmer perfpridjt Heinrich HTeyger ju ÌPinòegg
5 ©ulòen „uff faut Perene tag uff òem Zurjach mergft
oòer uff òem Baòen mergft òarnadj nedjfl fommenòe"

ju bejafjlen. Ufro.
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C V 60. 22. 3uli 1448.

56 „3tem òo periadj Claus Crier òer Ijaffner oon Cngen
petern Stegfen non Huffadj, oudj einem haffner uno
burger 311 Bafel, (0 gulòin umb roiferr herò unò glettin,
fo er im 3e foffenò geben hflt, uno òif fdjulò hat er
im glopt 3e be5alenò 5e phingflen in òer Baòen mef
nedjfl funfftig unò 5e antmurtenòe in Uliin Haffners tjuf
pon Baòen."
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip A 24/2\\. \0. September \448.

57 Bans Heinrich òer Cudjfdjerer an Bafel:
Cr hat gehört, òaf feine ßxau fchroer franf fei uno
„mie iityn òoctjter bey òrien tagen netjfl im felòe, als
fie gein Zurtjadj uff òen merdte faren roolt, oon òifer
melt gefchiòen fte, òer got fein barmtjertjigfeit mit teile
unò òas eroig leben perleihen roolle." Va ex wegen
feinem Streit mit Heinrich IPif aufertjalb òer Staòt
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der abgedacht Springindegen von Zurich, und habent der
obgedacht Lienhart David und Springindegen in bv wesen
dis gezugen fich umb dz leder eins koufs vereint und den

clerlich beschlossen, ein hundert umb zehenhalben guldin
und soll dz ze Colmar besechen ." Das geschah auch
im Beisein des Gemeinders des Lienhart und Springindegen

übernahm das Leder.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 24/S4 ä. (6. Dezember 1,4,47.

54 Hans N)iddmar verspricht dem Peter Vischer dem Ge¬

richtsboten von einer Schuld von 47 Gulden zu
bezahlen je IZ Gulden „uff Aurchzacher margt nechst
nach phingsten" und St. Iakobstag und (7 auf Martini,
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv (I V 47. 31. Januar 1443.

55 Hans Widmer verspricht Heinrich Mevger zu Windegg
Z Gulden „uff sant Verene tag uff dem Zurzach mergkt
oder uff dem Baden mergkt darnach nechst kommende"
zu bezahlen. Usw.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d V 60. 22. Juli 1448.

56 „Item do veriach Claus Crler der haffner von Cngen
petern Stegken von Ruffach, ouch einem haffner und
burger zu Basel, (0 guldin umb wißen Herd und glettin,
so er inr ze kostend geben hat, und diß schuld hat er
im glopt ze bezalend ze phingsten in der Baden meß
nechst künfftig und ze antwurtende in Ullin Haffners huß
von Baden."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 24/211. 10. September 1443.

57 Hans Heinrich der Tuchscherer an Basel:
Cr hat gehört, daß seine Frau schwer krank sei und

„wie nrvn dochter bev drien tagen riehst im felde, als
sie gein Zurtzach uff den merckte faren wolt, von diser
weit gefchiden sie, der got sein barmhertzigkeit mit teile
und das ewig leben verleihen wolle." Da er wegen
seinem Streit nrit Heinrich Wiß außerhalb der Stadt
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roeiten muf, fo bittet er um ein 14 tägiges ©eleit sum
Befudj feiner ßxau uno feines Sdjroiegerfohnes uno sur
©leòigung pon ©efdjäften. (Pergl. audj Hr. 93, 95,
100 ufro.)
St. U. Bafel.
Politifdjes A 2, Bò. V/\04. 13. 3uni 1449.

58 Kunòfdjaft por òem Bafler ©eridjt:
„Produxit in testes Heini Güter contra Heinrich
Schriber.
3tem hat gefeit Heinrid; Kopp uno fpridjet, òas er,
Heinrich ©üter uno Heinrid; Schriber uff ein syt 5e

Zurtjactj byeinanòeren roarenò uno òa fo fjette nu
Kyfdjad; oon Sdjaffljufen 6 rofh uno ein magen ba*
felbft peyl. Da rouròent nu òirre 3Üge, oudj Heinrich
©üter uno Heinrich Schriber eins, òas Heinrid; Schriber
òie rofctj uno roagen in ir aller òrygen nammen fouffen
folte unò fouffte oud; òer genant Heinrich Schriber òie
rofctj uno òen roagen in irer òriger nammen, in òen

roorten, roenn fi òamitt t;ar ab fement, föltent fi òie
miteinanòeren teilen".
St. Ti. Bafel.
©erichisarcbip D IV 89 v. 16. Desember 1449.

59 Durd; Sprud; eines Sdjieosgerid;ts roirò in òem Streit
Sroifdjen òem Bifdjof pon Konftan3 uno òen Ciògenoffen
über òie beiòerfeitigen Redjte 5U Kaiferftuhl, Klingnau,
Zur3ach uno òen Uemtern u. a. entfdjieòen, òaf roätjreno
òer Dauer Oer3ahrmärfte 5U Zursadj òort òer eiogenöfftfd;e
Pogt su Baòen allein òie polle ©eridjtsbarfeit haben folle.
St. U. £usem.
©eòr. ÎPelti: Staòtrectjte oon
Kaiferftuhl u. Klingnau S. 58. 25. 3flnuar 1450.

60 Por Bifdjof Heinrid; IV. oon Konftans rouròe oarüber
Klage geführt, òaf su Zursacb einselne Chorherren,
Kapläne, Stiftsòiener unò anòere roeltlidje perfonen,
òeren U)ohnungen an òen Kirchhof, òen gleichseitigen
Begräbnisplalj òer Kirdjgemeinòe, greu3en, sur Zeit òer
3atjrmeffen òen ihnen suftetjenòen H°fraum aus ©e=
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weilen muß, so bittet er um ein (4 tägiges Geleit zum
Besuch seiner Frau und seines Schwiegersohnes und zur
Erledigung von Geschäften. (Vergl. auch Nr. 93, 95,
(00 usw.)
St. A. Basel.
politisches ^ 2, Bd. V/1,04. (5. Juni (449.

38 Aundschaft vor dem Basler Gericht:
„?ro<iuxit in testes rieini düter contra l^einricn
Lcnriber.
Item hat gefeit Heinrich Aopp und sprichst, daz er,
Heinrich Güter und Heinrich Schriber uff ein zvt ze

Zurtzach bveinanderen wärend und da so hette nu
Rvfchach von Schaffhusen 6 roßh und ein wagen
daselbst vevl. Da würdent nu dirre züge, ouch Heinrich
Güter und Heinrich Schriber eins, daz Heinrich Schriber
die rosch und wagen in ir aller drvgen nammen kouffen
sölte und kouffte ouch der genant Heinrich Schriber die
rosch und den wagen in irer driger nammen, in den

Worten, wenn si damiti har ab kement, söltent si die
miteinanderen teilen".
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv O IV 89 v. (6. Dezember 1,449.

39 Durch Spruch eines Schiedsgerichts wird in dem Streit
zwischen dem Bischof von Aonstanz und den Eidgenossen
über die beiderseitigen Rechte zu Aaiserstuhl, Alingnau,
Zurzach und den Aemtern u. a. entschieden, daß während
der Dauer der Jahrmärkte zu Zurzach dort der eidgenössische
Vogt zu Baden allein die volle Gerichtsbarkeit haben solle.
St. A. Luzern.
Gedr. Welti: Stadtrechte von
Aaiserstuhl u. Alingnau S. 58. 25. Januar 1,450.

69 Vor Bischof Heinrich IV. von Aonstanz wurde darüber
Alage geführt, daß zu Zurzach einzelne Ehorherren,
Aapläne, Stiftsdiener und andere weltliche perfonen,
deren Wohnungen an den Airchhof, den gleichzeitigen
Begräbnisplatz der Airchgemeinde, grenzen, zur Zeit der
Iahrmessen den ihnen zustehenden Hofraum aus Ge-
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roinnfudjt òem öffentlichen Hanòel unò Perfetjr abtreten.
Cr perbietet nun jeòes feilbieten auf òem Kirchhof.
Ruber: ©efdjidjte S. 43. Konftans, 8. 3uni 1451.

61 greiburg axx Solothurn.
Hans Herring, Uli ©ranfer uno ihre HTitgefeüen, òie
Sdjiffleute, foroie anòere Burger, befonòers òie ©erber,
beflagen ftd; oarüber, òaf fie bei òer letjten ^atjrt auf
òie Zursadjer UTeffen mit ihrer Kaufmannfchaft am
Zoll in Solothurn tjart uno gegen òas alte Herfommen
befjanòelt rooròen feien. Bitte um Hbtjütfe.
St. Ti. Freiburg i. He.
HTifftoen I 241- IO. ©ftober 1451-

62 „3tem òa befani fidj Cleroin HTömadj òer royfgerroer,
òas er òurdj min herren òie rete gegen Cümjlin ÎPyfbrot
òem metjger umb òie 4 Ib. 5 fdj. fdjulòen betragen ftge
rooròen, alfo òas ©eroi UTomadj Cüntjlin ÎPyfbrot sei-
alien paftnacht nedjfl funfftig 1 Ib., foòenne 5e uf*
ganòer ofterroudjen fdjirfl òamadj 1 ih. unò òenn òie

übrigen 2 Ib. 5 fd?. in òer Zurtjadjer mef nadj phingflen
oudj fdjirfl fomenò geben unò besalen folle."- Ufro.
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C V 152 b. 20. Hooember 1451.

63 „Hensillinus Hertwig nauta, res. Friburgi, promittit
conducere in navi super aquam non obstante

quod aqua sit magna aut parva omnes tonnos et
dolia violete Jacobi Aigro, burg. Friburgi, videlicet
unum quemlibet tonnum violete conducere a
Friburgo usque ad Argentinam ante domum ville
dicte fauffjus pro uno floreno et unum dolium pro
5 florenis, item unum dolium usque ad Klingnow
pro 12 solidis. Item ipsa violeta conducenda debet
esse preparata ad conducendum per unum mensem
ante quam ipse Hertwig tenetur ipsam conducere."
Diefer Pertrag fann pon beiòen auf ein halbes 3ah1'
aufgefünoigt roeròen.
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 67/80 b. I4. 3anuar \452.
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winnsucht dem öffentlichen Handel und Verkehr abtreten.
Er verbietet nun jedes Feilbieten auf dem Airchhof.
Huber: Geschichte S. HJ. Aonstanz, 8. Juni l^ZI,.

öl Freiburg an Solothurn.
Hans Herting, Uli Granser und ihre Mitgesellen, die
Schiffleute, sowie andere Burger, besonders die Gerber,
beklagen sich darüber, daß sie bei der letzten Fahrt auf
die Zurzacher Messen mit ihrer Aaufmannschaft an:
Zoll in Solothurn hart und gegen das alte Herkommen
behandelt worden seien. Bitte um Abhülfe.
St. A. Freiburg i, Ne.
Mifsiven I 24,1,. l0. Oktober 1,4,31,.

62 „Item da bekant sich Tlewin Mörnach der wvßgerwer,
daz er durch min Herren die rete gegen Cüntzlin lVvßbrot
dem metzger umb die 4 lb. 5 sch. schulden betragen sige

worden, also daz Clewi Mörnach Cüntzlin Wvßbrot zer
alten vastnacht nechst kunfftig lb., sodenne ze

ußgänder osterwuchen schirst darnach I, lb. und denn die

übrigen 2 lb. 5 sch. in der Zurtzacher meß nach phingsten
ouch schirst komend geben und bezalen solle."' Nsw.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv <I V (52 b. 20. November 1,431,.

63 ,,rrensillinus r^ertwiA nauta, res. k'riburAi, promittit
conoscere in navi super acmam non obstante

quoci aqua sit maAna aut parva «mnes tonnos et
clolia violete ^acobi ^i^ro, bur^. i^riburAi, vicielicet
unum quemlibet tonnum violete conclucere a
kViburzzo usque aci ^,rAentinam ante ciomum ville
clicte kaufhus pro uno iioreno et unum ciolium pro
z ilorenis, item unum clolium usque aci KlinAnow
pro 12 solicits. Item ipsa violeta eonclueencla (iebet
esse preparata a6 eonclueenclum per unum mensem
ante quam ipse rrertvvÌA tenetur ipsam eonciucere."
Dieser Vertrag kann von beiden auf ein halbes Jahr
aufgekündigt werden.
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare 67/30 b. 1,4,. Januar (452.
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64 illman ÎDeninger pon Brud hat Heinrich Daoiò òem
HTetjger 34 Sdjafe 5U je 8 Bafelblappart abgefauft, òie
er su besafjlen perfpridjt „òen halben teil uff Baòen
mergf 311 phingflen nedjfl funfftig, 8 tag òapor oòer
òarnadj ungeoarlich, uno òas ubrig uff fant Perenen
tag oud; uff Baòen mergft, 8 tage òaoor oòer nadj
ungeparlidj."
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C V 195. 25. Upril 1455.

65 „Cuononus Fiigli junior, res. Friburgi, debet Matheo
de Lalay, res. Friburgi, causa emptionis raspe habite
16 lb. 4 sol. solvendos in regressu nundenarum de
Zurzach proxime venturarum."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 47/13 b. 27. Upril 1453.

66 Freiburg air Zursadj.
Unfere ©erber unò anòere Burger, òie bei euch òie HTeffe

ju befudjen pflegen, fino mit Berdjtolò ©etili, òer bei
eud; rootjnt, übereingefommen, òaf er ihnen ein Hflus
oòer „alle" für ihre Kaufmannfdjaft baut oòer per*
fdjafft. Bitte um Unterftütjung.
St. Tl. Freiburg i. He.
HTiffipen 1/458. 8. ©ftober 1453.

67 Peter ron ©riffenfe, Hlbredjt oon Kinadj, Hiclaus
^rider, Hlttjofmeifter 311 Königsfeloen, uno Utridj ©rü*
lieh, Sdjultbeif 31t Brugg, fcblidjten òie ^roifttgfetten
Sroifdjen Uebtifflit unò Conuent su Königsfeloen uno
Hans Birfinger poh Stilli roegen òes ^aljrs 51t Stilli.
Birfinger erhält òas ^abr als Crblehen su einem 3abjres--
5ins pon 16 « tjallex, saljlbar 511 gleidjen Ceilen an
ben 4 Jçronfaflen. U. a. roirò feftgefetjt: ÌPuròe Bir*
finger roegen Krieg oòer IPaffergröf e ju òen 2 Zursacher
UTärften 311 Pfngflen unò su St. Perenatag oòer einem
òerfelben òas ^atjr nicht benutjen fönnen, fo fann òem
Birfinger auf giitlidjcm JPeg oom Klofter ein Uhjttg
am Zins gefdjehen, oòer beiòe Ceile tjaben über

— 94 ^
64 Ulman Weninger von Bruck hat Heinrick David dein

Metzger 54 Schafe zu je 8 Baselblappart abgekauft, die
er zu bezahlen verspricht „den halben teil uff Baden
mergk zu phingsten nechst kunfftig, 8 tag davor oder
darnach ungevarlich, und daz übrig uff sant Verenen
tag ouch uff Baden mergkt, 8 tage davor oder nach
ungevarlich."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d V (95. 25. April (455.

63 „duononus t^ü^li junior, res. l^ridurci, clebet IVlatbeo
(tel^alav, res. ?riburAi, causa emptionis raspe tradite
i6 Ib. 4 sol. solvencZos in regressu nunclenarum cle
^ur^acb proxime venturarum."
St. A. Freiburg i. Ae.
Notare 47/(5 b. 27. April (455.

66 Freiburg an Zurzach.
Unsere Gerber und andere Burger, die bei euch die Messe
zu besuchen pflegen, sind mit Berchtold Bettli, der bei
euch wohnt, übereingekommen, daß er ihnen ein Haus
oder „alle" für ihre Aaufmannschaft baut oder
verschafft. Bitte um Unterstützung.
St. A. Freiburg i. Ue.
Missivcn 1/458. 8. Oktober (455.

67 Peter von Griffense, Albrecht von Ainach, Niclaus
Fricker, Althofmeister zu Aönigsfelden, und Ulrich Grw
lich, Schultheiß zu Brugg, schlichten die Zwistigkeiten
zwischen Aebtissin und Convent zu Aönigsfelden und
Hans Birkinger von Stilli wegen des Fahrs zu Stilli.
Birkinger erhält das Fahr als Lrblehen zu einem Jahres-
zins von (6 ff Haller, zahlbar zu gleichen Teilen an
den 4 Fronfasten. U. a. wird festgesetzt: Würde
Birkinger wegen Arieg oder Wassergröße zu den 2 Zurzacher
Märkten zu Pfingsten und zu St. Verenatag oder einenr
derselben das Fahr nicht benutzen können, so kann dem
Birkinger auf gütlichein Weg vom Alöster ein Abzug
am Zins geschehen, oder beide Teile haben über
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Sdjaòenerfatj einen oòer sroei UTann su Sdjieòsridjtem ju
roätjien.
©riginal : St. U. Uarau.
Königsfeloen 665.
HTitgeteilt oon Dr. Herjog. \3. ©ftober 1453.

68 Kunòfdjaft por òem Bafler ©eridjt :

„3tem hat gefeyt Hans Heyòelberg unò fpridjct, roie òaj
er uff ein jyt gen Zurtjach, feme, ftge by òrin jarert,
òa roere nu 3°s ÎPartemberg felig, òer tjette ein rof,
òaj Ijett òen ungenanten. Daffelb rofh emphelhe nu 3°f
U)artemberg feiig Heyne ©üter je perfouffen uno lidje òem*
felben Heyne ©üter 5 gulòin òaju unò ritten òirre jüg unò
3os felig mitteinanòeren gen Baòen unò liefent Heyne
©üter mit òem rofh 5U Zurtjadj." Hadj einiger Zeit fam
òiefer audj nadj Baòen, brachte aber roeòer Hof noch ©elò.
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip D V 28. 4. Dejember 1453.

69 „Hansonus Hertwig et Ullinus Granser naute, res.
Friburgi, debent Petro Heymen cerdoni, burg.
Friburgi, 11 fl. causa computi inter ipsos facti
solvendos medietatem in festo Penthecoste, uno habent
fidj òie obgenennten tjroen fdjulòner begeben gan Surtjadj
nit ju faren yetj ju pfingften, es fie òenn òj fi im umb
òen obgenennten halben teil genug getan habent". Die
anòere Hälfte ifl jatjlbar auf St. Perena unter òer
gleidjen Beòingung.
St. Tl. Freiburg i. Ue.
Hotare 51/62. 24. HTärj 1455.

70 „3tem hat oerjedjen Peter Dampfrion òer metjiger Bas.
je bejaien UTatbjifen Cberler 20 gulòin uff òen nedjfl-
funftigen Zurjadjer merdt nadj òer ftatt redit."
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C VI/VII 17 b. 20. HTai 14-55.

71 „3tem òo oerjadj petertjanns Dorer meifter Conrat
Budjbart 3 Ib. 3 fdj. minus 3 ò. solvendos 8 tag
nadj Zurtjadjer mercft nechflfunftig."
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C VI/VII 56. 5. HTai 1456.
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Schadenersatz einen oder zwei Mann zu Schiedsrichtern zu
wählen.
Original: St. A. Aarau.
Aönigsfelden 665.
Mitgeteilt von Dr. Herzog. (5. Oktober (455.

68 Aundschaft vor dem Basler Gericht:
„Item hat geseyt Hans Heidelberg und sprichst, wie daz
er uff ein zyt gen Zurtzach keme, sige by drin jaren,
da were nu Jos Wurtemberg selig, der hette ein roß,
daz hett den ungenanten. Dasselb roßh emphelhe nu Ioß
Wartemberg felig Heyne Güter ze verkouffen uud liche
demselben Heyne Güter 5 guldin dazu und ritten dirre züg und
Jos selig mitteinanderen gen Baden und ließent Heyne
Güter mit dem roßh zu Zurtzach." Nach einiger Zeit kam
dieser auch nach Baden, brückte aber weder Roß nock Geld.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv O V 23. 4. Dezember (455.

69 „rransonus rrertwiA et lMinuL (Granser naute, res.
k'riburIÌ, clebent l^etro rrevmen cercioni, burA,
k'riburAi, 11 ti. causa computi inter ipsos facti sol-
venclos meciietatem in testo?entnecoste, und habent
sich die obgenennten tzwen schuldner begeben gan Surtzach
nit zu faren yetz zu Pfingsten, es sie denn dz si im umb
den obgenennten halben teil genug getan habent". Die
andere Hälfte ist zahlbar auf St. Verena unter der
gleichen Bedingung.
St. A. Freiburg i. Ae.
Notare 5(/62. 24. März (455.

79 „Item hat verjechen Peter Dampfrion der metziger Las.
ze bezalen Mathisen Eberler 20 guldin uff den nechst

künftigen Zurzacher merckt nach der statt reckt."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d VI/VII (7 b. 20. Mai (455.

71 „Item do verjach Peterhanns Dorer meister Eonrat
Buchbart 5 lb. 5 sch. minus 3 d. solvencios 8 tag
nach Zurtzacher merckt nechstkunftig."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d VI/VII 56. 5. Mai (456,
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72 Hanns Sroitjli òer ©eroanòmann ju Bafel fetjt òem

Pogten pon Kempten unò ÌPiifjehrten Kidjenbadj pon
Koflemj für eine Sdjulò oon 407 ©ulòen 1 ©rt all fein
liegenòes unò fatjrenòes ©ut ju Pfanò unò perfpridjt
òie Sdjulò ju jaljlen „nemlidj òaj halb 14 tage nach

òem Zurtjach merdt unò òaj anòer tjalb teil in òer
-frandfort meffe alles nedjft nach einanòer fünfftig."
St. Ti. Bafel.
©erichtsarchio C VI/VII 58. 13. HTai 1456.

73 „Theobaldus Leman faber, habitator Friburgi,
debet Hansono Löibli mercatori, burg. in Berno,
3 fl. causa emptionis unius balle calibis solvendos
infra proximas nundenas que erunt in Zurzach
post festum Penthecoste."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/5 b. 28. gebruar 1457.

74 Por òem Bafler ©ericht:
„3tem òo hat £ientjart Ziemer gefeit, òj er Heinridjen
Dario mit Hannfen ©-harten pou Coften^, Hannfen
Umbadj oon ©ugflburg madjtbotten, frürttltdj oereim*
bari habe pon òer 84 gulòin roegen, fo Heinrich Daoiò
òem genanten Umbadj nadj innljait eines Ijouptbriefs
fdjulòig ift", nämlid; òaf Heinrich, Daoiò pon òer Sdjulò
bejatjlen foli „uff òem Zurjadj merdt nad) phingflen
fchierift fünftig 20 gulòin, òarnad; jem nehfl fant ©ttmars

.tag 10 gulòin, òarnad; aber ju phingflen uff òem Zurjach
mercft im 58. jar aber 20 gulòin unò òarnad; je fant
©ttmars 10 gulòin, foòenne uff òem Zurjad; merdt no
phingflen im 59 jar 12 gulòin unò ju fant ©ttmars tag
nehfl òarnad; aber 12 gulòin. "Ufro. (Pergl. aud; BI. \{ 4 b.)
St. Ti. Bafel.
©erichtsarchio C VI/VII 99. 23. HTärj 1457.

75 „3tem òo roarò befennt, òaj òie pon Sroartjenburg
Conraten Hüglin bitj jem Zurtjach. merdt nehflfünfftig
gnug tun fol umb òie fdjulò, fo fy im oon roins roegen,
òen fy pon im fouft bjatt" [ergänje: fd;ulòe]t.
St. Ti. Bafel
©eridjtsard?ip C VI/VII 107. 30. HTai 1457.
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72 Hanns Switzli der Gewandmann zu Basel setzt dem

Vögten von Aempten und Wilhelmen Richenbach von
Aostentz fiir eine Schuld von 407 Gulden Grt all sein
liegendes und fahrendes Gut zu Pfand und verspricht
die Schuld zu zahlen „nemlich daz halb (4 tage nach
dem Zurtzach merckt und daz ander halb teil in der
Franckfort meffe alles nechst nach einander künfftig."
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv d VI/VII 58. (3. Mai (456.

73 „^Keobalclus l^eman faber, Kabitator b"riburgi,
cäebet l^ansono I^öibli mercatori, bur^. in Lerno,
3 li. causa emptionis unius balle calibis solvencios
infra proximas nunclenas que erunt in ^ur^acb
post testum ?entbecoste."
St, A. Freiburg i. Ue.
Notare 48/5 b. 28. Februar (457.

74 vor dem Basler Gericht:
„Item do hat Lienhart Ziegler gefeit, dz er Heinrichen
David mit Hannsen Erhärten von Eostentz, Hcmnsen
Umbach von Bugstburg machtbotten, früntlich vereim-
bart habe von der 34 guldin wegen, so Heinrich David
dem genanten Umbach nach innhalt eines houptbriefs
schuldig ist", nämlich daß Heinrich David von der Schuld
bezahlen soll „uff dem Zurzach merckt nach phingsten
schierist künftig 20 guldin, darnach zem nehst santGttmars
tag (0 guldin, darnach aber zu phingsten uff dem Zurzach
merckt im 58. jar aber 20 guldin und darnach ze sant
Bttmars (0 guldin, sodenne uff dem Zurzach merckt no
phingsten im 59 jar (2 guldin und zu sant Bttmars tag
nehst darnach aber (2 guldin." Usw. (Vergl. auch Bl. l (4 b.)
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv (I VI/VII 99. 23. März (457.

73 „Item do ward bekennt, daz die von Swartzenburg
Eonraten Hüglin bitz zem Zurtzach merckt nehstkünfftig
gnug tun sol umb die schuld, so sv im von wins wegen,
den sv von im kouft hatt" ^ergänze: schuldest.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d VI/VII (07. 30. Mai (457.
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76 Kunòfdjaft por òem Bafler ©eridjt:
„Testes producti ad instanciam Conrat Zainlers,
eins hotten oon Coftentj, mit poüem ©eroalt unò in*
namen Symon Sirnadjers pon Coftentj.
„3tem òo hat gefeit Heinrich Hafencloro, òj er fidj rool
perfume, òj ftdj nu by òen jroeyen jaren nehfl Der*

gangen gemadjt, òj Peter Dampfrion ein phjeròe foufft
fjette uff òem Zurjadjer merdt oon einem genant Symon
Simadjer pon Coftentj für 15 gulòin. Ulfo fie òerfelbe
Symon Simadjer einem roaldjen genannt ©ttoni Corner
oon £uòer, òes fun ouch je Zurjadj roere, oudj 15 gulòin
fdjulò geroefen unò habe alfo òerfelb Symon òeme ge*
nanten ©ttoni an Peter Dampfrion geflofen unò geroifet
umb femlidj 15 gulòin." Darauf fei „©ttoni fun" nach
Bafel gefommen, habe 5 ©ulòen erhalten uno für òas übrige
^rift gegeben. ÎPas nachher gefdjeljen fei, roiffe er nicht.
„3tem hat gefeit Peter Dampfrion, òj nu fdjire by òen

jroei jaren, òj er ju Zurjadj geroefen fe ...." Cr be*

ftätigt alle òie obigen Uusfagen. Cr habe ju Bafel
5 ©ulòen bejatjlt, ferner òem Heinrich. Hafenclom, òem
ÎPirt òes ÎPald;en, 1 ©ulòen. 2 ©ulòen fei ihm ©ttonis
Sohn fdjulòig geroefen uno aud; ©ttoni felbft einiges,
òas ihm aud; abgehen follte ufro.
„3tem òo hat gefeit Hanns ©rüninger, òj er 51t Zursacb
òo by unò ." Cr fagt über òen Perlauf òes Hanòels
genau òas gleidje aus.
St. U. Bafel,
©eridjtsardjio D VI \\5. {3. Uugufl 1457.

77 „Guitschardus Moser mercator, burg. Friburgi,
debet Conrado Meyer dem polierer de Thurego
presenti 16 fl. causa computi inter ipsos facti super
omnibus que ad invicem erant pacturi solvendos
apud Zurzach in nundinis proximis ipsius loci de
Zurzach."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 53/118. 11- 5ct)ruar 1^58.

78 „Rodulfus Söftinger faber, burg. Friburgi, debet
Johanni Berchie, burg. Staviaci lacus 43 Ib. io sol.
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76 Aundschaft vor dem Basler Gericht:
„bestes product! sci instanciam donrat Miniers,
eins botten von Eostentz, mit vollem Gewalt und in-
namen Svmon Sirnachers von Eostentz.
„Item do hat gefeit Heinrich Hafenclow, dz er sich wol
versinne, dz sich nu bv den zweven jaren nehst

vergangen gemacht, dz Peter Dampfrion ein pherde koufft
hette uff dem Aurzacher merckt von einem genant Svmon
Sirnacher von Eostentz für 1,5 guldin. Also sie derselbe
Svmon Sirnacher einem walchen genannt Ottoni Torner
von Luder, des sun ouch ze Zurzach were, ouch 1.5 guldin
fchuld gewefen und habe also derselb Svmon deme
genanten Ottoni an Peter Dampfrion gestoßen und gewifet
umb semlich (5 guldin." Darauf fei „Ottoni fun" nach
Basel gekommen, habe 5 Gulden erhalten und für das übrige
Frist gegeben. Was nachher geschehen sei, wisse er nicht.
„Item hat geseit Peter Dampfrion, dz nu schire by den

zwei jaren, dz er zu Zurzach gewesen sie ." Er
bestätigt alle die obigen Aussagen. Er habe zu Basel
S Gulden bezahlt, ferner dem Heinrich Hasenclow, dem
Wirt des walchen, l Gulden. 2 Gulden sei ihm Bttonis
Sohn schuldig gewefen und auch Ottoni selbst einiges,
das ihm auch abgehen sollte usw.
„Item do hat geseit Hanns Grüninger, dz er zu Zurzach
do bv und ." Er fagt über den Verlauf des Handels
genau das gleiche aus.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv I) VI ((5. 1.5. August (457.

77 „Ouitscbarclus iVloser mercstor, bur^. b"riburAi,
debet donrscl« Never ciem Polierer de I"KureAO
presenti i6 ti. causa computi inter ipsos tscti super
omnibus que act invicem erant pacturi solvencios
spud ^ur?äck in nunclinis proximis ipsius loci de
^ur^acb."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 53/1.1,8. Februar (458.

78 „Kodultus Löttinizer taber, bur^. t?riburAÌ, clebet
sobanni LercKie, bur^. Ztsvisci lacus 4Z Ib. io sol.
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causa ferri solvendos infra regressum nundenarum
de Zurzach proxime venturarum."
St. Tl. Freiburg t. Ue.
Hotare 48/50 b. 6. UTärs 1458.

79 „3tem òo oeriad; 3°hannes sem Bilgernftab ßannfen
in òer Klufe òem peltftecben pon Kinfelòen 5 gulòin
unò 1 ort eins gulòin solvendos uff Zurtjacber merdt
nehfl funfftig."
St. U. Bafel.
©eridjtsarcbip C VI/VII 148 b- 26. Upril 1458.

80 „Hansonus Soldner sartor et Hansonus Sichler
falciculator, res. Friburgi, debent Hansono Löibli
mercatori, burg. in Berno, 44 Ib." Bemermünje für
îPoIIe „solvendos in villa de Baden sicut octo dies
proximos post festum beate Frene virginrs."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/61 b. 7. Uugufl 1458.

81 „Guitschardus Moser mercator, burg. Friburgi,
debet Cunrado Meyer dem polierer de Turego
I21/« A- causa computi solvendos apud Zurzach in
nundinis festi Penthecoste proximi."
St. H. Freiburg i. Ue.
Hotare 55/136. 6. Dejember 1458.

82 „Nicodus Salo, commorans Friburgi, debet Rudino
Hugs, burg. Friburgi, 20 fl. causa emptionis duorum
equorum solvendos infra regressum nundenarum
Gebennarum festi pasche", roenn er òie Pferòe per*
fauft. ÎPenn er fte aber gegen anòeres pertaufdjt, fo
hat er Zeit „usque ad regressum nundenarum de
Zurzach qui erunt post proximum festum Penthecoste."

St. U. Freiburg.
Hotare 48/72 b. b. Upril 14-59-

83 Kunòfdjaften por òem Bafler ö3eridjt :

„Testes producti ad instanciam Johannis Rieher,
Bas. 3tem tjat gefeit UIridi CIfiffer òer fcbniòer, Baf.,
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causa ferri solvendos infra re^ressum nundenarum
de ^ur?acn proxime venturarum"
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 48/50 b. 6. März (458.

79 „Item do veriach Johannes zem Bilgernstab Hannsen
in der Aluse dem veltsiechen von Rinfelden 5 guldin
und ort eins guldin solvendos uff Surtzacher merckt

nehst kunfftig."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d VI/VII (48 b- 26. April (458.

89 „rjansonus Zoldner sartor et rlsnsonus Zicnler
ialciculator, res. r^riburAÏ, debent rlansono I^öibli
mercatori, bur^. in Lern«, 44 Ib." Bernermünze für
Wolle „solvendos in villa de Laden sicut octo dies
proximos post testum beste r"rene vir^inis,"
St, A. Freiburg i. Ue.
Notare 48/6 b, 7. August (458.

81 „duitscbardus Noser mercator, burA. k'riburAi',
debet dunrado iVlever dem polierer de 1"ureAO
12^/2 il. causa computi solvendos apud ^ur^acb in
nundinis lesti ?entnecoste proximi."
St. A. Freiburg i. Ae.
Notare 55/(56. 6. Dezember (458.

82 „I>lic«duL Zalo, commorans k'riburAi, debet budino
rluAS, burA. k'riburAi, 20 il. causa emptionis duorum
equorum solvendos infra re^ressum nundenarum
debennarum festi pascbe", wenn er die Pferde
verkauft. Wenn er fie aber gegen anderes vertauscht, fo
hat er Seit „usque ad re^ressum nundenarum de
^ur^acii qui erunt post proximum testum l^entiie-
coste,"
St. A. Freiburg.
Notare 48/72 b. 0. April (45Y.

33 Aundschaften vor dem Basler Gericht:
„bestes product! ad instanciarn sobannis lieber,
Las. Item hat geseit Ulrich Elsisser der schnider, Bas.,
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òj fich tjür uff phingflen nedjfl oerfdjinen gemadjt, òj
im Hanns Hieher obgenant ettlidj tuch uffgeben, òamit
gen ©bern Baòen gefanòt unò bioolhenhabe jeoerfouffen".
U. a. oerfaufte er òort perfdjieòene ,,-Criòberger", òapon
einen an òen Sdjneiòer Hanns oon St. ©allen um 9 ©ulòen,
jatjlbar auf St. ©thjmars Cag ju Bafel. Ufro.
St. U. Bafel,
©eridjtsardjip D VII 46. 2\. 3anuar \460.

84 „Willinus Potteir, burg. Friburgi, debet Johanni
Löibli de Wil mercatori, burg. in Berno, g1^ fl.
causa emptionis certarum pinguedum porcorum
gallice lar solvendos in proximis nundenis de
Zurzach festi Penthecoste."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/86 b. 5. Upril 1460.

85 „3*em òo perfpradj Cngelfriòe UTeltinger Hannfen
HTinner pon Strafburg 3 Ib. unò 5 fdj. uff redjnuuge
jebejaln bitj uff fant Perenen tag òen netjflfünfftigen
Zurjacher merdt jebejaln."
St. Tl. Bafel
©eridjtsardjip C 9/64. 9. 3uni I46O.

86 „Hans de Ingnen sartor, res. Friburgi, debet Heintz-
manno von Rottwil, burgensi de Surse, absenti,
Hansono Schindler de Surse eius procuratori
presenti 4 fl. solvendos je Bauòen uff òem merit roirt
umb fant ^renentag nechft."
St. Tl. Freiburg i. Ue.
Hotare 53/196. {{. 3uli 1460.

87 „Heintzinus Laris sartor, burg. Friburgi, debet
Martino Meltinger, Alio Ludmanni Meltinger, burg.
Basilee. 4 pecias boni panni albi sigillati etólb"
für Wolle, „solvendos dictas pecias in proximis
nundenis festi beate Frene apud Zurzach", òie 6 Ib.
auf HUertjeiligen.
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/26 b. \4. Uugufl 1460.
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dz sich hür uff phingsten nechst verschinen gemacht, dz
im Hanns Rieher obgenant ettlich tuch uffgeben, damit
gen Obern Baden gesandt und bivolhen habe zeverkouffen".
U. a. verkaufte er dort verschiedene „Fridberger", davon
einen an den Schneider Hanns von St. Gallen um 9 Gulden,
zahlbar auf St. Bthmars Tag zu Basel. Usw.
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv O VII 46. 2(. Januar (460.

84 „ Willinus ?otteir, bur^. l^riburAi, riebet ^olranni
I^öibli cle Wil mercatori, burA. ir> Lern«, 9V2 Ii.
causa emptionis certarum pinAuedum porcorum
Aallice lar solvendos in proximis nundenis de
^ur^acb testi ?entbecoste."
St. A. Freiburg i. Ae,
Notare 48/S6 b. 5. April IMO.

85 „Item do versprach Tngelfride Aleltinger Hannsen
Atinner von Straßburg 3 lb. und S sch. uff rechnunge
zebezaln bitz uff sant Verenen tag den nehstkünfftigen
Zurzacher merckt zebezaln."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d 9/64. 9. Juni (460.

86 „Irlans de InAnen sartor, res, k'riburKi, debet rleint^-
manno von Kottv^il, burZensi de Lurse, absenti,
rranson« Zcbindler de Lurse eius procuratori pre-
senti 4 ti. solvendos ze Bauden uff dem merit wirt
umb sant Frenentag nechst."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 33/(96. Juli (4<>0.

87 „rleint^inus I^aris sartor, bur^. r'riburAÌ, debet
IVIartino IVleltinAer, lìlio Ludmanni iVIeltin^er, bur^.
6asilee. 4 pecias boni panni albi sigillati et 6 Ib "

für Volle, „solvendos dictas pecias in proximis
nundenis testi beate l^rene apud ^ur^acb", die 6 lb.
auf Allerheiligen.
St. A. Freiburg i. Ae.
Notare 4«/26 b. (4. August (460.
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88 „Nicodus Chappusat cerdo, res. Friburgi, debet
Mermeto Keß cerdoni, burg. Friburgi, 16 lb. causa
emptionis pannorum solvendos in regressu
nundenarum de Zurzach festi beate Frene virginis."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/UO b. 25. 3uli 146I.

89 „Petrus Burrita preparator pannorum, burg. Fri¬
burgi, debet Cuntzino de Rore, burg. Friburgi,
10 3/t fl. causa emptionis pannorum solvendos infra
regressum nundenarum de Zurzach festi beate
Frene virginis."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/m b. 28. Uugufl \^6\.

90 „Nicholaus Schuerpy de Berno debet Johanni
Pavilliard, burg. Friburgi, 9 lb. 17 sol. 6 den.
solvendos medietatem ipsius debiti hinc ad festum
pasche proxime venturum et aliam medietatem in
nundinis proxime Venturis de Chourchat (!)."
St. U. Freiburg i. He.
Hotare 44/82. 22. ©ftober 1461.

91 Por òem ©eridjt ju Bafel:
„3tem jroüfdjent Ulrid; Kietmüller als einem hotten
Ulrich Bernatjrüttiner, eins burgers pon Sant ©allen,
exuna uno ^ocob ©gen pon Bafel ex alia ift nad;
perfjorung, clage uno antrourte, oudj òer jroeyen jeòelen
unò òes pergidjtbudjs erfennt rooròen, too 3acob ©gen
ftn redjt getun möge, òj er nit miffe, òj òie fei ju
Baòen uffgebunòen rooròen, er oud; nit òaby uno mit
geroefen fe, funòer als òie gen Bafel fement, habe er
fy uffgebunòen unò nit fttnòen, òenn fedjttjalb tjunòert
minòer 4 fel, òj er oudj òenn nit me òenn food, als
er funòen habe, nad) òer anjal bejalen folle. Pon òes

coftens roegen ift nad) perijörung beòer teilen furroenòen
erfennt, òj umb òie jroene genge, fo Ulrich, Kietmüller
hie nad; òem gelte geroefen ifl, por unò ee òie 50 gulòin
an ben roedjfel geleit roeròent, roas er òo coftens ge*
tjept habe, òj im 3°eob ©gen òen ufridjten unò umb
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88 „I^icodus dkappusat cerdo, res. i?riburAÌ, debet
iVlerrnet« XelZ eerdoni, bur^. b"riburAl, 16 Ib. eausa
emptionis psnnorum solvendos in re^ressu nun-
denarum de ^ur^acb testi beste k'rene vir^inis."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 48/1,1,0 b. 25. Juli (HM.

89 „?etrus öurrita preparator pannorum, bur^. I^ri-
bur^i, debet dunt^ino de rìore, bur^. k'riburFi,
1« ^/t ii, eausa emptionis pannorum soivendos intra
re^ressum nundenarum de ^ur^acn sesti beate
l^rene virZinis."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 4,3/(1, i b. 28. August 1,461,.

99 „I>IicIioIauL Lebuerpv de Verno debet ^obanni
?aviiiiard, burA. k'riburAi, 9 ib. 17 soi. 6 den. soi-
vendos rnedietatem ipsius debiti bine ad testum
pasebe proxime venturum et aiism medietatem in
nundinis proxime Venturis de dirourebat (!)."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 44/82. 22. Oktober 1,46!..

91 Vor dem Gericht zu Basel:
„Item zwüschent Ulrich Rietmüller als einem botten
Ulrich Bernatzrüttiner, eins burgers von Sant Gallen,
exuna und Iocob Eigen von Basel ex alia ist nach

verhorung, clage und antwurte, ouch der zweyen zedelen
und des vergichtbuchs erkennt worden, wo Jacob Eigen
sin recht getun möge, dz er nit wisse, dz die fei zu
Baden uffgebunden worden, er ouch nit daby und mit
gewefen sie, sunder als die gen Basel kement, habe er
sy uffgebunden und nit funden, denn sechthalb hundert
minder 4 fel, dz er ouch denn nit me denn fovil, als
er funden habe, nach der anzal bezalen solle. Von des

costens wegen ist nach verhörung beder teilen fürwenden
erkennt, dz umb die zwene genge, so Ulrich Rietmüller
hie nach dem gelte gewesen ist, vor und ee die 50 guldin
an den Wechsel geleit werdent, was er do costens
gehept habe, dz im Iocob Eigen den ußrichten und umb
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òen übrig coften liòig fn folle. Unò oon òer bejalung
roegen fol in oudj 3ocoI' ©gen ufroiefen, nemmlidj
möge er ime ye 22 crütjblapfjart für einen gulòen geben."
St. U. Bafel,
©eridjtsardjip A 27/227. 12. Dejember 1461.

92 Ubfdjieò ju Baòen:
a. Der Ciògenoffen Boten tjahen einhellig befdjloffen:
Da man òen Zurjadjermarft bisher „gar föftlidj be*

roafjrt hat", fo foli fünftigljin ein Pogt òas nidjt anòers
tun als mit feinen pferòen unò mit 4 ehrbaren HTännem
pon Baòen unò aus òen Uemtern, einem oòer jroeien
aus jeòem Umt; roeitere Koften foüen oermieòen roeròen.
îPenn ein Pogt roiòer òiefe ©rònung mit saljlreidjem
©efolge an òen HTarft reitet, fo foli er òie Koften bei
feinem ©òe an fidj felbft tragen unò nicht òen Ciò*
genoffen oerredjnen.
©eòr. Ciòg. Ubfdjieòe 11/323. 5. 3uni 1462.

93 3n bet IPebersunft su Bafel empfängt Cunrat Hagel,
òer ^ärber, pon £inòau òie Zunft um 5 ©ulòen. Da*
pon hat er \ ©ulòen bar besaljft; oom übrigen foli er
SU Pflngflen unò „òer nodj alle Zursadjer merd" 1 ©ulòen
besatjlen. Cr fetjt oafür feinen ^arbcrfeffel su Pfanò.
St. U. Bafel.
Urdjio òer ÎPebersunft Bò. 17/90. 21. ©ftober 1462.

94 Bern an Uòrian oon Bubenberg:
Uufforòerung fidj òer ^einòfeligfeiten gegen Herjog £uò*
roig oon Pelòenj ju enthalten, òamit nidjt òie HTärfte

ju Zurjadj unò Baòen gefdjaòigt rouròen.
St. Ti. Bern.
Deutfdje HTifftpen A 407. 50. HTai 1465.

(HTontag n. Pflngflen

95 Bifdjof Burfart II. oon Konftanj erneuert òas ftrenge
Perbot jeòes ©efd;äftsbetriebes auf òem Kirchhof ju
Zurjach roäbjreno òer UTeffen (f. Hr. dû).
Huber : ©efcbichte S. 45. Konftanj, 17. Uugufl 1465.
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den übrig costen lidig sin solle. Und von der bezalung
wegen sol in ouch Iocob Eigen ufzwiefen, nemmlich
möge er ime ve 22 crützblaphart sür einen gulden geben."
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv /^. 27/227. (2. Dezember (4M.

92 Abschied zu Baden:
a. Der Eidgenossen Boten haben einhellig beschlossen:
Da man den Zurzachermarkt bisher „gar köstlich
bewahrt hat", so soll künftighin ein Vogt das nicht anders
tun als mit seinen Pferden und mit 4 ehrbaren Männern
von Baden und aus den Aemtern, einem oder zweien
aus jedem Amt; weitere Aosten follen vermieden werden.
Wenn ein Vogt wider diese Grdnung mit zahlreichem
Gefolge an den Markt reitet, so soll er die Aosten bei
feinem Eide an sich selbst tragen und nicht den
Eidgenossen verrechnen.
Gedr. Eidg. Abschiede II/J2Z. 5. Juni (462.

93 In der Weberzunft zu Basel empfängt Eunrat Nagel,
der Färber, von Lindau die Zunft um 3 Gulden. Davon

hat er Gulden bar bezahlt; vom übrigen soll er
zu Pfingsten und „der noch alle Zurzacher merck" Gulden
bezahlen. Er setzt dafür feinen Färbcrkessel zu Pfand.
St. A. Basel.
Archiv der Weberzunft Bd. (7/90. 2(. Oktober (462.

94 Bern an Adrian von Bubenberg:
Aufforderung sich der Feindseligkeiten gegen Herzog Ludwig

von Veldenz zu enthalten, damit nicht die Märkte
zu Zurzach und Baden geschädigt würden.
St. A.Bern.
Deutsche Missiven 407. 30. Mai (463.

(Montag n. Pfingsten!)

95 Bischof Burkart II. von Aonstanz erneuert das strenge
Verbot jedes Geschäftsbetriebes auf dem Airchhof zu
Zurzach während der Messen (f. Nr. 60).
Huber: Geschichte S. 43. Aonstanz, (7. August (4^63.
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96 -Çreiburg i. Br. an Uarau:
Heinridi pou ÎPaffelfjeim òer Kürfdjner, Bürger ju ^rei*
burg, berichtet, òaf er por einiger Zeit einem Kürfdjner
ju ©enf, genannt HTeifter Hiclaus, 27 ©ulòen über
geben habe, òie bei euerm Bürger ^rieòridj òem Kürfdjner
lagen, um òamit ©tterfelle ju faufen. Die habe er nicht
crijalten uno auf òer Perenameffe ju Zurjadj òanach

gefragt uno oemommen, òaf auf òem Pfmgflmarft óre

©ben ^rieòricb Kürfdiners felig foldje perfauft hätten.
Darauf habe er HTeifter Hiclaus nad; ©enf gefebrieben
uno Bericht erhalten, òaf er 70 ©tterfelle urtò für
(i Sdiilt „perggfeln" gefauft uno ihm òie òurdj ^rieòridi
òen Kürfdjner pon Uarau gefdjidt habe. Der fei aber
auf òer Uare roäbjreno òer ïjcimreifc ertrunfen uno feine
Crben hätten roabrfdjeintidj pon òem iianòel nidjts ge*
rouft. Bitte um Unterftütjung òes Boten
Staòtardùp ^reibura i. Br.
Uusgegangeiie HTifflpen I1I/4 BI. 35. 1- ©ft. 1405.

97 petter bans HTefing, ein folotburnifdjer Beamter, er*
tjält porr òer Staòt u. a. : „13 gulòen bar als er uf
Perene gen Zurjadj fur."
St. U. Solotljurn.
Scdelmeifterredjnungert 1464/158. 1464.

98 „Johannes Gribolet textor, burg. Friburgi, debet
Jacobo Arsent tinctori, burg. Friburgi, 73 lb. 5 sol."
für îPolle „solvendos per terminos subscriptos
scilicet in nundenis de Zurzach festi Penthecoste
medietatem dicti debiti" uno „advincula Petri aliam
medietatem."
St. H. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/188. |(>. gebruar 1464.

99 „Cuononus Fügelli junior, habitator Friburgi, debet
Jacobo Arsent tinctori, burg. Friburgi, 9 lb. 7 sol."
für U^olle „solvendos in proximis nundenis de
Zurzach festi Penthecoste."
St. H. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/188 b. 2!.HTärs 14<>4.

— («2 —

96 Freiburg i. Br. an Aarau:
Heinrich von Wadelheim der Aürschner, Bürger zu
Freiburg, berichtet, daß er vor einiger Seit einein Aürschner
zu Genf, genannt Meister Niclaus, 27 Gulden über
geben habe, die bei euerm Bürger Friedrich dein Aürschner
lagen, uiii dannt Btterfelle zu kaufen. Die habe er nicht
erhalten und auf der Verenamesse zu Zurzach danach
gefragt und vernommen, daß auf dem Pfingstmarkt die
Erben Friedrich Aiirschners selig solche verkauft hätten.
Darauf habe er Meister Niclaus nach Genf geschrieben
und Bericht erhalten, daß er 7(1 Btterfelle und für
6 Schilt „verggfeln" gekauft und ihm die durch Friedrich
den Aürschner von Aarau geschickt habe. Dcr fei aber
auf der Aare während der Heimreise ertrunken und seine
Erben batten wahrscheinlich von dem Handel nichts
gewußt. Bitte um Unterstützung des Boten
Stadtarchiv Freiburg i. Br.
Ausgegangene Misstven ill/4 Bl. 33. Bkt. (463.

97 petter iians Meking, ein solothurnischer Beamter, er¬

hält von der Stadt u. a. : „13 gulden bar als er uf
Verene gen Zurzach fur."
St. A. Solothurn,
Seckelmeisterrechnungen (464/(38. (464.

98 „Johannes lüribolet textor, burA. r°'riburAÌ, ciebet
)acobo^rsent tinctori. bur^. b>iburAÌ, 7z Ib. z sol."
für Wolle „solvencios per terminas subscriptos sei-
licet in niincienis cle ^ur^scii sesti r'entbecoste
rneclietatem clicti clebiti" und „scivinculä I^etri älism
medietstem."
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare 48/188. 16. Februar (464.

99 „duononus r"üAeIIi junior, nabitätor?riburAÌ, ciebet
Iscobo ^rsent tinctori, burI, r"riburAi, y Ib. 7 sol."
für Wolle „solvencios in proximis nunclenis cie

^ur^scb testi ?entkecoste "

St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 48/(88 b. 21. März (464.
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100 „Petermannus Aygre tinctor, burg. Friburgi, debet
Roleto Basset, burg. Friburgi, 14 fl. causa
emptionis calibis solvendos in proximis nundenis de
Zurzach festi Penthecoste."
St. U. Freiburg i. He.
Hotare 48/125. 10. Upril 1464.

101 Heinrich H°fer òer Karrer oerfpridjt £ienbart HTalter
5 lb. su besaljlen „nemmlidj 10 fdj. ptjen. nach òem
netjftfünftigen Zursadjer merdt, fo er fjar heim fomme,
uno òannettjin alle fronfaften 1 Ib. pljen. ufridjten."
St. U. Bafel.
©eridjtsardjip C 10/148 b. 19- HTai 1464.

102 Ubfdiieò $u Baòen:
©emeiner Ciògenoffen Boten erfennen uno es

foli fortan ein Pogt am -Sonntag Ubenò, nach roeldjem
òer Zursactjermarft am HTontag anfängt, mit nicht
mehr òenn 2 Knechten nach Zursacb reiten, òen Ubenò
unò òen morgigen Cag tjinòurctj, fo lang ihn gut
òunft, òen HTarft behüten, òann aber roieòer heim*
fetjren unò nicht auf òer Ciògenoffen Koften sehreit,
òamit òie grofen Koften òer Unteroögte unò Spielleutc
roegen, òie bisher bei òiefer ©elegenheit aufgegangen,
fünftig permieòen bleiben. Der abgeljenòe Pogt foli
ben Pfirrgftmarft behüten, òa òer neue erft am Sonntag

òarauf anfommt.
Ciò. Ubfchieòe 11/541. 10. 3uni 1404.

103 Por òem ©eridjt su Solothurn roeròen 5 Soiottjurner
Kürfdmer als Zeugen über òen Hanòel srotfdjen Heinrid;
ÎPafentjein oon Freiburg i. Br. uno -frieòridj Hentjler
òem Kürfdjner oon Uarau auf òer ©flermeffe 1465
5U ©enf (f. Hr. 96) einoemommen. Cuny HTüller be*

ridjtet, òaf Henger in jenem 3ahre in òer Uare er*
trunfen fei, als er etroas „gefilò" pon ©enf nadj
Zurjach, fertigte. Darauf habe er su Zursacb, ÎPafen*
hein aufgeforòert, òas „gefllò" an fdj su nehmen.
Der aber roollte suerfl in ©enf Crfunòigungen einjietjeit-
St. Ti. Solothurn.
HTiffpen IV 423. 2. 3uli 1464.
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IlXl „LetermannuL ^VAre tinctor, burA. ?"riburAi, debet
lìoleto Lasset, burA. k'riburAÌ, 14 fi, causa ernp-
tionis calibis solvendos in proximis nundenis de
^uivacn festi Lentbecoste."
St. A, Freiburg i. Ne.
Notare 4S/(23. (0. Aprii (464.

IUI Heinrich Hofer der Aarrer verspricht Lienhart Malter
3 lb. zu bezahlen „nernrrilich (0 sch. phen. nach dem
nehstkünftigen Aurzacher merckt, so er har heim komme,
und dannethin alle fronfasten lb. phen. ußrichten,"
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv <I (0/(4« b. (9. Mai (464.

102 Abschied zu Baden:
Genreiner Eidgenossen Boten erkennen und es

foll fortan ein Vogt am Sonntag Abend, nach welchem
der Aurzachermarkt am Montag anfängt, nnt nicht
mehr denn 2 Anechten nach Aurzach reiten, den Abend
und den morgigen Tag hindurch, so lang ihn gut
dünkt, den Markt behüten, dann aber wieder
Hennkehren und nicht auf der Eidgenossen Aosten zehren,
damit die großen Aosten der Nntervögte und Spielleutc
wegen, die bisher bei dieser Gelegenheit aufgegangen,
künftig vermieden bleiben. Der abgehende Vogt soll
den Pfingstmarkt behüten, da der neue erst am Sonn-
tag darauf ankommt,
Eid. Abschiede 11/34 (0. Juni (464,

103 Vor dem Gericht zu Solothurn werden 3 Solothurner
Aürschner als Aeugen über den Handel zwischen Heinrich
Wasenhein von Freiburg i. Br. und Friedrich Hentzler
dem Aürschner von Aarau auf der Gstermesse (463
zu Genf (f. Nr. 96> einvernommen, Eunv Müller
berichtet, daß Hentzler in jenem Jahre in der Aare
ertrunken sei, als er etwas „gefild" von Genf nach

Aurzach fertigte. Darauf habe er zu Aurzach Wafen-
hein aufgefordert, das „gefild" an sich zu nehmen.
Der aber wollte zuerst in Genf Erkundigungen einziehen.
St, A, Solothurn,
Missiven IV 423. 2. Zuli (464.
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104 „Nicodus Loschard, burgensis Friburgi, debet

Anthonio Eschappa et Ullino Charvie, burg.
Friburgi, 12 lb. pro avena solvendos in regressu
nundenarum proxime apud Zurtzach tenendarum
post festum Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 34/4 b. 18. Desember 1464.

105 „ÎPiitjehu HTefferfdjmieò gefeffen 5U ^riburg debet
Heinyn Badjman ab òem Zuridjfero 4 Ib. pon budjs
roegen solvendos medietatem in inventione crucis
et aliam medietatem hie sroifdjent se pflngflen se
Zursadj uff òie mef, fo òa gehalten roirt."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 54/558. 18. gebruar 1465.

106 Por òem ©eridjt 5U Bafel:
„3tem sroüfdjent Hanns Cboro pon ÌPalòenburg uff
ein, fo òenn Cfjiebolt Hegellin pon Strofburg unò
Spinn-nit-gem ex alia als Cboro òem Hegellin fn
gefdjirr unò roagen hie oerbotten tjat oon 17 gulòin
roegen, òie er meinòe, er im fdjulòig oon fürung roegen
ettlidjs gutj ÎPalttjer Pogten su getjorenòe, unò aber
Hegellin meint, folidj gut habe ÎPalttjer Pogt òem
Cboro oeròingt unò er habe im òeshalb gar nüljit
perroarlofet [es folgt eine grofe £üde] ift erfennt, fyò*
molen uno òenn Spinn-nit-gem oud; £öroemberg Ò5

gut su -^lanòeren uffgelaòen unò es tjeruff biij 5e

Keflentjoltj gefürt unò aber Hegellin uno fin gefellen
pon Strofburg folidj gut oon £öroemberg unò Spinn*
nit-gern am Keflenholtj uffgelaòen unò òas gen Zursadj
gefürt, funòer ÎPalttjer Pogt ettlidj geit òeshalb, als
er meinòe, fy im òas gut perroarlofet hellen, innbetjept
habe, Ò5 òenn òerfelbe Hegellin unò fin gefellen oudj
Spinn-nit-gem ìPalffjer Pogt sufammen in einem monat
òem nedjflen fürnemen mögen." [Keft ift perftümmett.]
St. U. Bafel.
©erid?tsard;ip A 28/118 a- 23. gebruar 1465.

107 „Ulricus Schmid pelliparius, res. Friburgi, debet
Petro Berthod textori, res. Friburgi, 4 fl. pro

— (04 ^
104 „I>Iic«duL l^oscbard, bur^ensis t^ribur^i, debet

^ntbonio LscKappa et filino dkarvie, bur^.
burzzi, 12 Ib. pro svena solvendos in re^ressu
nundenarum proxime apud ^urt^acb tenendarum
post testum Lentbecoste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 34/4 b. (8. Dezember (464.

1l)3 „Wilhelm Nesserschmied gesessen zu Friburg debet
Heinvn Bachman ab dem Zurichsew 4 lb. von buchs
wegen solvendos medietatem in inventions crucis
et aliam medietatem hie zwischent ze Pfingsten ze

Zurzach uff die meß, so da gehalten wirt."
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare 54/538. (8. Februar (465.

1W Vor dem Gericht zu Basel:
„Item zwüschent Hanns Lbow von Waldenburg uff
ein, so denn Thiebolt Negellin von Stroßburg und
Spinn-nit-gern ex alia als Ebow dem Negellin sin
geschirr und wagen hie verbotten hat von (7 guldin
wegen, die er meinde, er im schuldig von fürung wegen
ettlichs gutz Walther Vögten zu gehörende, und aber
Negellin meint, solich gut habe Walther Vogt dem
Lbow verdingt und er habe im deshalb gar nützit
verwarloset (es folgt eine große Lückej ist erkennt, svd-
molen und denn Spinn-nit-gern ouch Löwemberg dz

gut zu Flanderen uffgeladen und es heruff bitz ze

Aestenholtz gefürt und aber Negellin und sin gesellen
von Stroßburg solich gut von Löwemberg und Spinn-
nit-gern am Aestenholtz uffgeladen und das gen Zurzach
gefürt, funder Walther Vogt ettlich gelt deshalb, als
er meinde, sv im das gut verwarloset hetten, innbehept
habe, dz denn derselbe Negellin und sin gesellen ouch
Spinn-nit-gern Walther Vogt zusammen in einem monat
dem nechsten fürnemen mögen." sRest ist verstümmelt.^
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv ^ 28/((8 a. 23. Februar (463.

1O7 „l^Iricus Zcbmid pelliparius, res. k'ridurAi, debet
?etro LertKod textori, res. b"riburAi, 4 ii. pro
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panno habito solvendos in regressu nundenarum
proxime apud Zurtzach tenendarum post festum
Penthecoste."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 72/36 b. 25. Upril 1465.

108 „Nicodus Fullo, burg. Friburgi, debet Cristanno
Tritlinger, burg. Berni, n fl. pro uno equo
solvendos in regressu nundenarum proxime apud
Zurzach tenendarum post festum Penthecoste
proxime venturum."
St. Ti. Freiburg i. He.
Hotare 72/37 b. 4. HTai 1465.

109 Kunòfd;aften por òem Bafler ©eridjt :

„Testes producti ad instanciam Heinrici David.
3tem hat gefeit Heinrich ©rüninger, Ò5 im eigentlich
unò tool funt, oudj òaby unò mit geroefen fie, Ò5

Heinrich Dapiò òer rueijiger uff òem Zursadj merdt
Su phingflen nehfl pergangen 39 frotrte uff òem merdt
gehept unò einer oon Sdjaffjufen, ifl ein metjiger ge*
roefen, òes namen roiffe er nit, folidje froine pon òem
felben Daoiò foufft habe, alfo Ò5 er im für yeòes froin
eins in òas anòer 15 Bafel blaptjart geben uno òer*
felbe metjiger folidj ptjert, fo er su Zursadj hätte, òem
genanten Daoiò su finer hanòen für ein ort uno 7 gulòen
an folidjem fouffe polgen laffen uno òarsu 5 rinfdjer
gulòen òo semol alfo bar geben uno umb òie übrige
fdjulòe ftdj gegen òenfelben Heinrich Dapiò, ee er pon
Zursadj ferne, nadj notòurft perfdjriben folte, òie felbe
fdjulò in òer meffe Zurich, nehfl »ergangen 3e ant*
œurten unò 5e roeren". Der HTeijger habe aber òie
5 ©ulòen unò òie Perfdjreibung nidjt gegeben, foòaf
ihm Heinrich Dapiò nachreiten roollte. „Des roerent
etiliche anòer erber Iute pon Sdjefffjufen, òie fjetten
folicbs geroenòet." Ufro.
3tem Cleroi Körblisman òer metjiger, burger 5e Bafel,
getjillet òen oorgenenten sügen in alien roorten, òenn
als er fpradj, fo ift er oudj by allen porgeffeiten òingen
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panno tradito solvendos in rezzressu nundenarum
proxime apud ^urt^acb tenendarum post testum
?entkecoste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 72/36 b. 23. April (465.

108 „I>Iic«dus l^ull«, bur^. I^riburAi, debet dristanno
'i'ritlinFer, bur^. öerni, ii ti. pro uno equo soi-
vendos in re^ressu nundenarum proxime apud
^ur^scn tenendarum post teslurn ?entbec«ste
proxime venturum."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 72/37 b. 4. Mai (463.

109 Aundschaften vor dem Basler Gericht:

„ lestes produeti ad instaneiam rreinriei David.
Item hat geseit Heinrich Grüninger, dz im eigentlich
und wol kunt, ouch dabv und mit gewesen sie, dz

Heinrich David der metziger uff dem Zurzach merckt

zu phingsten nehst vergangen 59 swine uff dem merckt
gehept und einer von Schafhusen, ist ein metziger
gewesen, des namen wisfe er nit, soliche swine von dem
selben David koufft habe, also dz er im für vedes swin
eins in das ander (5 Basel blaphart geben und
derselbe metziger solich phert, so er zu Zurzach hätte, dem
genanten David zu finer Handen für ein ort und 7 gulden
an solichem kouffe volgen lasten und darzu 5 rinscher
gulden do zenrol alfo bar geben und umb die übrige
fchulde sich gegen denselben Heinrich David, ee er von
Zurzach keme, nach notdurft verfchriben solle, die selbe
schuld in der messe Zürich nehst vergangen ze ant-
wurten und ze weren". Der Metzger habe aber die
5 Gulden und die Verschreibung nicht gegeben, sodaß
ihm Heinrich David nachreiten wollte. „Des werent
etiliche ander erber lüte von Scheffhusen, die hetten
solichs gewendet." Usw.
Item Clewi Aörblisman der metziger, burger ze Basel,
gehillet den vorgenenten Zügen in allen warten, denn
als er sprach, so ist er such bv allen vorgesseiten dingen
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gemefen unò habe òen fouff mit òemfelben 5Ügen Ijelffen
tun uno abreòen inmaffen obflat."
St. U. Bafel.
©eridjtsardjip D VIII 74. 27. 3uü 1465.

110 „Rudolfus Söftinger faber, burg. Friburgi, debet
Petermanno Pavilliard, burg. et consiliario
Friburgi, i6 lb. causa emptionis ferri solvendos in
proximis nundenis de Zurtzach festi beate Frene."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/75 b. 7. Uugufl 1465.

111 „Uldriodus Velliard cerdo, burg. Friburgi, debet
Katherine reliete Nicodi Culard, res. Friburgi,
36 fl. pro basanis solvendos in regressu nundenarum

proxime apud Zurzach tenendarum in festo
beate Frene virginis."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 34/6. 24. Uugufl 1465.

112 Kunòfdjaften por òem Bafler ©eridjt:
„Testes produeti per Johannem Tyfelweyß de
Louffenberg.
3tem bo tjat gefeit Ulli Haberttjür, Ò5 ftdj oor 4 oòer
5 joren ttngeparlidj gemacht hab, Ò3 Hanns Cüfelroeif
511 £ouffenberg in òes fdjultljeifen hus fomen, òarinne
er oudj geroefen fye uno habe ficb òerfelb Cüfelroeif
erclagt, als er Cleroin Küng ein rof gen Zurtjadj ge
liehen hab, fye im òj rof roiòer rooròen, aber òer jom,
fo an òem rof geroefen, roere im nit rooròen." Ufro.
„3tem tjatt gefeit Hans Ulridj je Sroarijenfamer ju
Bafel, òj er uf òie jit, fye by 4 oòer 5 joren, ju
£ouffenberg òaby unò mit geroefen fye, òas Hanns
Cüfelroeif Cleroin Küng ein rof uno òaran ein jour
gen Zurjach geliehen habe uno als fy òotjin fämen
uno òamadj am anòern oòer am òrytten tag miòer
òannen faren molten, òa dagte fleh Cüfelroeif
3tem tjatt gefeit Hanns ©ötj òer farrer, als fy gen
Zurtjadj fomen fyen, òo hab er by Küng in einem
flail gehalten unò habe tool gefefjen, òj òerfelb Küng
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gewesen und habe den kouff mit demselben Zügen helffen
tun und abreden inmassen obstat."
5t. A. Basel.
Gerichtsarchiv I) VIII 74. 27. Juli (465.

11U „l^udoltus Zollinger tsber, burZ. l?riburAÌ, debet
?etermann« l^avilliard, burA. et consiliario r"ri-
bur^i, i6 Ib. causa emptionis terri solvendos in
proximis nundenis de ^urt^acb testi beate I^rene."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/73 b. 7. August (463.

111 „l^Idriodus Velliard cerdo, burA. k'riburAi, debet
Kstberine relicte I>licodi tlulard, res. k'riburAi,
z6 ii. pro basanis solvendos in regressu nunde-
narum proxime spud ^ur^acb tenendarum in fest«
beate barene virKinis,"
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 34/6. 24. August (463.

112 Aundschaften vor dem Basler Gericht l

,,1'estes product! per ^«bannem l'vtelwevö de
l^ouffenber^.
Item do Hat geseit Ulli Haberthür, dz sich vor 4 oder
5 joren ungevarlich gemacht hab, dz Hanns Tüfelweiß
zu Louffenberg in des schultheißen hus komen, darinne
er ouch gewesen sve und habe sich derselb Tüfelweiß
erclagt, als er T lewin Aüng ein roß gen Zurtzach ge
lichen hab, sve im dz roß wider worden, aber der zom,
so an dem roß gewesen, were im nit worden." Usw.
„Item hatt geseit Hans Ulrich ze Swartzenkamer zu
Basel, dz er uf die zit, sve bv 4 oder 3 joren, zu
Louffenberg dabv und mit gewesen sve, das Hanns
Tüfelweiß Tlewin Aüng ein roß und daran ein zom
gen Zurtzach gelichen habe und als sv dohin kämen
und darnach am andern oder mn drvtten tag wider
dannen faren wölten, da clagte sich Tüfelweiß
Item hatt geseit Hanns Götz der karrer, als sv gen
Zurtzach komen sven, do hab er bv Aüng in einem
stall gehalten und habe wol gesehen, dz derselb Aüng
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eine jom in ein fad geftoferi uno uff finen farrcn ge*
leti hab
Testis productus per Nicolaum Küng:
3tem Hans Unger òer fürfener ju Bafel tjatt gefeit,
òj by 4 joren oergangen fye, hab er ju Zurtjactj ein

pfäro peil gefjept, òaffelb pfärot, fattel, jom, tjalfter
uno fliffel hab im Cleroi Küng òer faner ju Bafel
abfoufft uno tjab im oudj òer feib Cleroi gefeit, òj er
òen jom in einen fad geftofen uno òj pfärot an òer
Ijalfter füren roolt. Diefer jüg hab oudj òaffelb pfärot
non Ungern tjaruff geritten, òj òie halfter òarab nie
fomen fye."
St. H. Bafel,
©eridjtsarcbip D IX 6. 24. September 1465.

113 „Petermannus A3'gre, burg. Friburgi, debet Jo¬
hanni Bruder, mercatori, burg. de Biberach, nomine
et ad opus Martini Wishoupt, burg. de Biberach,
et societatis sue, 13 tonetas certarum colorum
gallice violetum mercabiles et receptas causa iusti
debiti solvendas et reddendas in proximis
nundenis de Zurzach festi Penthecoste proxime
venturi."
St. Tl. Freiburg i. Ue.
Hotare 48/50 b. 13. Dejember 14<>5.

114 „Rudolffus Söfftinger, burg. Friburgi, debet Co¬

nono Roust, burg. Friburgi, 22 fl. causa emptionis
„gerroerrinòen" solvendos infra nundenas de Zurzach
festi Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 40/14 (^aulcon). 2. Upril 1466.

115 „3tem òo ift befennt, òj Cüntjli Krafft uno HUerius
£iedjinger ©ttman ©raffen umb ftn anfprudj òes

gaòenjinfes halb ju Zurtjadj yeglidjer umb ftn anjal
gnug tun föllent uno tjatt ©tt ©raff beftympt 6 fdi.
Ijaller, òie er gaòenjinf aeben habe."
St. H. Bafel.
©eridjtsardjip C \ (/77. 25. Uugufl 14(>6.
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eine zom in ein sack gestoßen und uff sinen karren
geleit hab
testis prociuctus per Ixlicolaum KünA:
Item Hans Unger der kürsener zu Bafel hatt geseit,
dz bv 4 joren vergangen sve, hab er zu Zurtzach ein

pfärd veil gehept, dasselb pfärdt, sattel, zom, Halfter
und stiffel hab im Clewi Aüng der karrer zu Basel
abkaufst und hab im ouch der selb Clewi geseit, dz er
den zom in einen sack gestoßen und dz pfärdt an der
Halfter füren wolt. Dieser züg hab ouch daffelb pfärdt
von Ungern haruff geritten, dz die Halfter darab nie
komen fve."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv D iX 6. 24, September (405.

213 „i^etermannus ^vAre, burA. i-'riburZi, riebet so-
banni Lrurier, mercatori, bur^. rie Liberacb, nomine
et ari opus iVlartini Wi^boupt, burA. rie Liberacb,
et societatis sue, iz tonetas certarum colorum
Asllice violetum mercabiles et receptas causa iusti
riebiti solvenrlas et recidenrias in proximis
nundenis cle ^ur?acb iesti ?entbecoste proxime
venturi."
St, A. Freiburg i. Ue.
Notare 48/50 b, (5. Dezember (4<>5.

114 „kìudc>Iitus ZöiitinAer, bur^. r"riburZi, clebet do-
nono Koust, burA. r i ibur^i, 22 il. causa emptionis
„gerrverrinden" solvencios intra nuncienss rie ^ur^acb
testi ?entbecoste,"
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 40/(4 (Faulcon). 2. April (466.

115 „Item do ist bekennt, dz Cüntzli Arafft und Ailerius
Liechinger Bttman Graffen umb sin anfpruch des

gadenzinses halb zu Zurtzach veglicher umb sin anzal
gnug tun söllent und hatt Btt Graff bestvmpt 6 sch.

haller, die er gadenzinß «eben habe."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d ((/77. 25. August (4<>6.
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116 Por òem Bafler ©eridjt:
„3tem òo ftnt òurd; min herren òie urteilfprectjer in
fruntfd;aft betragen meifter Huòolff Sefftinger, òer
fmyòe pon ^riburg in ©cfjtlanò uno 305 Sdjürer òer
fporer oon òer 7l/a gulòin roegen, fo òer feib 30S
òem obgenanten Kuòolffen fdjulòig ifl, alfo òaj 3°s
meifter Kuòolffen yetjunt an ein roynòen an felbe
fdjulò geben unò òie als jimlidj unò billidj fye auflahen
unò pon òannentljin aEe Zurtjach merdt \ gulòin geben
fol, fo lang bitj òaj er in bejatt unò usgeroyfen hatt." Ufro.
SI. Ti. Bafel
©eridjtsardjip C U/79. 5. September 1466.

117 „Johannes Gurnel pelliparius debet Ullino de
Garmenswil 27 lb. causa panni habiti solvendos
infra nundenas de Zurzach proxime venturas."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 40/98 (Petrus -faulcon). 25. HTärj 1467.

118 Freiburg i. Br. an
Hnfrage, ob es roegen òer £äufe mit òen Ciògenoffen
ratfam fei, òen Zurjadjer HTarft ju befudjen.
Staòtardjio Freiburg i. Br.
Uusgegangene UTifflpen HI/7 BI. 45. 22. HTai 1467.

119 Por òem Bafler ©eridjt:
„3tem jroufcbent einem farrer in HTinòcm Bafel an
einem unò meifter Peter Canntjufer anòers teils, nadj*
òem unò òer farrer flagt umb einen liòlon, fo er fürung
halb gan Zujadj oeròient unò aber meifter Peter
geantrourt hjeti, òaj er im òen perbunòen fy, getrüro
er nit, funòer er tjoffe, er folle im ferung unò roanòet
thun umb òas gut, fo er im perroarlofet hetti, roarò
erfennt, òas òer liòlon einen monat folte beliben
anflan unò òajroufdjent beò parttjieit an òem enò, òa
òer fdjaò befdjetjen ifl, erfarn, roer ben fdjaòen getan
habe. Darnach, befdjetje furer, roas redjt fy."
St. U. Bafel,
©eridjtsarcbip A 29/105. ll-3uli 1467.
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116 Vor dem Basler Gericht:
„Item do sint durch min Herren die Urteilsprecher in
fruntschaft betragen meister Rudolfs Sefftinger, der
snrvde von Driburg in Bchtlcmd und Jos Schürer der
sporer von der 7^/2 guldin wegen, so der selb Jos
dem obgenanten Rudolffen schuldig ist, also daz Jos
meister Rudolffen vetzunt an ein wvnden an selbe
schuld geben und die als zimlich und billich sve auslahen
und von dannenthin alle Zurtzach merckt guldin geben
sol, so lang bitz daz er in bezalt und usgewvsen hatt." Usw.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv <I ((/79. Z.September (466.

117 „^obannes durnei peiliparius clebet I_lllin« cle
öarmensvvil 27 lb. causa panni baditi s«Iver>cic,s
intra nuncienas cie ^ur^acb proxime venturas."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare q.0/9« (Petrus Faulcon). 23. März (467.

118 Freiburg i. Br. an
Anfrage, ob es wegen der Läufe nnt den Eidgenossen
ratsam sei, den Aurzacher Markt zu besuchen.
Stadtarchiv Freiburg i. Br.
Ausgegangene Missiven III/7 Bl. 43. 22. Mai (467.

119 vor dem Basler Gericht:
„Item zwüschent einem karrer in Mindern Basel an
einem und meister Peter Tannhuser anders teils, nachdem

und der karrer klagt umb einen lidlon, so er fürung
halb gan Zuzach verdient und aber meister Peter
geantwurt hett, daz er im den verbunden sv, getrüw
er nit, sunder er hoffe, er solle im kerung und wandet
thun umb das gut, so er im verwarloset hetti, ward
erkennt, das der lidlon einen monat solle beliben
anstan und dazwüschent bed parthien an dem end, da
der schad beschehen ist, erfarn, wer den schaden getan
habe. Darnach beschehe surer, was recht sv."
St. A. Bafel.
Gerichtsarchiv ^ 29/(03. Juli (4,67.
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120 Kunòfct;aften por òem Bafler ©eridjt:
„Testes producti per Anthonium Wetzel contra
Petrum Tannhuser institorem.
3tem Hanns Cnòinger non HTumpf hat gefeit, roie
òas er uff mentag fant Perenen obent nedjfl pergangen
òes rotllens uff ben Zurjad; merdt je rytten geroefen
unò als er an òas par gon Kobettj fomen, fte fin beger
geftn baiò hinüber je fomen. Hu habe òer jitt an
Sem par gehalten Change ÎPetjel mit einem roagen
unò gutt òar uff gelaòen." Beim ©nlaòen fiel òann
òer ÎPagen òurdj einen Zufall famt òem ©ut unò òen

Hoffen in òen Ktjein.
„^urbadj òer farrer hat gefeit, òas er oudj òa by ge*
roefen, als fy ati òas par fomen fient unò uberoaren
rooltent" unò faat roeiter ganj gleich aus.
St. Ti. Bafel.
©erid?tsard?ip D IX 53 b. 3. ©ftober 1467.

121 Por òem Bafler ©eridjt:
„Zroüfdjen meifter peter Canntjufer uff ein unò Ctjeny
ÎUetjel òem farrer anòerteils, als òie hie por im redjt
geftanòen unò Ctjeny ÎPetjel òen genanten meifter Peter
Ctjanntjufer umb finen oeròienten liòlon angeclagt unò
begert, im òen us je ridjten, òa roiòer meifter Peter
permeint, er hab im òaj fin peròingt gon Zurjadj je
antrourtten, òj er nit getan, fonòer im oerroarloft, òo

er hoff, er im òas fin beferen foli, unò aber foltjs ju
funtfdjaft òurdj òen obgenanten Ctjanntjufer gejogen,
òie er òar umb begert hat, je perhören. Die er alfo uff
tjutt in òas redjt bradjt unò perhört fmò unò nu òie

gejugen eigentlich; gefeit hanò, roie Cheny ÎPetjel finen
roagen gefpannen unò uff òer fdjifflutten ruff, òie inn
tjiefen paren, mit finem poròern roagen reòlidj bis in
òas halb fdjiff hin in geparen fy." Darauf erhält er
feinen £ofjn jugefprodjen, foü aber HTeifter Channhufer
bei feinem Perfuch unterftütjen, Schaòenerfafe ju er*
langen.
St. U. Bafel.
©erid;tsard;ip A 29/104 b. 3. ©ftober 1467.
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^20 Aundschaften vor dem Basler Gericht:
,,listes product! per ^nttronium Wetzel contra
?etrum 'l'annnuser institorem.
Item Hanns Endinger von Mumpf hat geseit, wie
das er uff mentag sant Verenen obent nechst vergangen
des willens uff den Zurzach merckt ze rvtten gewesen
und als er an das var gon Aobeltz komen, sie sin beger
gesin bald hinüber ze komen. Nu habe der zitt an
dein var gehalten Thenge Wetzel init einem wagen
und gutt dar uff geladen." Beiiii Einladen fiel dann
der Wagen durch einen Zufall samt dein Gut und den

Rossen in den Rhein.
„Zürbach der karrer hat geseit, das er ouch da bv
gewesen, als sv an das var komen stent und ubervaren
woltent" und saat weiter ganz gleich aus.
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv I) IX 5,3 b. 3. Oktober (467.

121 vor dem Basler Gericht:
„Zwüschen meister Peter Tannhuser uff ein und Thenv
Wetzel dem karrer anderteils, als die hie vor im recht
gestanden und Thenv Wetzel den genanten meister Peter
Thannhuser umb sinen verdienten lidlon angeclagt und
begert, im den us ze richten, da wider meister Peter
vermeint, er hab im daz sin verdingt gon Zurzach ze

antwurtten, dz er nit getan, fonder im verwarlost, do

er hoff, er im das sin bekeren soll, und aber solhs zu
kuntschaft durch den obgenanten Thannhuser gezogen,
die er dar umb begert hat, ze verhören. Die er also uff
Hütt in das recht bracht und verhört sind und nu die

gezugen eigentlich geseit Hand, wie Thenv Wetzel sinen

wagen gespannen und uff der schifflutten ruff, die inn
hießen varen, mit sinem vordern wagen redlich bis in
das halb schiff hin in gevaren sv." Darauf erhält er
seinen Lohn zugesprochen, soll aber Meister Thannhuser
bei seinem Versuch unterstützen, Schadenersatz zu
erlangen.

St. A. Basel.
Gerichtsarchiv ^ 29/(04 b. 3. Oktober (467.
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122 Hans Pafant oon Bem fagt por òen HTeiflern òer

SdjiffIeutejunft ju Solothurn aus, òaf fein Bruòer
£uòroig, Ule Herberling unò er am Dienstag por
St. Perenentag ju Bern ausgefahren feien, um ©ut
nadj Zurjadj ju führen. 3n òer Hatje oon Uarberg
feien fte in òer ^olge òes pielen ÎPaffers auf einen
Baum gefahren, hätten aber £eòer unò ©ut retten
fönnen. 3e*?t perlangen òie Kaufleute pon òem ©e*
ridjt ju Bern Cntfchäoigung für òas Hafroeròen òer
©üter.
St. U. Solothurn.
HTifflpen V/244. 30. September 1469.

123 Desgleichen. Die Soiottjurner Sdjiffleute erflären òarauf,
òaf òie Sdjiffer bei Unglüdsfällen ohne ihr Perfdjulòen
nidjts oergüten uno fütjren Beifpiele an : ÌPaljrenò òer
Zeit òes Bafler Konjils 2 Uarburger Sdjiffleute ju
Kbeinfelòen, Solotburner Sdjiffleute por pielen 3ahren
ju Brugg, ^utjrleute pon Zürid; ju Sädingen por
7 3ahren, 3flcob Körflly oon òer Hüroenflatt ju Solo*
ttjurn felbft.
St. U. Solothurn.
HTifflpen VI/490. Hadj 30. September 1469.

124 Kunòfdjaften por òem Bafler ©eridjt :

„Testis produetus per Ennelinam Spinnitgern
contra Walther Vogt de Argentina."
Die Kaufhjausfnecbte 511 Bafel berichten, òaf por
6 3ahl'en „òer jung Hegelin pon Strasburg einen

roagen mit gefel" in òas Kaufhaus brachte. Dort
muròe òas ©ut geroogen urtò òer îPagen òann, òa es

anfing ju regnen, fo gut als möglich, mit Bladjen uno
Stroh geòedt. ©b aber òann òas ©ut nidjt òodj in
òer Sturmnadjt Sdjaòen gelitten habe, roiffen fie nidjt.
„Produxit in testes Walther Vogt contra Ennelinam
Spinnitgern."
„3tem Ulrich Peiger òer fürfener hat gefeit, òj er
òesmals ju Zurtjad; uff òem merft geroeft, als òer
obgefebrieben roagen mit òen feien òaljin gefürt rouròe,
unò als fy òen roagen entlitòent urtò òie ballen uff
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122 Hans Vasant von Bern sagt vor den Meistern der

Schiffleutezunft zu Solothurn aus, daß sein Bruder
Ludwig, Ule Herberling und er am Dienstag vor
St. Verenentag zu Bern ausgefahren seien, um Gut
nach Aurzach zu führen. In der Nähe von Aarberg
seien sie in der Folge des vielen Wassers auf einen
Baum gefahren, hätten aber Leder und Gut retten
können. Jetzt verlangen die Aaufleute von dem
Gericht zu Bern Entschädigung für das Naßwerden der
Güter.
St. A. Solothurn.
Missiven V/244- 50. September 1,469-

123 Desgleichen. Die Solothurner Schiffleute erklären darauf,
daß die Schiffer bei Unglücksfällen ohne ihr Verschulden
nichts vergüten und führen Beispiele an: Während der
Zeit des Basler Aonzils 2 Aarburger Schiffleute zu
Rheinfelden, Solothurner Schiffleute vor vielen Iahren
zu Brugg, Fuhrleute von Zürich zu Säckingen vor
7 Iahren, Jacob Aörstlv von der Nüwenstatt zu Solothurn

felbst.
St, A. Solothurn.
Missiven VI/490. Nach 20. September (469.

124 Aundschaften vor dem Basler Gericht:
„1"estis procluctus per Lnnelinam ZpinnitAern
contra Walther VoAt cle ^rAentina,"
Die Aaufhausknechte zu Basel berichten, daß vor
6 Iahren „der jung Negelin von Strasburg einen

wagen mit gefel" in das Aaufhaus brachte. Dort
wurde das Gut gewogen und der Wagen dann, da es

anfing zu regnen, fo gut als nröglich mit Blachen und
Stroh gedeckt. Bb aber dann das Gut nicht doch in
der Sturmnacht Schaden gelitten habe, wissen sie nicht.
„I'rociuxit in testes Walther V««t contra llnnelinam
Zpinnit^ern,"
„Item Ulrich Veiger der kürsener hat geseit, dz er
desnrals zu Zurtzach uff dem merkt gewest, als der
obgeschrieben wagen mit den felen dahin gefürt wurde,
und als sv den wagen entlüdent und die ballen uff
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gebunòen, Ijulff er òie feib trufen unò uff tjenfen òie

gantje nacht unò roerent òie fel fin geroefen, roelte er
òen Sdjaòen òaran befchen mit 100 gulòin gebeffert
baben."
St. Tl. Bafel
©eridjtsardjip D X 24 b. 2. ©ftober 1469.

125 Die HTeifter òer ©erber ju Bern unò Hans Blenner
pon Bafel flogen gegen òie Sdjiffleute ju Bern roegen
eines Sdjiffunfalles. [Der hier näher ausgeführte 3n=
halt òer Klage folgt ausführlicher unter Hr. 127.] Die
Perfjanòlung roirò auf nächflen Donnerstag angefetjt.
St. U. Bern.
Katsmanuale V/69. 23. ©ftober 1469.

126 Pertjanòtung por òem Kate ju Bern über òie obige
Klage òer ©erber gegen òie Sdjiffleute. |3nfjalt flehe
folgenòe Hr.|
St. U. Bern.
Katsmanuale V/84, 86-91. 27. ©ftober 1469.

127 Hauptpertjanòlung por òem ©eridjt ju Bern:
Hifiaus pon Sdjamadjtal, Sdjulttjeif ju Bern, bejeugt,
òaf por ihm òie HTeifter òer ©erber ju Bern einer-*

feits, Hans Blenner pon Bafel anòerfeits unò òie
HTeifter òer Sdjiffleute ju Bern òritterfeits erfdjienen fino.

Die ©erber berichten, „roie òann ir poròern por ettroas

pergangen jaren unò òesglidjen ft òamadj oueb mitt
òen meiflem ju òen fdjifflüten unò im poròern ein

früntlidj pereynung unò Übertrag gemadjt, òar inn fi
gegen ein anòern ein porfomnus getroffen tjetteit, nam*
lidjen òas òie porgenennten meifter inen järlidjen
ir leòer gen —* pertigen unò roeren feilten unò ge*
törflen oudj feliebs mentano anòeren uffgeben nodj laòen,
mann oh fi òas täten, fo muften fi òodj nitt òefter*
minòer inen irn folò geben uno ridjten inntjalt ir per*
fomnuf. Si haben oudj bisher fölidjs gegen inen
geüpt unò in folò gütlichen betragen. Uno als ft uff
pergangen fannet Perenen tag ir Iäoer aber gelaòen

' Stitcfe, fann nur Klingnau ober Surjadj 5U ergaben fein.
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gebunden, hulff er die selb truken und uff henken die
gantze nacht und werent die fei sin gewesen, weite er
den Schaden daran bescben nrit (00 guldin gebessert
haben."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv O X 24 b. 2. Oktober

125 Die Meister der Gerber zu Bern und Hans Blenner
von Basel klagen gegen die Schiffleute zu Bern wegen
eines Schiffunfalles. sDer hier näher ausgeführte Inhalt

der Alage folgt ausführlicher unter Nr, (27.^ Die
Verhandlung wird auf nächsten Donnerstag angesetzt.
St. A.Bern.
Ratsmanuale V/6Y. 23. Oktober (46Y.

126 Verhandlung vor dem Rate zu Bern über die obige
Alage der Gerber gegen die Schiffleute, s Inhalt siehe

folgende Nr.j
St. A. Bern.
Ratsmanuale V/34, 8st -y(. 27. Oktober (469.

127 Hauptverhandlung vor dem Gericht zu Bern:
Niklaus von Scharnachtal, Schultheiß zu Bern, bezeugt,
daß vor ihm die Meister der Gerber zu Bern einerseits,

Hans Blenner von Basel anderseits und die
Meister der Schiffleute zu Bern dritterseits erschienen sind.

Die Gerber berichten, „wie dann ir vordern vor ettwas
vergangen jaren und desglichen si darnach ouch mitt
den meistern zu den schifflüten und irn vordern ein

früntlich verevnung und Übertrag gemacht, dar inn si

gegen ein andern ein vorkomnus getroffen hetten,
nämlichen das die vorgenennten meister inen järlichcn
ir leder gen — ^ vertigen und weren seilten und ge-
törsten ouch selichs niemand anderen uffgeben noch laden,
wann ob si das täten, so müsten si doch nitt dester-
minder inen irn sold geben und richten innhalt ir ver-
komnuß. Si haben ouch bisher sölichs gegen inen
geüpt und in fold gütlichen betragen. Nnd als si uff
vergangen sännet Verenen tag ir läder aber geladen

' Lücke, kann nur Klingnau oder Surzach zu ergänzen sein.
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unò inen nadj irm allt berfomen ju pertigen pertrurot,
fo haben òie obgenennten folidjs mitt irm über*
iaften unò unforgfame perfürt, wann als bas fdjiff
òurdj ir miforònung gebrodjen unò mitt roaffer he*
laòen gerocf, fo fy in folidj laòer òes meren teils er*
trunden uno ju fchanòen rooròen." Dafür perlangen
fie Sdjaòenerfatj.

Hans Blenner flagt, „er hab hie ju Bernn ein merf*
lid; hab pon laòer foufft unò föltdje òen fdjifflüten
türer roann jemanò anòers peròingt ju pertigen unò

roeren, fölichs fy aber òurdj ir oerroarlofen nitt he*

fd;ed;en, funòers ertrunden unò ju fdjanòen rooròen.
Unb als et fetidi unoal pernomen, òo habe er hin
nadj geyllt unò òenfelben fdjifflüten offenlidjen gefagt,
er roeil fölidj laòer nitt roiòememetr. ÎPann òas er
òomallen gebetten murò, fölid; laòer ju nemen unò ju
eren ju jieben, roas òann nad; erfanntnuf miner herren
billidjer roere, fett aber befdjectjen. £}ab oudj bas, als
er ein frömboer man uno mitt grof unflatten hie ge*
roef fy, mitt tjüff ettlidj fnedjt urtò erberer lüot mitt
merflidjen foften getann uno òurd; fölicijen oerjug ben

Zurjad; uno Baòenmardt perfumpt, fin funòen òurch
fölidjen unpall perlomn unò òarnad; aber unòerftanòen
òen obgenennten fdjifflüten fölidj laòer ju geben, òann
òas er òurdj òen flrenngen oeften hern Hidauf pon
Scbarnadjtall fitter aber gebetten rourò, fölidj laòer
jeòermans redjt an fdjaòen ju effren uno pertriben,
òas hab er oudj nadj ftnem heften oermögen getann,
folidjs gon Kollmar, Slettftaòt, Strafburg unò òarumb
gefürt unò fam òoctj folidjs nitt anòers òann tjunòert
umb 8 gulòin, òas in aber in foufs roif 13 gulòin
anlige, pertriben, òes halb er ju grof unfaglidjen foften,
nad; er mer òann 2000 laòer òarinn gehjept, emphangen
hab." Cr perlangt audj Sdjaòenerfatj.

Die Sdjiffleute antworten òarauf u. a., „fi fyen por
ettlidj jiten mitt òen meiflem gerroerbjanòtroerds ju
Driburg in geòing geroefen, ir laòer ju pertigen, alfo
tjaben òie erbern meifter gerroertjanòtroerfs hie in òer
ftatt an ft gefebidt unò begert, mit in òestjalben gut*
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und inen nach irm allt herkomen zu vertigen vertruwt,
so haben die obgenennten solichs mitt irm
überlasten und unsorgsame verfürt, wann als das schiff
durch ir inißordnung gebrochen und mitt wasser
beladen geweß, so sv in sölich läder des meren teils er-
truncken und zu schänden worden." Dafür verlangen
sie Schadenersatz.

Hans Blenner klagt, „er hab hie zu Bernn ein merklich

hab von läder koufft und söliche den schifflüten
türer wann jemand anders verdingt zu vertigen und

weren, sölichs sv aber durch ir verwarlosen nitt
beschechen, sunders ertruncken und zu schänden worden.
Und als er sölich unval vernomen, do habe er hin
nach gevllt und denselben schifflüten offenlichen gesagt,
er well sölich läder nitt widernemen. Wann das er
domallen gebetten würd, sölich läder zu nemen und zu
eren zu zichen, was dann nach erkanntnuß miner Herren
billicher were, seit aber beschechen. Hab ouch das, als
er ein frömbder man und mitt groß unstatten hie
geweß sv, mitt hilff ettlich kriecht und erberer lüdt mitt
merklichen kosten getann und durch sölichen Verzug den

Zurzach und Badenmarckt versumvt, sin künden durch
sölichen unvall verlornn und darnach aber understanden
den obgenennten schifflüten sölich läder zu geben, dann
das er durch den strenngen vesten Hern Niclauß von
Scharnachtall sitter aber gebetten würd, sölich läder
jedermans recht an schaden zu effren und vertriben,
das hab er ouch nach sinem besten vermögen getann,
sölichs gon Aollmar, Slettstadt, Straßburg und darumb
gefürt und kam doch sölichs nitt anders dann hundert
umb 8 guldin, das in aber in koufs witz (Z guldin
anlige, vertriben, des halb er zu groß unsäglichen kosten,
nach er mer dann 2O0() läder darinn gehept, emphangen
hab." Er verlangt auch Schadenersatz.

Die Schiffleute antworten darauf u. a., „si sven vor
ettlich ziten mitt den meistern gerwerhandtwercks zu
Driburg in geding gewesen, ir läder zu vertigen, also
haben die erbern meister gerwerhandtwerks hie in der
statt an si geschickt und begert, init in deshalben güt-
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lidj oudj ju oerfomen, òas fy oud; befcbedjen
Si haben oud; nitt uherlaòen, òann als fi an òas enò,
òo òie Sanen in òie Ur loufft, fomen, òo fye òas feib
roaffer òurd; fin unfaglicb, gröf fo frefftig unò un*
geflüm geroef, òas fi mitt òem fdjiff geòrungen fyen
an òen flod ju flofen. Unò als folidjs befdjedjen, òo
haben fl òie luòt, fo in òem fd;iff geroef fyen, uf*
gelaffen unò aberft nitt òefler minòer an irn ruòerrr
geroerdt unò pertjarret unò ir lib unò leben forgflicb
geroagt unò alfo fölidj hab ju lanò gebradjt." Uud?
Blenner haben fie nicht mehr perlangt als üblidj, er
habe nur nodj für Z0** uno ©eleit ju ÎPangen,
Brugg ufro. jugleid; bejaljlt. Sie glauben alfo, ihnen
nidjts fdjulòig ju fein.

tiadj längerem Hin* uno Herreòen roeròen fdjlteflid;
auf Perlangen òer Sdjiffleute Kunòfdjaften oon Safel,
Züridj, Solothurn uno anòern ©rten perlefen. Die
©erber beharren òabei, òaf òas Sdjiff überlaoen
geroefen uno òie £eute nicht an ihren Kuòern geblieben feien.

Schlief lid; roirò entfcfjieòen, òaf òie Schiffleute fdjroö*
ren follen, òaf fie itjre Pflidjt poli unò ganj getan
hätten. Cun fte òas, fo follen fte frei fein. Sie er*
tjalten òaju Beòenfjeit bis HTontag.
St. U. Bern. 27. ©ftober 1469
©bere Sprudjbüdjer E 167. (irrtümlich, fleht 1470).

128 Pcrmittelnòer Cntfdjeiò òes Kates in òem Streite jroi
feben Sdiiffleuten uno ©erbem ju Bern (f. u.).
St. U. Bern.
Katsmanuale V/95. 30. ©ftober 1469.

129 Sdjulttjeif uno Hat ju Bern erfennen folgenòes:
Zroifdjen òen HTeiftem òer ©erber uno Sdjiffleute ju
Bem ift Streit entftanòen, roeil fürjlidj òie Sdjiffleute
òen ©erbern „ettlid; ir hab unò laòer ob unnferm
flof Urberg erterennft haben, òa òie gemellten meifter
gerroertjannòtroerfs meinten, òie roil fl ein perfommnif
mitt òen fdjifflüten in oergangnen jiten ir gut ju pergen
gemadjt uno fi aber jetjo fetidjs nitt getan, fi follen
in allen foften uno fdjaòen, òo ft òeshalb emphangen
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lich ouch zu verkamen, das sy ouch beschechen

A haben ouch nitt uberladen, dann als fi an das end,
do die Sanen in die Ar loufft, komen, do sye das selb
wasser durch sin unsäglich grötz so krefftig und
ungestüm geweß, das fi mitt dem schiff gedrungen syen
an den stock zu stoßen. Nnd als sölichs beschechen, do
haben si die lüdt, so in dem schiff geweß syen, uß-
gelassen und aberst nitt bester minder an irn rudern
gewerckt und verharret und ir lib und leben sorgklich
gewagt und also sölich hab zu land gebracht." Auch
Blenner haben sie nicht mehr verlangt als üblich, er
habe nur noch für Zoll und Geleit zu Wangen,
Brugg usw. zugleich bezahlt. Sie glauben also, ihnen
nichts schuldig zu sein.

Nach längerem Hin- und Herreden werden schließlich
auf Verlangen der Schiffleute Aundschaften von Basel,
Zürich, Solothurn und andern Orten verlesen. Die
Gerber beharren dabei, daß das Schiff überladen ge
wesen und die Leute nicht an ihren Rudern geblieben seien.

Schließlich wird entschieden, daß die Schiffleute schwören

sollen, daß sie ihre Pflicht voll und ganz getan
hätten. Tun sie das, so sollen sie frei sein. Sie
erhalten dazu Bedenkzeit bis Montag.
St. A. Bern. 27. Oktober (469
Obere Spruchbücher l? (67. (irrtümlich steht (470).

128 Vennittelnder Tntscheid des Rates in dem Streite zwi
fcben Scbiffleuten und Gerbern zu Bern (f. u.).
St. A. Bern.
Ratsmanuale V/93. 30. Oktober (469.

129 Schultheiß und Rat zu Bern erkennen folgendes:
Zwischen den Meistern der Gerber und Schiffleute zu
Bern ist Streit entstanden, weil kürzlich die Schiffleute
den Gerbern „ettlich ir hab und läder ob unnßerm
sloß Arberg erterennkt haben, da die gemellten meister
gerwerhanndtwerks meinten, die wil si ein verkommniß
mitt den schifflüten in vergangnen ziten ir gut zu vergen
gemacht und si aber jetzo selichs nitt getan, si sölten
in allen kosten und schaden, do si deshalb emphangen
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hellen, ablegenò." Die Sdjiffleute òagegen meinten,
„ft roeren in òem fdjiff an irn ruòòern beliben uno
tjetten erberlidjen geroerdjet unò alfo oudj òas gut ju
lannò gebradjt", fo òaf fie ihnen nidjts fdjulòig roaren.
Crotjòem nun fdjon ein Urteil ergangen ift, òas òie

Sdjiffleute ju erfüllen bereit roaren, fo roirò jur Per*
meiòung fernerer Zu'iftigfeiten eine Cinigung òatjin
erjielt, òaf òie Sdjiffleute òen gefdjaòigten ©erbern
unò Hanns Blenner oon Bafel itjr Kaufmannsgut in
einem Sdjiff ohne £otjn führen follen, roatjrenò Bern
Zoll unò ©eleit erläft.
St. U. Bern. 50. ©ftober 1469
©bere Sprudjbüdjer F 153. (unrichtig 1470!)

130 Por òem ©eridjt ju Bafel:
„£otfdja Zf<*jattlan, òef golòfdjmiòs pon -^ryburg
elidje tjusfroro" perlangt pon ©ret Kenfin, roohnhaft
ju Bafel, òie Bejatjtung pon 10 ©ulòen als Heft einer

Sdjulò pou 18 ©. an fte unò ihren UTann. „Da miòer
©ret Kenfin reòt, fy hab 81/* g. òaran bejalt unò
habe fy ir eeman gebetten mit ir, òer genanten froroen,
gen Zurjach je faren, ir junffroroe je fino, òaj fy ge*
ton, odj an anòere enò mit ir gangen, unò òar umb
je lonen oerfprodjen, òj fy meint, och òaran abgejogen
roeròen." 3n Freiburg habe ihr òarauf òer ©olò*
fdjmiò Ziele gegeben, ufro. Cs roirò erfannt, òaf fre

fofort einen oerfallenen ©ulòen bejafjlen uno roegen
òem Heft übereinfommen folle.
St. Ti. Bafel,
©ericbtsardjip A 50/20. 25. ©ftober 1470.

131 „3tem 3acob Springiftegen pon Zurch bruòer hat in
Cürften hanò gelopt by òem eiò, fo er flnett herren
pon Zurc*? getan hat, òj er Hannf Blennerren oon
Zürdj1 fine fctjulò namlidj 22 gulòin hai-' usridjten
unò bejalen roeil, fo baiò er òj lanò Ijeruff fompt, unò
òj überig uff òen Zurtjacber merf uff pflngflen fomenòe."
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C U/4U- 14. HTärj 1471.
1 Woì)l oerfdjrteben fatt Bafel, ftebe 3. B. ttr. (67.
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Helten, ablegend." Die Schiffleute dagegen meinten,
„si weren in dem schiff an irn ruddern beliben und
hetten erberlichen gewerchet und also ouch das gut zu
lannd gebracht", so daß fie ihnen nichts schuldig wären.
Trotzdem nun schon ein Urteil ergangen ist, das die
Schiffleute zu erfüllen bereit wären, so wird zur
Vermeidung fernerer Zwistigkeiten eine Einigung dahin
erzielt, daß die Schiffleute den geschädigten Gerbern
und Hanns Blenner von Basel ihr Aaufmannsgut in
einem Schiff ohne Lohn führen follen, während Bern
Zoll und Geleit erläßt.
St. A. Bern. 30. (Oktober (469
Obere Spruchbücher (33. (unrichtig (470!)

130 vor dem Gericht zu Basel:
„Lotscha Zschattlan, deß goldschmids von Frvburg
eliche husfrow" verlangt von Gret Renkin, wohnhaft
zu Bafel, die Bezahlung von (0 Gulden als Rest einer
Schuld von (8 G. an sie und ihren Mann. „Da wider
Gret Renkin redt, sv hab 8^/2 g. daran bezalt und
habe sv ir eeman gebetten mit ir, der genanten frowen,
gen Zurzach ze faren, ir junkfrowe ze sind, daz sv ge-
ton, och an andere end mit ir gangen, und dar umb
ze lonen versprochen, dz sv meint, och daran abgezogen
werden." In Freiburg habe ihr darauf der Gold-
fchmid Ziele gegeben, usw. Es wird erkannt, daß sie

sofort einen verfallenen Gulden bezahlen und wegen
dem Rest übereinkommen solle.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 30/20. 23. Oktober (470.

131 „Item Jacob Springißtegen von Zürch bruder hat in
Türsten Hand gelopt bv dem eid, so er sinen Herren
von Zürch getan hat, dz er Hannß Blennerren von
Zürch' sine schuld nämlich 22 guldin hal.> usrichten
und bezalen well, so bald er dz land heruff kompt, und
dz überig uff den Zurtzacber merk uff Pfingsten körnende."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv ll /4, 4. März 4 7

' Wohl verschrieben statt Basel, siehe z. B. Nr. ^S7.
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132 „Johannes von Veltkilch de Basilea mercator debet
Johanni Switzer camitici, burg. Friburgi, io fl.
causa emptionis pellium agnorum solvendos in
proximis nundenis de Zurzach festi Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/36 b. 23. HTärj 1471-

133 „Johannes Velliar, burg. Friburgi, debet Petro
Ramu, burg. Friburgi, 50 lb. causa emptionis
lane solvendos in proximis nundenis de Zurzach
festi Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/24 b. 24. HTärj 1471.

134 Por òem ©eridjt ju Bafel:
„3tem òo hat Cürft [gefeit], òj er Hannffen Philipps
pon Kilctjtjofen an einem uno -^riblin Bafler oon
Hroro betragen hab alfo òas -^riòlin Bafler
fidj uff òen Zurtjadjmerft nedjfl nad; pflngflen fomenòe
mit Harttmann Crumpateren oon Pürren gen Zurtjad;
füge uno beiò òafelbs mit Hannfen Philipps umb ftn
anfpracb uberfomen uno gnug thon." Sonfl muf fidj
-^riolin Bafler innert 14 Cagen in Bafel flellen ufro.
St. U. Bafel,
©erichtsardjip C 11/414- 18. Upril 1471.

135 Por òem ©eridjt ju Bafel:
„Zroüfdjen Conrat £anòoroer an einem uno Hanf
Blenneren [òem ©erber] am anòeren, einer tun tjering
halb, fo Blenner oerfofft uno Conrat £anòoroerf ge*
roefl ifl, fo ift erfannt, òj Hanf Blenner Conraten
£anòoroeren umb òie tjering usriditeii fol nemlidj
7 gulòin minus 18 flebler hie jroüfdjen òen Zurtjad;
merft nedjftfomenòe unò fye Blenneren fin anfpradj
an òie, òenen er òie bering ju foffen geben hat, oor*
behalten."
St. U. Bafel,
©erichtsarchip A 30/74. 29. Upril 1471.
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132 „^«bannes von VeltKilcb de Lasilea mercator debet
Jobänni Zwitter carnitici, burlz. k'riburizi, r« fl.
causa emptionis pellium a^norum solvendos in
proximis nundenis de ^ur^acb festi ?entbecoste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/36 b. 23. März (47

133 „^obannes Velliar, bur^. b"ribur^i, debet ?etro
R,amu, bur^. l^riburzzi, Z« Ib. causa emptionis
lane solvendos in proximis nundenis de ^ur^acb
testi ?entnec«ste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/24 b. 24. März (47(.

134 Vor dein Gericht zu Basel:
„Item do hat Türst sgeseitj, dz er öannffen Philipps
von Aschhofen an einem und Fridlin Basler von
Arorv betragen hab also das Fridlin Baßler
sich uff den Zurtzachmerkt nechst nach Pfingsten komende
nrit Harttmann Trunipateren von Vürren gen Zurtzach
füge und beid daselbs mit Hannsen Philipps umb sin
ansprach überkamen und gnug thon." Sonst muß sich

Fridlin Basler innert (4 Tagen in Basel stellen usw.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv <I i i /4 i 4. l 8. April 4 7 i.

135 Vor dein Gericht zu Basel:
„Zwüschen Tonrat Landower an einem und Hanß
Blenneren sdem Gerbers am anderen, einer tun Hering
halb, so Blenner verkofft und Tonrat Landowertz ge-
west ist, so ist erkannt, dz Hanß Blenner Tonraten
Landoweren umb die Hering usrichten sol nemlich
7 guldin minus (8 stebler hie zwüschen den Zurtzach
merkt nechstkomende und sve Blenneren sin ansprach
an die, denen er die Hering zu koffen geben hat,
vorbehalten,"

St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 30/74. 29. April i47(.
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136 ©n Bote òer Staòt Solothurn erhält l */g ©ulòen bar
„als er gen Zurjadj fur."
St. U. Solothurn.
Sedelmeiflerrechnungen 1471. 1472 T

137 „Heinricus Hugonet de Staviaco debet Julliano et
Jacobo Nusspengel fratribus, burg. Friburgi, 33 lb.
10 sol. causa emptionis certarum mercanciarum
solvendos" jur Hälfte innert 14 Cagen, jur Hälfte „in
regressu nundenarum de Zurzach festi Penthecoste."

St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/UO. 14. HTärj 1472.

138 „Guiliiermus Raison mercerius, burg. Friburgi,
debet Jaqueto de Mallie, burg. Friburgi, 16 lb.
10 sol. causa empticnis quindecim duodenarum
bonetum solvendos in regressu nundenarum de
Zurzach festi Penthecoste proxime lapsi."
St. U. greiburg i. Ue.
Hotare 49/12 b. 21. HTärj 1472.

139 Por òem ©eridjt ju Bafel:
„Zmüfdjen Conrat Hehnrid; oon Solotor an einem
unò Conrat Budjtjorner am anòern teilen, als Helmrich
öffnet uno clagt, mie er hie oor ettroas meffin gefchirrs
uno anòer pfenroert ju Hürenberg fofft, òj feib gefchirr
er gen Zurtjadj gefertiget uno òafelbs HTartin Un*
oeròorben oon Hürenberg gebetten, òj feib gut mit
òem finen och, finem fnecbt genant HTicbel Knorren
gen Strafburg ju fertigen, òj òer HTeifter oerroilget
uno òer fnecbt ftd; òef unòerjogen, òj tjar in òie ftatt
Bafel in òas fofffjuf gefürt uno ettroa pil òa pon per*
fofft, òj überig laffe fon unò òa pon gangen. Unò
als er òas gut in òem fofftjus funòen habe, habe er
òj fefli uffgefdjlagen uno òj ju ftnen hanòen neme
roellen, òj im aber òer fdjriber im foffljuf nit ge*
flatten roolt, HTidjel Knorr roere òenn unòer ogen."
Cr übergab òeshalb òie Sache òem Budjhom. Knorr
fonnte ftdj aber neueròings mit òem Crlös aus òem
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136 Ein Bote der Stadt Solothurn erhält '/" Gulden bar
„als er gen Zurzach fur."
St. A. Solothurn.
Seckelmeisterrechnungen (4?(. (472?

137 „Ileinricus l^u^onet de Ztaviaco debet tulliano et
Jacobs I^usspen^el tratribus, bur^. l^ribur^i, ZZ Ib.
r« sol. causa emptionis certarum mercsnciarum
solvendos" zur Hälfte innert (4 Tagen, zur Hälfte „in
re^ressu nundenarum de ^uivacb testi sentire-
coste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/1.(0. (4. März (472.

138 „duilliermus liaison mercerius, bur^. b"riburSi,
debet ^aqueto de Nallie, burlz. l^ribur^i, i6 Ib.
io sol. causa emptionis quindecim duodenarum
bonetum solvendos in re^ressu nundenarum de
^ur^acb testi ?entbecoste proxime lapsi."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/(2 b. 2(. März (472.

139 vor dem Gericht zu Bafel:
„Zwüschen Tonrat Helmrich von Solotor an einem
und Tonrat Buchhorner am andern teilen, als Helmrich
öffnet und clagt, wie er hie vor ettwas messin geschirrs
und ander pfenwert zu Nürenberg kofft, dz selb geschirr
er gen Zurtzach gefertiget und daselbs Martin
Unverdorben von Nürenberg gebetten, dz selb gut mit
dem sinen och sinem knecht genant Michel Anorren
gen Straßburg zu fertigen, dz der Meister verwilget
und der knecht sich deß underzogen, dz har in die statt
Basel in das koffhuß gefürt und ettwa vil da von ver-
kofft, dz überig lasse ston und da von gangen. Und
als er das gut in dem koffhus funden habe, habe er
dz feßli uffgefchlagen und dz zu sinen Handen neme
wellen, dz im aber der fchriber im koffhuß nit
gestatten wolt, Michel Anorr were denn under ogen."
Tr übergab deshalb die Sache dem Buchhorn. Anorr
konnte sich aber neuerdings mit dem Erlös aus dem
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Staube madjen. Deshalb perlangt er jetjt pon Budj*
horn Sdjaòenerfatj. Cs mirò erfannt, òaf er ben Heft
òes ©utes an ftdj nehmen unò roegen Sdjaòenerfatj
ftdj gütlid; mit Buchhorn einigen foÖ.
St. U. Bafel.
©eridjtsardjip A 30/134 b. 23. Upril 1472.

140 „Johannes Viso senior, burg. Friburgi, debet Co-
noni Müßlers et Thome Wytembach, burg. Bielle,
presentibus 28 lbr. pro lana habita solvendos in
Frena proxima, hoc apud Biellum seu apud
Zursacht."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 62/147 b. 10. 3uli 1472.

141 „Greda uxor Wiilini Seiler carnificis, burg. Fri¬
burgi, et Henslinus eius filius debent Julliano et
Jacobo Nusspengel fratribus, burg. Friburgi, 100 lb.
causa emptionis pannorum solvendos in proximis
nundenis de Zurzach festi Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/111 b. 6. gebruar 1473.

142 greiburg i. Br. an Kaoensburg :

Hans Kellerer òer ältere, Bürger ju Kapensburg, hat
òem Conrat Hertnig, unferm Haisfreunò, eine Sdjulò
pon 26 ©ulòen auf òer pergangenen Zurjadjer HTeffe
nidjt bejatjtt. Bitte, ju òer Bejatjlung ju perhelfen.
Staòtarcbip Freiburg i. Br.
Uusgegangene HTifflpen IV/4 BI. 8. 17. 3uli 1473.

143 „Willinus Curtet pistor, habitator Friburgi, debet
Johanni Rey cerdoni, burg. Friburgi, 13 lb. 15 sol.
causa emptionis pannorum solvendos in regressu
nundenarum de Zurzach festi Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/52 b. 7. Upril 1474.

144 „Hans Solner de Friburgo sartor debet Hansoni
Mellingnen 23 lbr. minus 5 sol. ex causa emptionis

Staube machen. Deshalb verlangt er jetzt von Buchhorn

Schadenersatz. Es wird erkannt, daß er den Rest
des Gutes an sich nehmen und wegen Schadenersatz
sich gütlich mit Buchhorn einigen soll.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 30/(34 b. 23. April (472.

140 „^«Kannes Viso senior, burA. b"riburAi, debet do-
noni iVlulZIers et 1"Kome Wvtembacb, bur^. Lieile,
presentibus 28 lbr. pro lana babita solvencios in
Carena proxima, boc apud Lieilum seu apud
^ursacbt."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 62/(47 b. (0. Juli (472.

141 „Oreda uxor Willmi Zeiler carniticis, burA. ?ri-
bur^i, et rrenslinus eius filius ciebsnt tulliano et
^acobo tXusspen^ei tratribus, burA, k'riburAi, 10« Ib.
causa emptionis pannorum solvencios in proximis
nundenis de ^ur^acb testi k'entnecoste."
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare 49/((( b. 6. Februar (473.

142 Freiburg i. Br, an Ravensburg:
Hans Aellerer der ältere, Bürger zu Ravensburg, hat
dem Conrat Hertnig, unserm Ratsfreund, eine Schuld
von 26 Gulden auf der vergangenen Zurzacher Messe
nicht bezahlt. Bitte, zu der Bezahlung zu verhelfen.
Stadtarchiv Freiburg i. Br.
Ausgegangene Nissiven IV/4 Bl. 8. (7. Juli (473.

143 „Willinus durtet pistor, babitator r"ribur^i, debet
fonarmi Kev cerdoni, burA. kViburAi, iz ib. iz sol,
causa emptionis pannorum solvendos in re^ressu
nundenarum de ^ur^acb testi ?entnecosre."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/32 b. 7. April (474.

144 „rians Zolner de l^ribur^o sartor debet transom
IVlellinAnen 2Z Ibr. minus z sol. ex causa emptionis
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panni solvendos ioo sol. in regressu de Chourchat
et totum residuum in advincula sancti Petri."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 44/231- 3. 3uni 1474-

145 „Vuilliermus de Crousa textor, burg. Friburgi,
deb. viro discreto Roleto Adam, burg. Friburgi,
I02 lb. pro lana habita solvendos in nundenis
sancte Frene virginis apud Zurzacht tenendis."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 62/264- 8. 3uli 1474.

146 „Johannes Gribollet, burg. Friburgi, debet Roleto
Adam, burg. Friburgi, 30 lb. pro lana habita
solvendos in nundenis sancte Frene virginis apud
Zurzacht tenendis."
St. Ti. Freiburg i. He.
Hotare 62/264. 8. 3uü I474.

147 Botfdjaften ju ßu% :

„Item a Jehan Cordeir tramis a Berna porter
lettres pour le fet dou piage et gleit quon des-
mandoit a noz marcheans a Clingnow 7 sol."
St. U. Freiburg i. Ue.
Sedelmeifterredjnungen. I474/II.

148 „Henslinus Reiff cerdo, turg. Friburgi, debet
Else reliete Benòidjt oon ÎPabren, burg. Berni,
absenti et Clewino Brunner, burg. Berni, eius
advocato presenti 30 fi. racione et ex causa cuius-
dam responsionsis facte ex parte Henslini Halb-
sater, burg. Friburgi, solvendos in nundenis de
Surtzat illic tenendis post festum exaltationis
crucis io fi et in sequentibus nundenis sancte
Vrene apud Surtzat tenendis alios io fl. et iterum
in nundenis illic tenendis post festum Penthecoste
reliquos io fl."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 890/73 b. 24. September 1474.

149 „Johannes Lüff sartor, burg. Friburgi, debet An-
nelline reliete Jacobi Perottet, burg. Friburgi,
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panni solvendos ivo sol. in rezzressu 6e dbourckat
er totum residuum in aclvincula sancii l^etri."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 44/231,. 3. Juni 1,474.

143 „Vuiiiiermus 6e drousa textor, burzz. Lriburzzi,
cleb. vir« discreto rvolet« ^6am, burA. kViburzzi,
i«2 Ib. pro lana babita solvencios in nunclenis
sancte l^rene virzzinis apuci ^urziacbt tenen6is."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 62/264. 8. Juli 1,474.

146 „^«nannes driboliet, burzz. Lriburzzi, ciebet lìoleto
^.clam, burzz. Lribur^i, zo Ib. pro lana Kabita sol-
vencios in nunclenis sancte k'rene vir^inis apucl
^ur^acbt tenenclis."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 62/264. 8. Juli 1,474.

147 Botschaften zu Fuß:
„Item a ^eban dorcieir tramis a Verna porter
lettres pour le tet clou piazze et gleit czuon cles-
mancloit a n«2: marcbeans a dlinAnow 7 sol."
St. A. Freiburg i. Ue.
Seckelmeisterrechnungen. 1,474/H.

148 „Ilenslinus rveit? cercio, i.urA. Lribur^i, 6ebet
Lise relicte Bendicht von ZVabren, burzz. Verni,
absent: et dlewino Lrunner, burzF. Verni, eius
acivocato presenti zc> il. racione et ex causa cuius-
clam responsionsis facte ex parte rrenslini Iraib-
sater, burF. t?ribur^i, solvencios in nunclenis 6e
Zurt,z.at illic tenenclis post testum exaltationis
crucis 1« li et in sequentibus nundenis sancte
Vrene apucl Zurt^at tenenclis alios 10 il. et iterum
in nunclenis illic tenerulis post festum Ventbecoste
reliquos 1« ti.^
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 3Y0/73 b. 24. September 1,474.

149 „^«Kannes I^üi? sartor, burzz, Lribur^i, ciebet ^.n-
nelline relicte ^acobi Gerottet, burzz. LriburKi,
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i81b. Laus, pro pannishabitis solvendos in regressu
nundenarum festi Penthecoste proxime in Zurzach
tenendarum."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 62/309 b. 21. Upril 1475.

150 „Vuilliermus de Crousa, burg. Friburgi, et Petrus
eius Alius debent Nicodo Bichard, burg. Friburgi,
151 lb. pro pannis habitis solvendos in regressu
nundenarum festi Frene proxime apud Zurzach
tenendarum medietatem dicti debiti et in nativitate
domini aliam medietatem."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 62/312. 13. HTai 1475.

151 „Hannsonus Heyden de Pfortzen debet Johanni
Studer, burg. Friburgi, 11 fl. causa emptionis
corei solvendos apud Surtzat in nundenis Penthecoste."

St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 890/167 b. 15. HTärj 1476.

152 Por òem Bafler ©eridjt:
„Zmüfdjen Hannf HTüntjeren [Bürger ju Bafel] an
einem, fo bann Paulus Sroytjlin [òesgl.] am anòeren
teilen, als Hannf HTüntjer offnot uno dagt, roie einer
genant Strigel in por guter jyt gebetten, im ein ballen
mit fropfffeüen pon Zurjad? har 5U fertigen, roas
òas foften rouròe, roelti er im erberlicb, usridjten.
Darinn er im ju roillen rooròen unò òa oon tjar ju
füren für jol uno annòerf 5 gulòin geben hat." paul
Sroytjlin, òer nadj òem Coòe òes Strigel für òie Sdjulò
gut gefagt hat, roirò perurteilt, òie 5 ©. ju bejahten.
St. U. Bafel,
©erichtsarebtp A 32/17. 4. Dejember 1476.

153 Kunòfdjaft por òem Bafler ©eridjt:
„ Testis produetus per Ottmann Sattler et Johannem
Meminger.
3tem Claus Clüpffel hat gefeit, roie ftdj nad; fant
Perenen tag 75 ungeoerlich gemacht, òas er 400 geiffin
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iL lb, l^aus. pro punnisbabitis solvendos in rezzressu
nundenarum testi Ventbecoste proxime in ^ur?acb
tenendarum."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 62/309 b. 21,. April 1,473.

IN „Vuilliermus de drousa, burzz. Lriburlzi, et ?etrus
eiu8 liliu8 clebent iXicodo Licbard, burA. ?riburAi,
iLi Ib. pro panriis Kabitis solvendos in regressu
nundenarum testi Lrene proxime apud ^ur^acb
tenenclarum meclietatem dicti debiti et in nativitste
ctomini aliam medietatem."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 62/31,2. 1,3. Mai 1,4,75.

131 „rrannsonus blevden de ?tort?en debet ^obsnni
Ztuder, burzz. LriburAi, n ti. causa emptionis
corei solvendo8 apud Lurt^at in nundenis Ventbe-
coste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 890/1,67 b. 1,5. März 1,4,76.

1S2 vor dem Basler Gericht :

„Zwüschen Hannß Müntzeren ^Bürger zu Basels an
einem, so dann Paulus Swvtzlin sdesgl.) am anderen
teilen, als Hannß Müntzer offnot und clagt, wie einer
genant Strige! in vor guter zvt gebetten, im ein ballen
mit kropfffellen von Zurzach har zu fertigen, was
das kosten wurde, welti er im erberlich usrichten.
Darinn er im zu willen worden und da von har zu
füren für zol und anndertz 5 guldin geben hat." Paul
Swvtzlin, der nach dem Tode des Strigel für die Schuld
gut gesagt hat, wird verurteilt, die 5 G. zu bezahlen.
St. A. Basel,
Gerichtsarchiv 32/1,7. 4. Dezember 1,4,76.

133 Aundfchaft vor dem Bafler Gericht:
„testis productus per Ottmann Lattier et^obannem
IVleminAer.
Item Tlaus Tlüpffel hat geseit, wie sich nach sant
Verenen tag 75 ungeverlich gemacht, das er 400 geisfin
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leòer pon Zurtjach, tjar in òas fofftjus bradjt, òj felbig
leòer er ©ttmann Sattleren òj 100 für 18 gulòin ge*
holten, òa gegen ©ttmann im 15 g. umm òj 100
gebotten, fyent òes foffs òamit jerfdjlagen." Schlief*
lid; fam òer Kauf òodj nod; für 16 ©. ju Stanòe.
St. Ti. Bafel,
©eridjtsardjip. D 11/28. 22. 3anuar 1477.

154 „Johannes Ramu, burg. Friburgi, debet Johanni dou
Cheraulx, res. Friburgi, io fl. causa emptionis
unius equi solvendos in nundenis de Surtzat
proxime Venturis."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 62/370. 7. 3uni 1477.

155 „Ego Hentzinus Ysenschmid cadriga, res. Berni,
confiteor me debere Marmeto Chapusat, burg. et
res. Friburgi, 13 fl. causa falcicularum et unius sacci
manubriorum pertinentium dictis falciculis quas
sibi conducere debebam a Zurzach apudFriburgum
quod non feci. Item confiteor me dicto Marmeto
debere 2 fl. ob deffectum redditionis premissorum
non facte solvendos infra 14 dies" unter ©nfatj
pon einem ÎPagen unò 4 Pferòen.
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 95/6. I9. 3uli 1.477.

156 Hans Sdjend erhält als Cntfdjaòigung für fuhren
u. a. „4 lb. bar uff ben Zurjadj merdt".
St. U. Solothurn.
Sedelmeifterredjnungen. 1477.

157 „Willinus Duc carnifex, burg. Friburgi, debet
Jacobo Meyer, burg. de Straßburg, et Willino
Elpach, burg. Friburgi, 92 lb." um ÎPoIIe „solvendos
in proximis nundenis de Zurzach festi Penthecoste."

St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/57 b. \\. gebruar 1478.

158 „Johannes Ramuz, burg. Friburgi, debet Henslino
Rotensinger, burg. Berni, 10 fl. causa equi sol-
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leder von Zurtzach har in das koffhus bracht, dz selbig
leder er Gttmann Sattleren dz (00 sür (8 guldin ge-
botten, da gegen Bttnrann im 1,5 g. umm dz (00
zebotten, sveni des koffs damit zerschlagen." Schließlich

kam der Aauf doch noch für (6 G. zu Stande.
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv. O ((/23. 22. Januar 1,4.77.

154 „^obannes kiamu.burzz.I^riburzzi, debet^obanni don
(Iberaulx, res, Lriburzzi, ici ti. eausa emptionis
unius equi solvendos in nunclenis de Zurt?at
proxime Venturis."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 62/570. 7. Juni 1,4.77.

133 „ tizzo rrent^inuL Vsenscnmid cadriga, res. Lerni,
contiteor me debere Narmeto dbapusat, burA. et
res. Lriburzzi, iz ti. causa talcicularurn et unius sacci
manubriorurn pertinentium dictis talcicuiis quas
sibi conducere debebarn a^ur^acb apud Lriburzzum
quod non feci. Item contiteor me dicto Narmeto
debere 2 ti, «b detiectum redditionis premissorum
non facte solvendos intra 14 dies" unter Einsatz
von einem Wagen und 4 Pferden.
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 95/6. ' 1,9. Juli (477.

136 Hans Schenck erhält als Entschädigung für Fuhren
u. a. „4 lb. bar uff den Zurzach merckt".
St. A. Solothurn.
Seckelmeisterrechnungen. (477.

157 „Willinus Duc carnitex, bur^. LriburAi, debet
sacobo Never, burzz. de ZtralZburzz, et 'vVillino
UlpacK, burzz. Lriburzzi, 92 Ib." um Wolle „solvendos
in proximis nundenis de ^ur^acb testi l^entbe-
coste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/57 b. Februar (478.

158 „sobannes rvamu?, burzz. l?riburAÌ, debet lrlenslino
KotensinAer, burzz. Lerni, io ti. causa equi sol-
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vendos in regressu nundenarum de Surtzat
tenendarum post festum Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 890/336 b. 21. gebruar 1478.

159 „Annillina relicta Hansonis Purli quondam et
Anthonius filius, res. Friburgi, debent Willino
Reiff, burg. Friburgi, 82 lb. causa emptionis
bonorum pagnorum solvendos 30 lb. in proximis
nundenis de Zurzach post proximum festum
Penthecoste et residuum in subsequenti festo
beate Frene virginis."
St. U. Freiburg i Ue.
Hotare 95/27. 2. Upril 1478.

160 „Hansonus de Meilingen cerdo, burg. Friburgi,
debet Jacobo Nusspengel camitici, burg. Friburgi
16 lb. causa emptionis unius equi solvendos in
regressu nundenarum de Zurzach festi Penthecoste."

St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/U5b. 12. Upril 1478.

161 „Wilhermus Due carnifex, burg. Friburgi, debet
Jaqueto de Mallie, burg. Friburgi, i5 lb. 15 sol.
causa emptionis pannorum solvendos in regressu
nundenarum de Zurzach festi Penthecoste proxime
lapsi."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 49/17 b. 12. HTai 1478.

162 „Wuilliermus Curbray carnifex, burg. Friburgi,
debet Johanni Hirser, burg. Friburgi, 128 lb.
causa mutui solvendos in nundenis apud Surtzat
tenendis post testum Penthecoste."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 890/460. 19- HTärj 1479.

163 Cagfatjung in Baòen:
Die ©emeinòe non Zurjadj roill òas Kaufhaus bauen;
òagegen macht òer Hegelin Cinfpradje, befjauptenò, es
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vendos in re^ressu nundenarum de Zurrest
tenendarum post testum ?entbecoste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 890/336 b. 2(. Februar (478.

1»9 „^,nnillina relieta blansonis Vurli quondam et
^ntbonius lilius, res. Lriburzzi, debent Willino
rveil?, burzz. Lriburzzi, 82 Ib. causa emptionis bo-
norum päAnorurn solvendos zo Ib. in proximis
nundenis de ^ur^acb post proximum testum
Ventbecoste et residuum in subsequent! testo
beate ?rene virzzinis."
St. A. Freiburg i Ue.
Notare 93/27. 2. April (478.

169 „rlansonus de Nellingen cerd«, burzz. LriburAi,
debet Jacobs I^usspenAel carnitici, bur^. Lriburzzi
l(î Ib. causa emptionis unius equi solvendos in
leAressu nundenarum de ^ur?acb testi Ventile-
coste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 49/i(5 b. (2. April (473.

161 „VVilliermus Duc carnitex, bur^. Lriburzzi, debet
Jaquet« de Ivlallie, bürg. Lribur^i, iö lb. II sol.
causa emptionis pannorum solvendos in re^ressu
nundenarum de ^ur^acb testi Ventbecoste proxime
lapsi."
St. A. Freiburg i, Ue.
Notare 49/(7 b. (2. Mai (473.

162 „Wuiliiermus durbrav carnitex, burzz. LriburAi,
debet ^obanni riirser, burzz. t?riburAÌ, 128 Ib.
causa mutui solvendos in nundenis apud Zurt^at
tenendis post testum Ventbecoste."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 890/4,63. (9- März (479.

163 Tagsatzung in Baden:
Die Gemeinde von Zurzach will das Aaufhaus bauen;
dagegen macht der Negelin Tinfprache, behauptend, es
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fei fein uno über 100 3ahre in feiner uno feiner Por*
fahren ©eroer geroefen. ©fennt: Zurjach fönne fein
Kaufhaus bauen, es fei òenn, Hegelin bringe bis
St. Perenentag urfunòlidjen Beroeis für feine ©n=
fpradje por òer Ciògenoffen Boten.
Ciògen. Ubfdjieòc IH/38. 2\. 3uni 1479-

164 Die ©emeinòe Zurjadj roill òas Kaufhaus bauen.
Chorherr 3ol?ann Sdjerjinger trägt nebft 2 ©emeinòe*
bürgern òas ©efucb, òen Katsboten òer 8 alten ©rte
in Baòen oor. Dagegen madjt 3°^- Hegeli pon
Klingnau Cinfpradje, beljauptenò, òas Kaufhaus fei
fein uno über 100 3ahre in feiner uno feiner Por*
fahren „©eroer" geroefen. Cs roirò erfennt: Zurjad;
fönne ufro. roie Hr. 163. Cs flgelt §ans Sdjifflin,
£anòpogt in Baòen.
3- Huber: Urfunòen, S. 532,
nad) einer Urfunòe im
Hrctjio Zurjadj. 21. 3uni 1479.

165 Das Stift Zurjadj begibt fidj òer ©emeinòe gegen*
über aller Hechte uno -Coròerungen auf òas neuerflellte
Kaufhaus gegen òen auf òemfelben tjaftenòen jährlichen
Boòenjins oon 1 HTütt Kernen, 6 Schilling fyabex
uno 1 -^aflnadjthufjn.
Huber : Urfunòen, S. 335,
nadj einer Urf. im Urdjio
Zurjadj. 23. Uugufl 1480.

166 Solothurn an Brugg:
Protefl gegen eine Zollerhebung pon òen Solottjurnern,
òie ßifdje ufm. auf òem ÎPaffer hinunterführen, òa
fie jollfrei fino.
St. U. Solothurn.
HTifflpen 13/89. 4. 3anuar 1482.

167 Conraò Suft oon;St. ©alien fchulòet Hänfen Koffman,
Zoller ju Solothurn 6 ©ulòen, òie er ihm geliehen
hat. Cs foli fie òeffen Sohn Urs Koffman jetjt auf
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sei sein und über (00 Jahre in seiner und seiner
Vorfahren Gewer gewesen. Erkennt: Zurzach könne sein
Aaufhaus bauen, es sei denn, Negelin bringe bis
St. Verenentag urkundlichen Beweis für feine
Einsprache vor der Eidgenossen Boten.
Eidgen. Abschiede III/Z«. 2(. Juni (479-

164 Die Gemeinde Zurzach will das Aaufhaus bauen.
Ehorherr Johann Scherzinger trägt nebst 2 Gemeindebürgern

das Gesuch den Ratsboten der 3 alten Vrte
in Baden vor. Dagegen macht Joh. Negeli von
Alingnau Einsprache, behauptend, das Aaufhaus sei

sein und über (00 Jahre in seiner und seiner
Vorfahren „Gewer" gewesen. Es wird erkennt: Zurzach
könne usw. wie Nr. (63. Es sigelt Hans Schifflin,
Landvogt in Baden.

I. Huber: Urkunden, S. 332,
nach einer Urkunde im
Archiv Zurzach. 2(. Juni (47Y.

165 Das Stift Zurzach begibt sich der Gemeinde gegen¬
über aller Rechte und Forderungen auf das neuerstellte
Aaufhaus gegen den auf demfelben haftenden jährlichen
Bodenzins von Mütt Aernen, 6 Schilling Haber
und Fastnachthuhn.
Huber: Urkunden, S. 233,
nach einer Urk. im Archiv
Zurzach. 23. August (480.

166 Solothurn an Brugg:
protest gegen eine Zollerhebung von den Solothurnern,
die Fische usw. auf dem Wasser hinunterführen, da
sie zollfrei sind.
St. A. Solothurn.
Misfiven (3/8Y. 4. Januar (482.

167 Eonrad Sust von;St. Gallen schuldet Hansen Aoffman,
Zoller zu Solothurn 6 Gulden, die er ihm geliehen
hat. Es foll sie dessen Sohn Urs Aoffman jetzt auf
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òem Zurjadjermarft ausrichten unter Perpfänoung òes
©uts „fo er yefe òem £inòoroer fürt".
St. U. Solothurn. HTontag in òen Pflngftoirtagen.
HTiffmen 20/40. 27. HTai 1482.

168 Hbfdjieò ju ^üxidj:
b. Uuf òen HTärften ju Zurjad;, Baben ufro. foü fein
Cud; oerfauft roeròen, òas nidjt Kaufmannsgut ift.
ÎPer in òer ©ògenoffen ©ebiet anòeres Cud; oerfauft,
foil geftraft unò òas Cud; oerbrannt roeròen.

©òg. Hbfdjieòe III a/160. 28. 3uli 1485.

169 „3tem òo befani fid; Sebolt Cefdjenmadjer fdjulòig
flu Hanf Storren oon Hürnberg 4 gulòin ju bejalen
uff fant Perentag nedjflfunfftig. ÎPo òj nit befdjicrjt,
mag Stor oòer fin mad;tbott fid; har in òie ftatt Bafel,
fo baiò fy pon òem Zurljacb, merit fomen, flehen uno
uff òen genanten Sebolten jeren bif ju bejalung òer
geòaditen fdjulò."
St. Ti. Bafel.
©eridjtsardjip C 13/76 b. \\. Uugufl 1485.

170 Hbfdjieò ju £ujem:
Perfügung roegen Befldjtigung òer Cüdjer, òa ein*
heimifdje unò auswärtige Kaufleute auf òen HTärften
pon Baben, Züridj, £ujem ufro. fdflectjte Cüdjer pon
granffurt, òen Hieòerlanòen ufro. (medjetfctje, löroifdje
unò bruggifche) für gute perfaufen.
Ciògen. Hbfd;ieòe III a/176. 2. gebruar 1484.

171 Ulridj UTeyer, òer ©erber, Bürger ju Freiburg, fdjulòet
HTarmet Sdjappujat òem Kürfdjner, Bürger ju ^rei*
burg, 7 '/* It. für ^elle „jebejalen uff fant freuen
tag Zurjadj merdt nedjfl fompt".
St. Tl. Freiburg i. Ue.
Hotare 92/4 b. 26. 3uh I484.

172 „ Wilhelmus Curbrai carnifex, burg. Friburgi, debet
Hannsono Switzer juniori camitici, burg. Friburgi,
62 lb. 8 sol. causa finalis computi solvendos infra
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dem Zurzachermarkt ausrichten unter Verpfändung des
Guts „fo er vetz dem Lindower fürt".
St. A. Solothurn. Montag in den Vfingstvirtagen.
Misfiven 20/40.

'
27. Mai (482.

168 Abfchied zu Zürich:
b. Auf den Märkten zu Zurzach, Baden ufw. foll kein
Tuch verkauft werden, das nicht Aaufmannsgut ist.
N?er in der Eidgenossen Gebiet anderes Tuch verkauft,
soll gestraft und das Tuch verbrannt werden.

Eidg. Abschiede III a/(60. 23. Juli (483.

163 „Item do bekant sich Sebolt Teschenmacher schuldig
sin Hanß Storren von Nürnberg 4 guldin zu bezalen
uff sunt Verentag nechstkunfftig. N)o dz nit befchicht,
mag Stor oder sin machtvoll fich har in die statt Bafel,
so bald sv von dem Zurtzach merkt komen, stellen und
uff den genanten Sebolten zeren biß zu bezalung der
gedachten schuld."
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv d (3/76 b. August (483.

176 Abschied zu Luzern:
Verfügung wegen Besichtigung der Tücher, da
einheimische und auswärtige Aaufleute auf den Märkten
von Baden, Zürich, Luzern usw. schlechte Tücher von
Frankfurt, den Niederlanden ufw. (mechelsche, löwische
und bruggische) für gute verkaufen.
Eidgen. Abschiede III a/(76. 2. Februar (484.

171 Ulrich Mever, der Gerber, Bürger zu Freiburg, schuldet
Marmet Schappuzat dem Aürschner, Bürger zu
Freiburg, 7'/s Ib. für Felle „zebezalen uff sant Frenen
tag Zurzach merckt nechst kompt".
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 92/4 b. 26. Juli (434.

172 „ WilKelmus durbrai carnitex, burzz. Lriburzzi, debet
rilannsono Zwitter junior! cernitici, burA. l^riburzzi,
62 lb. 3 sol. causa tinalis computi solvencios intra
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tempus quo venerint mercatores a foro Zurzach
proximo."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 125/6 b. 18. Uugufl 1484.

173 Sdjenfroein erhalten in Solothurn òie „oon ^riburg,
als fi gan Zurjadj furen."
|Hetjnlicfje IPeinfdjenfungen finoen ftdj noch:
14,67 an òie Kaufleute oon Bern,
1469 an òie Kaufleute oon Bern (2 HTai!) uno Freiburg,
1485 an òie pou Bern.
jeòenfalls gefdjafj auch òas bei òen -^aljrten auf òie
Zurjadjer Uïeffe.]
St. U. Solothurn.
Sedelmeifterredjnungen. 1485.

174 „Ruffinus Seftinger et Hansonus Seftinger eius
filius, burg. Friburgi, debent heredibus Hansoni
Manss quondam de Ysneni necnon Jacobo Beck
hospiti, burg. Friburgi, factori dictorum heredum
143 fl. causa falcium solvendos apud Surtzat post
festum Penthecoste proxime in^ nundenis illic
tenendis."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 76/238. 26. HTai I486.

175 Por òem Bafler ©eridjt:
„Zroüfdjen Hanns Breitfroert, burger ju Bafel, an eim
uno Hannf pon Kempten òem buchtruder, och bürger
ju Bafel, am anòeren teilen, als Breitfroert offnot, roie
er Baltljaffer Suter oon Kempten ein pfert geben, òaby
gebetten im òas uff fant Perenen tag nedjfloerfdjinen
gein Zurjach ju füren uno ju perfoffen, im òarju
12 fdj. Ò., fattel, jom uno fporen gelytjen, für òas
alles Hanns oon Kempten gult uno burg rooròen.
Diroyl nun òer gen. Batttjaffer òj pfert ju finen hanòen ge*
nomen uno nit roiòer fomen, hoffte er Hanns pon Kemp*
ten im òes manòel thon folte." Cs mirò erfannt, òaf
Hanns pou Kempten ihm 4 ©ulòen Bürgfcbaftsgelo
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tempus quo venerint mercatores a toro ^ur^aclr
proximo."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare (25/6 b. (8. August (484.

173 Schenkwein erhalten in Solothurn die „von Friburgo
als si gan Zurzach furen."
jAehnliche Weinschenkungen finden sich noch:
(467 an die Aaufleute von Bern,
(469 an die Aaufleute von Bern (2 Mal!) und Freiburg,
(485 an die von Bern.
Jedenfalls geschah auch das bei den Fahrten auf die
Zurzacher Messe.j
St. A. Solothurn.
Seckelmeisterrechnungen. (485.

174 „riuitmus Leitmar et Ilansonus Lettinzzer eius
tilius, burzz. r" ridurci, deoent lieredibus Irsnsoni
IVlanss quondam cie Vsneni necnon Jacobs öeclc
iiospiti, burzz, LriburAi, tactori dictorum neredum
14Z tl, causa talcium solvendos apud Zurt^at post
testum Ventnecoste proxime in, nundenis illic
tenendis,"
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare 76/258. 26. Mai (486.

173 Vor dem Basler Gericht:
„Zwüschen Hanns Breitswert, burger zu Basel, an eim
und Hannß von Aernpten dem buchtrucker, och bürger
zu Basel, am anderen teilen, als Breitswert offnot, wie
er Balthasser Suter von Aernpten ein pfert geben, dabv
gebetten im das uff sant Verenen tag nechstverschinen
gein Zurzach zu füren und zu verkosten, im darzu
(2 fch. d., sattel, zom und sparen gelvhen, für das
alles Hanns von Aempten gult und bürg worden.
Diwvlnun der gen. Balthasser dz pfert zu sinen Handengenomen

und nit wider komen, hoffte er Hanns von Aempten

im des wandel thon folte." Ls wird erkannt, daß
Hanns von Aempten ihm 4 Gulden Bürgschaftsgeld
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für òas Pferò unò òaju eine Cntfdjaòigung für òen

übrigen Sdjaòen jafjlen muffe.
St. U. Bafel.
©eridjtsardjip A 35/86 b. 19. ©ftober 1485.

176 Por òem Bafler ©eridjt:
Heinrich Sdjroff pon Solothurn flagt gegen Sebaftian
Dolo, Bürger ju Bafel, roeil bei einem Cudjoerfauf
ein Stüd ju flein geroefen fei. Dolo antiporte!, „es
fye by òen pier jaren gefdjeen, òas Stoff im ju
Zuttjach oud; abfofft hab, an òem felben er einteyl
gefjept tjett, uno fy nit allein fin, funòer odj òes Beren
uno anòern mee mit inen geroefen" uno beftreitet òie
Klage. Cs roirò erfannt, òaf Dolo òas fetjlenòe Cudj
pergüten muffe. Seine Kedjtsanfprüdje an feine ba*
maligen Ceiltjaber bleiben òabei porbefjalten.
St. U. Bafel,
©eridjtsardjip A 55/89. 24. ©ftober 1485.

177 Hans Sdjend, òer ÎPerfmeifter òer Staòt Solothurn,
erhält u. a. oom Sedelmeifler für feine Befolòung :

„3 Ib. bar rouròent Kuòolffen flnem fnedjt, als er gan
Zurjadj fur."
St. U. Solothurn.
Sedelmeiflerredjnungen. 1488.

178 Hbfchieò ju £ujern:
E. Da, roie man oernommen, etliche òie Ubftdjt haben,
Peneòiger, òie òen Zurjadjermarft befudjen, gefänglich
anjunetjmen, anòere òas gleidje gegen St. ©aller por*
haben, in òer HTeinung, man fei mit ihnen nod; nid;t
perrichtet, fo roirò òem Pogt oon Baòen òer beftimmte
lutile òer Ciògenoffen ausgefprocfjen, òaf er òen HTarft
frei halte unò nid;t òulòe, òaf irgenò jemanò, oon
roeldjer Sadje roegen es fei, nieòergeroorfen roeròe.

Ciògen. Hbfdjieòe III a/350.
"

4. 3uni 1490.

179 „Martinus Hertlin pelliparius, civis Costancie,
debet provido viro Jacobo Burgers, burg.
Friburgi, 75 fl. racione finalis computi solvendos
subscriptis terminis videlicet a festo sancte Frene

— (25 -
für das Pferd und dazu eine Entschädigung für den
übrigen Schaden zahlen müsse.
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv ^ 55/86 b. (y. Oktober IM5.

176 vor dem Basler Gericht:
Heinrich Schroff von Solothurn klagt gegen Sebastian
Dold, Bürger zu Basel, weil bei einem Tuchverkauf
ein Stück zu klein gewefen sei. Dold antwortet, „es
sve by den vier jaren gescheen, das Sroff im zu
Zurtzach duch abkofft hab, an dem selben er einteyl
gehept hell, und sy nit allein sin, sunder och des Beren
und andern mee mit inen gewessen" und bestreitet die
Alage. Ts wird erkannt, daß Dold das fehlende Tuch
vergüten müsse. Seine Rechtsansprüche an feine
damaligen Teilhaber bleiben dabei vorbehalten.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 55/89. 24. Oktober (485.

177 Hans Schenck, der Werkmeister der Stadt Solothurn,
erhält u. a. vom Seckelmeister für seine Besoldung:
„5 lb. bar wurdent Rudolffen sinem knecht, als er gan
Zurzach fur."
St. A. Solothurn.
Seckelmeisterrechnungen. (488.

178 Abschied zu Luzern:
H. Da, wie man vernommen, etliche die Absicht haben,
venediger, die den Zurzachermarkt besuchen, gefänglich
anzunehmen, andere das gleiche gegen St. Galler
vorhaben, in der Meinung, man sei nnt ihnen noch nicht
verrichtet, so wird dem Vogt von Baden der bestimmte
Wille der Eidgenossen ausgesprochen, daß er den Markt
frei halte und nicht dulde, daß irgend jemand, von
welcher Sache wegen es sei, niedergeworfen werde.
Eidgen. Abschiede III s/550.

'
4. Juni (490.

179 „Nartinus rrertlin pelliparius, civis dostancie,
debet provid« vir« ^acobo Lurzzers, burA. l^ri-
burzzi, 7Z ti. racione nnalis computi solvendos
subscripts terminis videlicet a testo sancte Lrene
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proxime in unum annum 5 fl. et sic semper apud
Surtzat in dicto festo."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 76/526. 10. 3uni 1490.

180 Por òem Bafler ©eridjt:
ßans HTertj oerlangt als ©eroaltljaber òes Hanns
Heyruo oon Freiburg i. Ue. oon UTartin oon Bufdj,
Pertreter feines Bruòers £uòroig, òie Bejahlung einer

Sdjulò. UTartin erflärt, òaf Hanns Heymo òie Summe
ohne òie Koften nidjt nehmen roollte „unno in funòers
fo hab er yetjt in ju Zurtjacfj in òer mef pergangen
Hanns HeYmo mellen òet houptfd;ulò entrichten, òer
hab òie nit roollen nemen." Cs roitò entfd;ieòen,
òaf UTartin òie 25 ©ulòen hinter òen ÎPedjfel legen
folle, roo fie Hanns Heymo gegen Perfd;reibung ab*
heben fann. Um òie Koften foli perf;anòelt roeròen,
roenn £uòmig pon Bufch roieòer ju fiaufe fein roirò.
St. U. Bafel,
©eridjtsardjip A 58/150. 15. 3uni 1490.

181 Kunòfdjaften por òem Bafler ©eridjt:
„Testis productus per Burchardum Bernhart contra

Wolffgangen impressorem".
Hanns Brennòler oon £yon beridjtet, òaf ani letjten
Samstag Burdjarò Bernhart pon Bafel in ©enf in
Hanns Kürffners Haus gefommen fei unò oon òiefem
eine Kunòfctjaft perlangt habe. Hanns Kürffner roar
fehr erflaunt unò fragte òen Bernhart : „ÎPas beòarffft
òu hieher louffen, òu betteft òodj midj Zurjadj funòen."
Uls Bernhart erflärte, òaf òas roegen òes ©eridjts
unmöglich roar, erhielt er òas geroünfdjte.
St. U. Bafel,
©ericbtsardiip D 14/84. Hnòatiert, por 6. 3*-*' 1490.

182 Das IPeib òes Konraò Stuòer non Brugg roirò roegen
perfdjieòener Diebflähle ju Umifen, Brugg unò auf òer
Zurjadjer HTeffe unò roegen anòerer Pergehen ertränft.
Staòtardjip Brugg.
©eòr. Urgopia IV/402. 4. HTai 1491.

— (2(> —

proxime in unum annum z 51. et sic semper apuck
Zurt^st in 6ict« testo."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare 7ö/326. (0. Juni (490.

180 vor dem Basler Gericht:
Hans Mertz verlangt als Gewalthaber des Hanns
Heymo von Freiburg i. Ue. von Martin von Busch,
Vertreter seines Bruders Ludwig, die Bezahlung einer
Schuld. Martin erklärt, daß Hanns Hevmo die Summe
ohne die Aosten nicht nehmen wollte „unnd in sunders
so hab er yetzt in zu Zurtzach in der meß vergangen
Hanns Hevmo wellen der Hauptschuld entrichten, der
hab die nit wollen nemen." <Ls wird entschieden,
daß Martin die 23 Gulden hinter den Wechsel legen
solle, wo sie Hanns Hevmo gegen Verschreibung
abheben kann. Um die Aosten soll verhandelt werden,
wenn Ludwig von Buscb wieder zu öause sein wird.
St. A. Basel.
Gerichtsarchiv 38/(30. (5. Juni (490.

181 Aundschaften vor dem Basler Gericht:
„l'estis prociuctus per öurcirardum Lernnart con-
tra WolltAanAen impressorem".
Hanns Brenndler von Lyon berichtet, daß am letzten
Samstag Burchard Bernhart von Basel in Genf in
Hanns Aürssners Haus gekommen sei und von diesem
eine Aundschaft verlangt habe. Hanns Aürssner war
sehr erstaunt und fragte den Bernhart: „lvas bedarffst
du Hieher louffen, du bettest doch mich Zurzach funden."
Als Bernhart erklärte, daß das wegen des Gerichts
unmöglich war, erhielt er das gewünschte.
St. A.Basel.
Gerichtsarchiv O (4/84. Undatiert, vor 6. Juli (490.

182 Das N?eib des Aonrad Studer von Brugg wird wegen
verschiedener Diebstähle zu Umiken, Brugg und auf der
Zurzacher Messe und wegen anderer vergehen ertränkt.
Stadtarchiv Brugg.
Gedr. Argovia IV/402. 4. Mai (49(.
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183 Ulrich HTuf, òer Brunnmetfler òer Staòt Solothurn,

erhält pom Sedelmeifter u. a. an feine Befolòung:
„IO fd;. bar als fin roib gan Zurjad; fut."
St. Ti. Solothurn.
Sedelmeiftertechnungen. 1191-

184 Kunòfchaften oot òem Bafler ©eridjt :

„Testes producti per Petrum oon ÎPifenburg, contra
Hanns Urban:"
„Hanns Heinrich Smitter oon Bafel, roonfjafft ju Zug,
tjatt gefroom unno gefagt, òaj ftdj in òer Zurjad; mef
ju pflngflen nechft pergangen begeben, als er, òiefer
jüg, ju Zurchacb, geroefen unno on gefar an peter
oon ÎPifemburgs ftannò geftanòen, òa roere fjanns Urban
oudj òafelbs hin fommen." Peter perlangte pon ihm
òarauf fein ©utljaben, òarunter 17 ©ulòen, òie ins
Bafler Kaufhausbudj eingetragen unò perbürgt roaren ufro.
„HTidjel Canflatt òer fedler, burger ju Bafel, fagt,
et roere uff òiefelb jytt audj an Peter pou ÎDifemburgs
fromm by òem obgefdjriben jügen geftanòen" unò be*

flätigt òeffen Uusfagen.
St. U. Bafel, ©eridjtsardjip. Unòatiert, ganj
D 15/55 b. Unfangs 1492.

185 „Glaudius Brucker, burg. Friburgi, debet Wil-
helmo Helpach 31 lb. 12 sol. et 14 pecias carra
[tas] panni sigillatas albas causa computi
solvendos medietatem in Penthecosta vel in nundenis
proximis apud Surtzach tenendis et reliquam
medietatem infra festum omnium sanctorum."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 89/65. 10. ßebx. 1492.

186 „Testis productus per Petrum de Wissenburg
contra de Friburg in Ochtlannd" por òem
Bafler ©eridjt.
„Hanns SIedjt òer fedler oon Bemn tjatt gefrooren
unno gefagt, òaj er in pergangen jytten mit

- (27 -
183 Ulrich Nutz, der Brunnmeister der Stadt Solothurn,

erhält vom Seckelmeister u. a. an seine Besoldung:
„(0 sch. bar als sin wib gan Aurzach fur."
St. A. Solothurn.
Seckelmeisterrechnungen. i49i-

184 Aundschaften vor dem Basler Gericht:
„bestes producti per ?etrum von N?ißenburg, contra
Hanns Urban:"
„Hanns Heinrich Smitter von Basel, wonhafft zu Zug,
hatt gesworn unnd gesagt, daz sich in der Zurzach meß
zu vfingsten nechst vergangen begeben, als er, dieser
züg, zu Zurchach gewesen unnd on gefar an Peter
von ZVißemburgs stannd gestanden, da were Hanns Urban
ouch dafelbs hin kommen." Peter verlangte von ihm
darauf fein Guthaben, darunter (7 Gulden, die ins
Basler Aaufhausbuch eingetragen und verbürgt waren usw.
„Michel Canstatt der seckler, burger zu Basel, sagt,
er were uff dieselb zvtt auch an Peter von Wißemburgs
kromm bv dem obgeschriben zügen gestanden" und
bestätigt dessen Aussagen.
St. A. Basel, Gerichtsarchiv. Undatiert, ganz
O 1,5/35 b. Anfangs (4,92.

185 „(Claudius LrucKer, bur^. Lriburjzi, debet Wil-
belino rielpacb Zi Ib. 12 sol. et 14 pecias carra
stasj panni siizillatas albas causa computi sol-
vendos medietatem in ?entbecosta vel in nundenis
proximis apud 3urt?acb tenendis et reliczuam
medietatem intra testum omnium sanctorum,"
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare «9/65. (0. Febr. (492.

186 „1"estis productus per ?etrum de Wissenburzz
contra de Lriburzz in Ocbtlannd" vor dem
Basler Gericht.
„Hanns Slecht der seckler von Bernn hatt gesworen
unnd gesagt, daz er in vergangen zvtten init
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òem roifgerroet pon ^tibutg uf ©djtlanò pon Zurjach
heim gejogen roere." Ufro.
St. Ti. Bafel Unòatiert, furj por
©erichtsardjip D 16/164. 3ofj.Bapt.(24. 3uni) 1496.

187 „ÎPilli HTofer foi 3acob PöguiUi umb tucb bis uff
Zurjadj mef prox. 65 lb. IO sol."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 125/23 b. 1. Upril 1497.

188 Hbfdjieò ju £ujern:
E. Uuf òiefen Cag ifl ÎPamung gefommen, roie etlidje
unruhige Knedjte, òeten nun allenthalben piele heim*
fommen, oielleidjt auf òen Zutjadjetmatft einen Tin*
fdjlag im Sdjilòe führen, hierauf roirò òem Pogt
oon Baòen aufgetragen, òie Sadje ju erfunòigen unò
nötigenfalls HTafregeln ju treffen.
Ciògen. Ubfdjieoe III a/535. 17. HTai 1497.

189 „HTaifler Ctjoni òer muntjmeifter fol Ulbredjtcn oon
Bafel um filber 1245 lb. 8 gr. bis nadj Zurjadj mef
ju bejalen prox."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Hotare 125/24- 26. HTai 1497.

190 Hbfdjieò ju Baben:
C. Heini Zieuter pon Zürich, hatte auf òem Zurjadjer*
marft Unruhen erregt unò undjrifllidj gefdjrooren bei
Cfjrifli £eiòen, feinen ©lieòern, feinet ©bnmadjt. Dahet
ift etfennt, man foli in allenthalben, roo et ftd; bliden
loft, etgteifen unò ihn ftrafen ufro.
Ciògen. Hbfdiieòe IIIa/558. 6. 3uni 1497.

191 Hbfdjieò ju Baben:
x x. Cs roirò perorònet, òaf in Zufunft alle Kauf*
leute, fremòe unò einheimifdje, auf òem Zutjactjet*
marft um òie Stanòe lofen unò feiner mehr òenn
3 folcrje Stanòe haben òurfe, „òocb, follen òie fo by
òem tjuffen perfouffen, by iten ftenòen, roie òas por
altet tjetfommen ifl, beliben."
Ciògen. Ubfdjieòe. III a/541. 6. 3uni 1497.

— (23 —

dem wißgerwer von Driburg uß Bchtland von Zurzach
heim gezogen were." Usw.
St. A. Basel. Undatiert, kurz vor
Gerichtsarchiv O (6/(64. Joh. Bapt. (24. Juni) (496.

187 „Willi Moser sol Jacob vöguilli umb tuch bis uff
Zurzach meß prox. 65 Ib. (0 soi "
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare (25/23b. April (497.

188 Abschied zu Luzern:
L. Auf diesen Tag ist Warnung gekommen, wie etliche
unruhige Anechte, deren nun allenthalben viele
heimkommen, vielleicht auf den Zurzachermarkt einen
Anschlag im Schilde führen. Hierauf wird dem Vogt
von Baden aufgetragen, die Sache zu erkundigen und
nötigenfalls Maßregeln zu treffen.
Tidgen. Abschiede III s/555. (7. Mai (497.

189 „Maister Thoni der muntzmeister sol Albrechten von
Basel um silber (245 lb. 3 gr. bis nach Zurzach meß
zu bezalen prox."
St. A. Freiburg i. Ue.
Notare (25/24.. 26. Mai (497.

199 Abschied zu Baden:
d. Heini Ziegler von Zürich hatte auf dem Zurzachermarkt

Unruhen erregt und unchristlich geschworen bei
Thristi Leiden, seinen Gliedern, seiner Bhnmacht. Daher
ist erkennt, man soll in allenthalben, wo er sich blicken
läßt, ergreifen und ihn strafen usw.
Tidgen. Abschiede IIIs/553. 6. Juni (497.

191 Abschied zu Baden:
x x, Ts wird verordnet, daß in Zukunft alle Aaufleute,

fremde und einheimische, auf dem Zurzachermarkt

um die Stände losen und keiner mehr denn
5 solche Stände haben dürfe, „doch föllen die so by
dem Hüffen verkouffen, by iren stenden, wie das vor
alter herkommen ist, beliben."
Tidgen. Abschiede. III s/54, 6. Juni (497.
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192 Die Käte ju Bern roaren am 8. 3uni 1498 (^reitag

nadj pftngfltag) òes Zurjactjermarftes uno anòerer
Urfachen roegen nidjt in pollfommener Unjahl oor*
hanòen, foòaf fte ben Boten òer Ciògenoffen roegen
òem Pertrag mit HTailanò nidjt fofort antroorten fonnten.
Ciògen. Ubfdjieòe III a/569. 8. 3unt 1498.

193 Hbfdjieò ju Baòen:
E E. Der „ftellinen" (HTarftftanòe) halber ju Zurjadj
ift erfannt, òaf òiejenigen, roeldje pon òer ©le fctjneiòen,
fremòe unò einheimifdje, auf òem obern Haufe feil
haben, òie roeld;e fammthaft perfaufen, in òem untern
ßaufe fein follen.
Ciògen. Ubfdjieòe III a/571. 24. 3uni 1498.

184 Das um 1540 jufammengeftellte, aber oiel ältere Zoll-
unò ©eleitsorònungen enttjaltenòe Berner ZoUbudj
nimmt an folgenòen Stellen Bejug auf òie Zurjadjer
UTeffen :

3n einem Pertrag jroifdjen Solothurn uno Bern oom
16. 3uni 1516 (S. 326) roegen òer eigenen £eute, òer
hohen uno nieòern ©eridjtsbarfeit unò roegen Z°*l
uno ©eleit roirò tt. a. beftimmt: Die Soiottjurner fnò
jollfrei ju IPietlifpadj, ÎPangen, Urburg, Z°flngen,
Uarau uno £enjburg. Zu Brugg fmò fie jollfrei für
alle eigenen Waxen, òie nad; oòer pon òen beiòen

Zurjachmärften geführt roeròen. Zu anòern Zeiten
jahlen fte Z0*1- (344)
Die ©eleitsorònung für £angenttjal pon 1531, òie aber

„nadj òem alten Koòel" aufgeflellt ift, beftimmt, òaf
„non einem jentner Zurjadj gut, fo nit gan Bern fart"
2 Schilling ©eleit bejatjlt roeròen muffe. (4I9-)
Diefeibe Beftimmung enthalten òie ©rònungen für
Herjogenbudjfee, Bleienbadj, HTaòisroil, Koggroil,
£otjroil uno HTurgcntljal aus òerfelben Ze-t-

3n einer unòatierten ©rònung pon Bleienbadj (427)
roirò feftgefetjt, òaf ©ut pon Zutjadj, òas jroifdjen
Bleienbadj uno Bem abgelaòen roitò, pom Zentner
2 Schilling bejatjlt.

— (29 -
182 Die Räte zu Bern waren am 8. Juni (498 (Freitag

nach Vfingsttag) des Zurzachermarktes und anderer
Ursachen wegen nicht in vollkommener Anzahl
vorhanden, sodaß sie den Boten der Eidgenossen wegen
dem Vertrag mit Mailand nicht sofort antworten konnten.

Eidgen. Abschiede Iii s/569. 3- Juni (493.

1V3 Abschied zu Baden:
Ii Ii. Der „stellinen" (Marktstände) halber zu Zurzach
ist erkannt, daß diejenigen, welche von der Elle schneiden,
fremde und einheimische, auf dem obern Hause feil
haben, die welche sammthaft verkaufen, in dem untern
Hause sein sollen.

Eidgen. Abschiede III s/57 24. Juni (498.

194 Das um (540 zusammengestellte, aber viel ältere Zoll
und Geleitsordnungen enthaltende Berner Zollbuch
nimmt an folgenden Stellen Bezug auf die Zurzacher
Messen:

In einem Vertrag zwischen Solothurn und Bern vom
(6. Juni (5(6 (S. 526) wegen der eigenen Leute, der
hohen und niedern Gerichtsbarkeit und wegen Zoll
und Geleit wird u. a. bestimmt: Die Solothurner sind

zollfrei zu Wietlispach, Wangen, Arburg, Zofingen,
Aarau und Lenzburg. Zu Brugg sind sie zollfrei für
alle eigenen Waren, die nach oder von den beiden

Zurzachmärkten geführt werden. Zu andern Zeiten
zahlen sie Zoll. (544)
Die Geleitsordnung für Langenthal von (55(, die aber
„nach dem alten Rodel" aufgestellt ist, bestimmt, daß
„von einem zentner Zurzach gut, so nit gan Bern fart"
2 Schilling Geleit bezahlt werden müsse. (4(9-)
Dieselbe Bestimmung enthalten die Brdnungen für
Herzogenbuchsee, Bleienbach, Madiswil, Roggwil,
Lotzwil und Murgenthal aus derselben Zeit,
In einer undatierten Grdnung von Bleienbach (427)
wird festgesetzt, daß Gut von Zurzach, das zwischen
Bleienbach und Bern abgeladen wird, vom Zentner
2 Schilling bezahlt.
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Cine unòatierte ©rònung pon ìPangen (435) beftimmt,
òaf Zentnergut pon Zurjadj ufro. pon jeòem Zentner
2 Sdjilling bejatjlt.
Die Z°**J uno ©eleitsorònung oon Urburg oon 1519
(465) fetjt feft, òaf oon einem Zurjacherfdjiff òer erfte
Ballen 5 Sdjilling unò jeòer folgenòe 4 Heller bejatjlt.
Die ©eleitsorònung oon Btugg oon 1556 (621) er*
roäljnt ebenfalls ©ut für òie Zurjadjermärfte.
St. U., Bern
Zollbudj 1. 15. unò 16. 3atjrtjunòert.

195 Botfdjaften ju £uf :

„. oud; ÎPittin Käber gen Z-fflsadjen unò anòers*
roo ju louffenn oon òes Zurjad; märits roegen \ Ib.
1 fol."
St. U. Freiburg i. Ue.
Sedelmeiflerrechnungen. 1500/1.

196 3n ben Perhanòlungen òer Staòt Freiburg i. Ue. mit
òer Îuelfer-Pohlin*©efellfd;aft oon Uugsburg unò
UTemmingen über òen Perfauf ihrer Cudjerjeugung
finòen fidj jaljlreidje £jirttr>eife òarauf, òaf òie ÎPelfer*
PöhIin*©efeEfdjaft òie Zurjadjer HTeffe befdjidte, òort
mit Cudj unò £eòer banòelte unò òen greiburger Cudj*
madjern unò ©erbern òaòurdj fehr unangenehm rouròe.
St. Ti. Freiburg i. Ue.
©fters!1 1501—1521.

197 Bern teilt feinen Pögten, Z°Uern, ©cleitsleuten ufro.
mit, „òas fidj unfer lieben mitburger oon -Çryburg
fdjiffleutt erdagen, fo fi òen gerroem unò anòern uff
òen Zurjadj marft unò ju anòern jyttenn ir laòer uno
fouffmansgutt uff òem toaffer abfüren, òas fi in bejug
jolis unò geleitts geredjtifeit eben roytt unò allfo be*
laòen roeròen, inmafen fi folidjs nitt rool megen."
Das roollen roir nidjt, fonòern fte follen nur òie feft*
gefetjte Ubgabe bejahten unò fonft roie òie unfern be*

beljanòelt roeròen.
St. Tl. Bern.
©bere Sprudjbudjer Q 45. 17. HTärj 1502.

1 Die betreffenbe Stücfe werbe idj an anòerer Stelle ueröffentltctjen.
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Line undatierte Ordnung von Wangen (433) bestimmt,
daß Zentnergut von Zurzach usw. von jedem Zentner
2 Schilling bezahlt.
Die Zoll- und Geleitsordnung von Arburg von (3(9
(^63) setzt fest, daß von einem Zurzacherschiff der erste
Ballen 5 Schilling und jeder folgende 4 Heller bezahlt.
Die Geleitsordnung von Brugg von (336 (62
erwähnt ebenfalls Gut für die Zurzachermärkte.
St. A., Bern
Zollbuch I. (5. und (6. Jahrhundert.

195 Botschaften zu Fuß:
„. ouch Willin Räber gen Ziffizachen und anderswo

zu louffenn von des Zurzach märits wegen lb.
sol."

St. A. Freiburg i. Ue.
Seckelmeisterrechnungen. (500/1.

196 In den Verhandlungen der Stadt Freiburg i. Ue. mit
der Welser Vöhlin-Gesellschaft von Augsburg und
Memmingen über den Verkauf ihrer Tucherzeugung
finden sich zahlreiche Hinweise darauf, daß die Welser-
Vöhlin-Gesellschaft die Zurzacher Messe beschickte, dort
mit Tuch und Leder handelte und den Freiburger
Tuchmachern und Gerbern dadurch sehr unangenehm wurde.
St. A. Freiburg i. Ue.

Öfters!' (50(—(52(.
197 Bern teilt seinen Vögten, Sollern, Gcleitsleuten usw.

mit, „das sich unser lieben Mitbürger von Frvburg
fchiffleutt erclagen, so si den gerwern und andern uff
den Zurzach markt und zu andern zvttenn ir läder und
kouffmansgutt uff dem wasser abfüren, das si in bezug
zolls und geleitts gerechtikeit eben wvtt und «lifo
beladen werden, inmaßen si sölichs nitt wol megen."
Das wollen wir nicht, sondern sie sollen nur die
festgesetzte Abgabe bezahlen und sonst wie die unsern
bebehandelt werden.
St. A. Bern.
Obere Spruchbücher I 43. (7. März (502.

' Vie betreffende Stücke werde ich an anderer Stelle veröffentlichen.
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198 Die Boten òer Ciògenoffen ju Baòen perfammelt, be*

roilligen òen ©eroanòfdjneiòem pon Baòen, Kaiferftuhl,
Klingnau unò Zurjadj òas früher Dom £anòoogt per*
lietjene, feit einiger Zeit aufgehobene Kedjt, auf ben
beiòen Zurjadjer UTeffen im Cudjtjaus ohne roeiteres
einen òauernòen piatj jum Cudjuerfauf ju erhalten,
roähreno alle übrigen Perfäufet um itjre piätje lofen
muffen.
Staòtardjip Baòen,
geòr. ÎPelti: Staòtredjtp. Baòen 142. 2S. 3uni 1502.

199 Por òem ©eridjt ju Bern:
Streit jroifdjen òen Ceiltjabem òer ©efellfdjaft òes per*
florbenen 3or9 oon £aupen (Kitter Hans Kuòolf oon
Sdjamadjttjal, 3unfer Cafpar £)e%el, 3unfer 3flcob
pon IPattenroil uno Hans £inòer) unò òeffen Sohn
3örg pon £aupen:
Kitter Hflns Kuòolf oon Sdjarnadjtal, Herr ju ©ber*
tjofen uno 3unfer 3acop ^on IPattenroil, òes Kats
ju Bern, flagen por òem ©eridjt ju Bern gegen IPolf*
gang oon £aupen, Bürger ju Bern, unter anòerm, „fo
fye oudj unoergeffen, òas pernnò im Zurtjadj meritt
ein päfli òurdj 3örgen pon £ouppen fäligen tjar gan
Bemn gefdjidt, òar inn ein merdlidj gut unno gellt
groäfen" uno perlangen oarüber Kunòfdjaft. Das roirò
befdjloffen.
St. Tl.. Bern, Unnütje Papiere 52.
©eòr. Hrdjip Bern IX 299. 18. HTai 1503.

200 Cs roirò audj ÎPotfgang oon £aupen gefaltet, über
òasfelbe ßäf}tein Kunòfdjaft beijubringen uno jroar nach
òer porigen.
Cbòa. (fälfchlid? 16. HTai 1505)
©eòrudt Hrdjip, Bern IX 298.

'

18. HTai 1503.

201 Cntfpredjenò òiefen Befdjlüffen òes ©ericbts ju Bern
fagen aus:
„Hanns -^arnner òer gerroer, òaf penino im Zurtjach
meritt ju pflngflen òer pon £ouppen fälig ju im fommen
unno inn gebetten, im ftn banòell tjellffen inbinòen.
Des halb er òes nadjts an finer tjerberg unno habe

- (3( —
138 Die Boten der Eidgenossen zu Baden versammelt, be¬

willigen den Gewandschneidern von Baden, Aaiserstuhl,
Alingnau und Aurzach das früher vom Landvogt
verliehene, seit einiger Zeit aufgehobene Recht, auf den
beiden Aurzacher Messen im Tuchhaus ohne weiteres
einen dauernden Platz zum Tuchverkauf zu erhalten,
während alle übrigen Verkäufer urn ihre Plätze lofen
müssen.
Stadtarchiv Baden,
gedr. Welti: Stadtrechtv.Baden (42. 23. Juni (302.

199 Vor dem Gericht zu Bern:
Streit zwischen den Teilhabern der Gesellschaft des
verstorbenen Jörg von Laupen (Ritter Hans Rudolf von
Scharnachthal, Junker Taspar Hetzel, Junker Jacob
von Wattenwil und Hans Linder) und dessen Sohn
Jörg von Laupen:
Ritter Hans Rudolf von Scharnachtal, Herr zu Oberhofen

und Junker Jacob von Wattenwil, des Rats
zu Bern, klagen vor dem Gericht zu Bern gegen Wolfgang

von Laupen, Bürger zu Bern, unter anderrn, „so
sve ouch unvergessen, das vernnd im Aurtzach meritt
ein väßli durch Jörgen von Louppen fäligen har gan
Bernn geschickt, dar inn ein mercklich gut unnd gellt
gwätzen" und verlangen darüber Aundschaft. Das wird
beschlossen.
St, A.. Bern, Unnütze Papiere 32.
Gedr. Archiv Bern IX 299. (8. Mai (503.

299 Ts wird auch Wolfgang von Laupen gestattet, über
dasselbe Fäßlein Aundschaft beizubringen und zwar nach
der vorigen.
Tbda. (fälschlich (S.Mai (505)
Gedruckt Archiv, Bern IX 298. (8. Mai (503.

291 Tntsprechend diesen Beschlüssen des Gerichts zu Bern
sagen aus:
„Hanns Farnner der gerwer, daß vernnd im Aurtzach
meritt zu Pfingsten der von Louppen sälig zu im kommen
unnd inn gebetten, im sin Handell hellffen inbinden.
Des halb er des nachts an siner Herberg unnd habe
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me òenn ein ballen unno föftlich òing pon lud; unno
annòerm getjollffen inbinòen, roas aber jetlid;s oòer fufl
oon gut òarinn gefln, fye im nitt ju roüffen.
3örg Herifdjroannò er habe mit 3or9 r>ott

£ouppen fälig Zurtjad; ju nadjt geffen unno òer felb
oon £ouppen fälig mitt finen ougen an òen t}imel
gfädjen unno gefproctjen, roie er ein treffennlid;e fumm
gutj an allerley, es roäre tuet;, fürffiner wexd obex
annòerm hinab gen Zurtjach gfürtt, ba ftn mitttjerren
in òer gfeüfchafft unno er billicbt gmeint, er föllte oil
100 Ib. löffen. Das im aber geoälit, òann er pil òings
tjette muffen geben unno tjette fum glöfl, òas er jerung,
jöü, furlon unno annòers mödjte ufridjten. Unno òie

mil es im allfo nitt nadj ftnem roiüen roäre ganngen
unno fich fufl femlidjs hannoeis halb nadj finer ge*
bürr royter fönnoe fdjiden, fo betten im ettlidj oon
^ryburg uff fn anfer unno bitt ein mergflidj fum gelfe
geliehen.
Hanns H°itper òer farrer er fye by òem inbinòen
òes fäflis Zuttjadj nitt gftn, rool im òas òutdj ben

oon £ouppen fälig tjaruf ju füren bepoldjen rooròen,
òas felb er gtan unno alls bet pon £ouppen fälig
pon Zuttjadj, fame Contai roiòet hin umb gan Zurtjadj
ryten unno rette, rote òer pon £ouppen gfagt, òas
einet uff bex fttaf betoubt, òatumb fin beoeldj roäte,
òas et gut forg ju òem fäfli föllte haben. Uff òas
hab er òas fäfli tjaruf in òas foufftjuf gan Betnn
unno òa òannen jur cronen, oon flunò an aus bas

geroogen rouròe, gfürt. ÎPas aber òarin geroäfen, fye
im nitt ju roiffen.
Conrat HTüller òer fürffiner Conrat òer fnedjt
unno er fyent by òem inbinòen òes fäflis Zur^adj
gfn unno òar in tudj, bardjett unno annòers mitt fambt
2 feden mitt gellt, ein fleinen unno ein grofen, gtan
unno Höuroer folidj fäfli fjar uff gan Bernn gfürtt.
Der felb Höuroer roäre oudj nit oerr pom fäfli, alls
fy òas ingbunòen hellen."
St. U. Bern, Unnütje Papiere 32.
©eòrudt Hrdjip Bern IX/303. 19- HTai 1503.
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ine denn ein ballen unnd köstlich ding von tuch unnd
annderm gehollffen inbinden, was aber jetlichs oder sust

von gut darinn gesin, sve im nitt zu wüssen.

Jörg Herifchwannd er habe nnt Jörg von
Louppen sälig Zurtzach zu nacht gössen unnd der selb

von Louppen sälig mitt sinen ougen an den himel
gsächen unnd gesprochen, wie er ein treffennliche summ
gutz an allerley, es wäre tuch, kürssiner werck oder
annderm hinab gen Zurtzach gfürtt, da sin mittherren
in der gsellschafft unnd er billicht gmeint, er söllte vil
(M lb. lössen. Das im aber gevällt, dann er vil dings
Helte müssen geben unnd hette kum glöst, das er zerung,
zöll, furlon unnd annders möchte utzrichten. Unnd die

wil es im allso nitt nach sinem willen wäre ganngen
unnd sich sust semlichs hanndels halb nach siner ge-
bürr wyter könnde schicken, so hetten im ettlich von
Fryburg uff sin cmker unnd bitt ein mergklich sum geltz
gelichen.
Hanns Höiwer der karrer er sve by dem inbinden
des fätzlis Zurtzach nitt gsin, wol im das durch den

von Louppen sälig haruf zu füren bevolchen worden,
das felb er gtan unnd alls der von Louppen sälig
von Zurtzach, käme Tonrat wider hin umb gan Zurtzach
ryten unnd rette, wie der von Louppen gsagt, das
einer uff der straß beraubt, darumb sin bevelch wäre,
das er gut sorg zu dem fäßli füllte haben. Uff das
hab er das fäßli haruf in das kouffhuß gan Bernn
unnd da dannen zur cronen, von stund an alls das

gewogen wurde, gfürt. N)as aber darin gewäsen, sye
im nitt zu wissen.

Tonrat Müller der kürssiner Tonrat der knecht
unnd er syent by dem inbinden des fäßlis Zurtzach
gsin unnd dar in tuch, barchett unnd annders mitt sambt
2 secken mitt gellt, ein kleinen unnd ein großen, gtan
unnd Höuwer sölich fäßli har uff gan Bernn gfürtt.
Der felb Höuwer wäre ouch nit verr vom fäßli, alls
sy das ingbunden hetten."
St. A. Bern, Unnütze Papiere 32.
Gedruckt Archiv Bern IX/303, (y. Mai (503.
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202 Hatspettjanòlung:
So baiò man ron Zurjadj unò ©enf jurüd ift, fo foli
über òie ÎPertung òer HoUenbaljen befdjloffen roeròen.
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Katsmanuale 21/12. 50. Uugufl 1503.

203 Hbfdjieò ju Baòen:
Der £anÒPogt ju Baòen hat auf òem lefetoergangenen
Zurjadjer HTarft Kuòolf Sdjerer als Uufroiegler per*
tjaftet. Ufro.
Ciògen. Ubfdjieòe III b./279. 17. 3uni 1504-

204 „Uff f. Perenen tag je nactjt, als òie, fo òann gan
Zurjadj je märft gefaren uno roiòer gan UTellingen
fommen roarenò ." entftanò infolge Branòftiftung
in UTellingen eine -Çeuersbrunfl, òie faft òas ganje
Stäotdjen jerflörte.
Cbjronif òes Diebolò Schilling.
£ujem 1862 S. 186. \. September 1505.

205 Uehnlidj beridjtet audj òie Chronif pon Stumpf, òaf
an Perene „auff ben \. feptembri jenadjt als mendlidj
gen Zurjadj auff òem märdt mar" òas Stäotdjen HTel*
lingen „jämerlicb perbrennt marò." Cr fetjt òas Unglüd
auf òas 3ahr 1504 „oòer nad) etlidier redjnung 1505."
Stumpf 11/205. 1. September 1505.

206 Por òem ©eriebt ju Solothurn:
Hans ©tjberg pon £teflal bringt gegen Peter Strübi
por, òaf òiefer ju Zurjadj ju Pflngflen por 4 3ahren
non einem Kürfdjner oon U>alòsbut, òamals ju Baòen
tpoljnbaft, um 18 ©ulòen perboten rouròe. Dafür rouròe
ihm ©tjberg Bürge. 13 ©ulòen hejatjlte Strübi mit
einem Pferò unò òeu Heft pou 5 ©ulòen follte er auf
òer näctjflen HTeffe begleichen. His fie ju Baòen
jufammen famen, roollte Strübi òie 5 ©ulòen òurdi ©ut-
Ijaben auf Cfdjan pon Keyferflul bejahten. Die madjte
er ihm ju Harburg „gidjtig" uno nun mirò òer Bürge
leòig erflärt.
St. U. Solothurn.
Katsprotofolle HI/24. \3. Uugufl 1507.
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202 Ratsverhandlung:
So bald man von Zurzach und Genf zurück ist, so soll
über die Wertung der Rollenbatzen beschlossen werden.
St. A. Freiburg i. Ue.
Ratsmanuale 2 l/1,2. 3V. August (303.

203 Abschied zu Buden:
Der Landvogt zu Baden hat auf dem letztvergangenen
Zurzacher Markt Rudolf Scherer als Aufwiegler
verhaftet. Usw.
Tidgen. Abschiede III K./279. (7. Juni (304..

204 „Uff f. Verenen tag ze nacht, als die, so dann gan
Zurzach ze markt gefaren und wider gan Mellingen
kommen warend ." entstand infolge Brandstiftung
in Mellingen eine Feuersbrunst, die fast das ganze
Städtchen zerstörte.
Chronik des Diebold Schilling.
Luzern (862 S. (86. September (505.

203 Aehnlich berichtet auch die Chronik von Stumpf, daß
an Verene „auff den septembri zenacht als mencklich

gen Zurzach auff dem märckt war" das Städtchen
Mellingen „jämerlich verbrennt ward." Cr setzt das Unglück
auf das Jahr (504 „oder nach etlicher rechnung (503."
Stumpf il/203. September (505.

200 Vor dem Gericht zu Solothurn:
Hans Crtzberg von Liestal bringt gegen Peter Strübi
vor, daß dieser zu Zurzach zu Pfingsten vor 4 Iahren
von einenr Aürschner von Waldshut, damals zu Baden
wohnhaft, um (8 Gulden verboten wurde. Dafür wurde
ihm Crtzberg Bürge. (3 Gulden bezahlte Strübi mit
einem Pferd und den Rest von 5 Gulden sollte er auf
der nächsten Messe begleichen. Als sie zu Baden zu-
summen kamen, wollte Strübi die 5 Gulden durch Gut
haben auf Tschan von Aevserstul bezahlen. Die machte
er ihm zu Aarburg „gichtig" und nun wird der Bürge
ledig erklärt.
St. A. Solothurn.
Ratsprotokolle IIl/24. (5. August ,507.
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207 Por òem ©eridjt ju Solothurn:

Hans ÎPagenmann roirò mit Heini Curlet oertragen.
U. a. perfpridjt Curlet òem ÎPagenmann 70 ©ulòen
ju jatjlen, 20 ©ulòen jetjt ju Pflngflen ju Zurjadj,
10 ©ulòen auf St. Perenentag unò jeòen Zurjadjer
HTarft 10 ©ulòen bis jur pollflanòigen Bejatjlung.
St. Ti. Solothurn.
Katsprotofolle IV/108. 24. HTai 1509.

208 Der bifdjöflidje (fonflanjifdje) ©berpogt Chrifloph oom
©rüth in Klingnau roirò pon Stift uno ©emeinòe
Zurjadj angerufen, nad; òer Beftimmung eines Briefes
oom Samstag por St. Unòreas 1472 (fehlt!/ 25. Hop.)
einen enogültigen Cntfdjeiò über petfdjieòene flreitige
fragen ju fällen. Zufammen mit òem Pertreter òes

Pogts ju Baòen, òem ilnterpogt pon Klingnau uno
4 Klingnauer Bürgern fällt er einen Cntfdjeiò roegen
òer HTarftflänoe uno offenen ©äffen. Dabei beftimmt
er u. a. : „Soòenn òer flellinnen halb erlütern roir, òaf
ein yeòer ju Zurjadj gfeffen in òen merften por uno
in firn tjus ftellinen haben uno òie nutjen mög, roie
òas odj oon alter tjarfumen uno brudjt ift."
Huber: Urf. S. 335. 15. HTärj 1510.

209 HUgemetne Uusgaben:
„Denne ©tljmar ©ottrour, òaf er Zurjadj einem fouff*
man für mine herren ufgerictjt, òer im òie tjamefcb
blädj gelaffen batt 122 Ib. 5 f. 8 Ò."
St. Tl. Freiburg i. Ue.
Sedelmeifterrecbnungen. (51 l/II.

210 £üoi Specht bepollmädjtigt feinen Sdjmager Hans 3acob
Creiger pon UTartin òem HTeijger ju Zurjadj uno òem
ÎPirt jum Cngel als Bürgen 13 ©ulòen einjujiefjen,
òie er ihm für Sdjafe fdjulòig ift.
St. U. Solothurn.
Katsprotofolle 5/69. 10. Hopember \5\\.

211 £inòau an Freiburg:
Unfer Burger uno Katsfreunò Barthlome Utget he*

richtet, „òas et felb otetòten òutdj Hannfeu -fünftlin
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207 Vor dein Gericht zu Solothurn:

Hans Wagenmann wird mit Heini Eurlet vertragen.
U. a. verspricht Eurlet dem Wagenmann 70 Gulden
zu zahlen, 20 Gulden jetzt zu Pfingsten zu Zurzach,
(0 Gulden auf St. Verenentag und jeden Zurzacher
Markt (0 Gulden bis zur vollständigen Bezahlung.
St. A. Solothurn.
Ratsprotokolle IV/(08. 24. Mai (50Y.

208 Der bischöfliche (konstanzische) Bbervogt Christoph vom
Grüth in Alingnau wird von Stift und Gemeinde
Zurzach angerufen, nach der Bestimmung eines Briefes
vom Samstag vor St, Andreas (472 (fehlt!, 25, Nov.)
einen endgültigen Entscheid über verschiedene streitige
Fragen zu fällen. Zusammen mit dem Vertreter des
Vogts zu Baden, dem Nntervogt von Alingnau und
4 Alingnauer Bürgern fällt er einen Entscheid wegen
der Marktstände und offenen Gassen. Dabei bestimmt
er u. a. : „Sodenn der stellinnen halb erlütern wir, daß
ein veder zu Zurzach gsessen in den merkten vor und
in sim hus stellinen haben und die nutzen mög, wie
das och von alter harkumen und brucht ist."
Huber: Nrk. S. 335. 5. März (5(0.

209 Allgemeine Ausgaben:
„Denne Bthmar Gottrour, daß er Zurzach einem kouff-
man für mine Herren ußgericht, der im die harnefch
bläch gelassen hatt (22 lb. 3 s. 3d."
St. A. Freiburg i. Ne.
Seckelmeisterrechnungen. (5( (/II.

219 Lüdi Specht bevollmächtigt seinen Schwager Hans Jacob
Treiger von Martin dem Metzger zu Zurzach und dem
Wirt zum Engel als Bürgen (3 Gulden einzuziehen,
die er ihm für Schafe schuldig ist.
St. A. Solothurn.
Ratsprotokolle 5/6Y. («. November (5((.

211 Lindau an Freiburg:
Unser Burger und Ratsfreund Barthlome Arger
berichtet, „das er selb vierdten durch Hannsen Fünstlin
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unfern burger jetj auff Zurijadjer mef nedjfl nerfdjinen
non -^ryòlin Cnnòerlin, eroem burger, jroo ballen mit
leòer foffen laffen", oon òenen er einen nidjt öffnen
lief. Der hat ftd; nun als fdjledjt erroiefen uno roir
bitten euch, für òie Cntfdjäoigung unferes Burgers ju
forgen.
St. U. Freiburg i. Ue.
Korrefponòenjen Deutfdjlanò. U.3uni 1512.

212 Cin oon Solothurn nad) Zurjad; fatjrenòes Sdjiff geljt
in òer falten Herberg bei Ultenburg unter mit pielen
£euten uno ÎParen. 3n Brugg roeròen £eute pon
ÎPinterthur, Bafel, Bern, Spcier uno Kottroeil beeròigt.
3- HTüüer: Der Uargau
11/123 (ohne Quellenangabe). 20. HTai 1515.

213 „3tem idj 3a*"ob -Çeguilly, burger ju ^riburg, befen
mid; mit òiffen brieff Hans Ber, burger ju Bafel,
234 gulòen ju bejahen òen òritel ju pflngflen Zurjach
unò òen anòern trete! auff fant ^rena tag, òen anòern
òritel auff fan HTartistag ju Bern."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare 96 Beilage. 20. Hopember 1514.

214 „Heinrich Peffeli, gefeffen ju ^tryburg, debet HTidjel
©öbel òer néflier, burger ju Bafel, namlidj 7 g.
umb font solvendos pflnflenn uff Zurtjadj merit."
St. U. Freiburg i. Ue.
Hotare U3/236. 28. Upril 1516.

215 Die HTeifter òes ©erbertjanòroerfs in Bern nehmen òie

Sdjeuer uno HTatte òes Hans Kaifer, ÎPirt jum Sdjiff,
in Zurjadj um 6 Ib. jätjrlidj in Crbpadjt. [Das als
Quelle angegebene ^reitjeitenbudj non ©bergerbem roar
nadj einer HTitteilung òer ©efellfdjaft im Hrdjip nicht
aufjufinòen.]
Berner Cafdjenbudj 1863/19. 4-3uni 1517.

216 Freiburg an Bern:
„Croer fdjriben, unns òes unòergangnen fdjiffs Ijalbenn
uff òem petgangnen Zutjadjet metdt abgepertigett, òo
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unsern burger jetz auff Zurtzacher meß nechst verschinen
von Frvdlin Ennderlin, eroern burger, zwo ballen mit
leder koffen lassen", von denen er einen nicht öffnen
ließ. Der hat sich nun als schlecht erwiesen und wir
bitten euch, für die Entschädigung unseres Burgers zu
sorgen.
St. A, Freiburg i. Ue.
Aorrespondenzen Deutschland. ((.Juni (3(2.

212 Ein von Solothurn nach Zurzach fahrendes Schiff geht
in der kalten Herberg bei Altenburg unter mit vielen
Leuten und Waren. In Brugg werden Leute von
Winterthur, Basel, Bern, Speier und Rottweil beerdigt.

I. Müller: Der Aargau
li/(23 (ohne lJuellenangabe). 20. Mai (3(3.

213 „Item ich Jacob Feguillv, burger zu Friburg, beken

mich mit dissen brieff Hans Ber, burger zu Basel,
234 gulden zu bezallen den dritel zu Pfingsten Zurzach
und den andern trete! auff sunt Frena tag, den andern
dritel «uff san Martistag zu Bern."
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare 96 Beilage. 20. November (3(4-

214 „Heinrich Oesfeli, gesessen zu Frvburg, riebet Michel
Göbel der nestler, burger zu Basel, nämlich 7 g.
umb korn solvencios pfinstenn uff Zurtzach merit."
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare ((3/236. 28. April (5(6.

21ö Die Meister des Gerberhandwerks in Bern nehmen die

Scheuer und Matte des Hans Aaiser, Wirt zum Schiff,
in Zurzach um 6 lb. jährlich in Erbpacht. (Das als
cIuelle angegebene Freiheitenbuch von Gbergerbern war
nach einer Mitteilung der Gesellschaft iur Archiv nicht
aufzufinden.)
Berner Taschenbuch (863/(9. 4-Juni (5(7.

216 Freiburg an Bern:
„Ewer schriben, unns des undergangnen schiffs halben«
uff dem vergangnen Zurzacher merckt abgevertigett, do
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òann òie unfern einen treffenlidjenn fdjaòenn gelittenn,
getan" haben roit etljalten uno òanfen òafut. Uuf
euet Ctfudjen um näljete Hadjridjt teilen roir euch,

mit, „òas als ftd; òer unfal begebenn unno òie unnfern
ir tüdjer unno roat, als òie noòturfft erooròert, jetlegtenn
unno fpteyttettenn, habenn fi òie ouroen unno annòer
unnfdjaòlidj plä£ müffenn lonenn unno fnò fünft Ijertt
gehallten", roas ftdjer gegen euern ÎPillen gefdjetjen ifl.
ÎPir bitten eudj, ju entfdjulòigen, „òas òie unnfem
nach einem fdjiff, fo fi ju ÎPangenn geroüft, ylennòs
gefdjidt, ir roat òet batlidjenn notòurft nad; ju fertigenn,"
òa òie Schiffleute òas Sdjiff nad; feinem Wexte bejahten
roeròen.
St. Ti. Bern.
Unnütje Papiere 39/35. 18. 3uni 1517.

217 „3et?an Koffta pon Crifuj òer parrochia pon Brogf"
fdjulòet ©froalò Strub, Bürger ju Sdjafftjaufen, für
òen Kauf eines Haufes ju Freiburg 140 lb.
„solvendos gen Zurjadj ju roeren òen tjalbenteyl bif ju
fantPrenen tag unò òen anòern fjalbenteyl bif pflngflen."
St. U. ^reibutg i. Ue.
Botare 113/259. 17. Uugufl 1517.

218 Por òem bifdjöflidjen f^ofgeridjt ju Konftanj führen
òie Pertreter òer Kirctjgemeinòe Zurjadj Klage oarüber,
òaf an òer òem Kirdjtjofe jugefetjrten Seite metjrerer
Ctjotböfe jur Zeit òer 3abnrieffen öffentlicher HTarft
getjalten unò òaòurdj òie geroeitjte Stätte perunetjrt
roeròe. Die Stiftsabgeoròneten erflären, òaf òas nur
auf òem nidjt geroeitjten ÎPege gefdjelje. Bifdjof Hugo
perbietet aber òen Kaufbetrieb. Wenn nicht òas ©egen*
teil beroiefen roirò, fo foli òer ÎPeg als geroeiht erflärt
roeròen.

Huber: ©efdjidjte S. 72. Konftanj, 9. HTai 1520.

219 Hadj einer erneuten Klage òer Kirctjgemeinòe Zurjad;
aud; por òem £anòoogteiamt erflätt Bifdjof Hugo pon
Konftanj, òaf òer ganje Kirchhof geroeitjtes ©ebiet fei.
Huber: ©efdjidjte S. 73. Konftanj, 11. gebruar 1521.
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dann die unsern einen treffenlichenn fchadenn gelittenn,
getan" haben wir erhalten und danken dafür. Auf
euer Ersuchen um nähere Nachricht teilen wir euch

mit, „das als fich der unfal begebenn unnd die unnsern
ir tücher unnd war, als die nodturfft ervordert, zerlegten«
unnd sprevttettenn, habenn si die ouwen unnd annder
unnschädlich plätz müssenn lonenn unnd find fünft hertt
gehallten", was sicher gegen euern Willen geschehen ist.
Wir bitten euch, zu entschuldigen, „das die unnsern
nach einem schiff, so fi zu Wangenn gewüßt, vlennds
geschickt, irwarderbarlichenn Notdurft nach zu fertigem,,"
da die Schiffleute das Schiff nach seinem Werte bezahlen
werden.
St. A. Bern.
Unnütze Papiere 39/33. (8. Juni (5(7.

217 „Iehan Rossia von Erisuz der parroekis von Brogk"
schuldet Bßwald Strub, Bürger zu Schaffhaufen, für
den Aauf eines Hauses zu Freiburg (HO lb. „sol-
vendus gen Zurzach zu weren den halbentevl biß zu
santVrenen tag und den andern halbentevl biß Pfingsten."
St. A. Freiburg i. Ne.
Notare ((3/259- (7. August (5(7.

218 Vor dem bischöflichen Hofgericht zu Aonstanz führen
die Vertreter der Airchgemeinde Zurzach Alage darüber,
daß an der dem Airchhofe zugekehrten Seite mehrerer
Ehorhöfe zur Zeit der Iahrmesfen öffentlicher Markt
gehalten und dadurch die geweihte Stätte verunehrt
werde. Die Stiftsabgeordneten erklären, daß das nur
auf dem nicht geweihten Wege geschehe. Bischof Hugo
verbietet aber den Aaufbetrieb. Wenn nicht das Gegenteil

bewiefen wird, so soll der Weg als geweiht erklärt
werden.
Huber: Geschichte S. 72. Aonstanz, 9. Mai (520.

219 Nach einer erneuten Alage der Airchgemeinde Zurzach
auch vor dem Landvogteiamt erklärt Bischof Hugo von
Aonstanz, daß der ganze Airchhof geweihtes Gebiet sei.
Huber: Geschichte S. 73. Aonstanz, Februar (52(.
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220 „Un òie non Zürich, ein antrourtt, roie min herren iren
hotten uff òen tag gan Cucern geoerttigott, òefgelidjen
annòer miner herren ju Bafeü, ZurJadj unno in òem
herpft fino. So baiò ft anljeimfdj, roeròen min Ijetten
iren grofen tatb befamlen unno inen oerrer antrourtt
ju fanòen."
St. Tl. Solothurn. -Çteitag Perene
Katsprotofolle 12/629. 1. September 1525.

221 Perorònttng òes greiburger Kais:
„ÎPeldjer laòer, tudj oòer fropfballen fürtt, fo man gen
Zurjadj fürtt, ift georònett non òer ungleichen fur unno
laòung roegen,
einem, òer ein gutte fari laòet mitt fropfballen, 2 Ihr.
5 fdj.
einem, òer ein gutte fart füret mift 2 läoerballen oòer
mitt 2 tudjballen, 2 Ibr. 5 fdj.
òer aber nitt mer òenn ben tjalbenteyll laòett unno
òamit hinroäg fart, foli allein tjalbe bejalung haben."
St. U. Freiburg i. He.
Katsmanuale 48. 5. HTai 1531.

222 Beridjt òer Umtleute òer oeflerr. Herrfdjaft Hotjenberg
in ÎPurtemberg über òie PerfetjrsDertjältniffe :

„3n òer Zeit òer Strafburger* uno Zurjadjer UTeffen,
fo òes 3atjres jroeimal getjalten roeròen, roeròen pon
Ulm, Keutlingen, Cflingen uno anòeren ©rten piel
Waxe an Cudj, Bardjet, Krämetei u. a. ju Hotten*
burg uno H0l'b uno òafelbft roiòerum pon òannen
anòere ÎPare an £eòer, rauljcn Cuttern u. a. òurch*
unò porbeigefütjrt".
©eòr. bei Stolj, ^eitfdjr. f.
©efdj. òes ©berrtjeins N. F. 38/80. Ungef. 1549-

223 Sdjaffhaufen an Bern:
Uuf òem vergangenen Zurjadjer HTarft hat unfer
Bürger HTarti Stamme ju Zurjadj oon eurem
Bürger Beneòict 3enner einiges falfctjes Sdjaffhaufer
©elò erhalten. Da roir aber nur gutes ©elò münjen,
fo bitten roir eudj, Beneòict 3enner uno £üoi Scborer,
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All „An die von Zürich ein antwurtt, wie min Herren iren
botten uff den tag gan Lucern geverttigott, deßgelichen
annder miner Herren zu Bafell, Zurzach unnd in dem
herpst sind. So bald si anheimsch, werden min Herren
iren großen rath besamlen unnd inen verrer antwurtt
zu fänden."
St. A. Solothurn. Freitag Verene
Ratsprotokolle (2/629. September (325.

221 Verordnung des Freiburger Rats:
„Welcher läder, tuch oder kropfballen fürtt, fo man gen
Zurzach fürtt, ist geordnett von der ungleichen fur unnd
ladung wegen,
einem, der ein gutte fart ladet mitt kropfballen, 2 lbr.
5 fch.
eineni, der ein gutte fart füret mitt 2 läderballen oder
mitt 2 tuchballen, 2 lbr. 5 sch.
der aber nitt mer denn den halbentevll ladett unnd
damit hinwäg fart, soll allein halbe bezalung haben."
St. A. Freiburg i. Ue.
Ratsmanuale 43. 5. Alai (55(.

222 Bericht der Amtleute der oesterr. Herrschaft Hohenberg
in Wurtemberg über die Verkehrsverhältniffe:
„In der Zeit der Stratzburger- und Zurzacher Neffen,
fo des Jahres zweimal gehalten werden, werden von
Ulm, Reutlingen, Eßlingen und anderen Grten viel
Ware an Tuch, Barchel, Arämerei u. a. zu Rottenburg

und Horb und daselbst widerum von dannen
andere Ware an Leder, rauhen Futtern u. a. durch-
und vorbeigeführt".
Gedr. bei Stolz, Zeitfchr. f.
Gefch. des Oberrheins ss. 38/3U. Ungef. (34,9.

223 Schaffhausen an Bern:
Auf dem vergangenen Zurzacher Markt hat unser
Bürger Marti Stamme zu Zurzach von eurem
Bürger Benedict Ienner einiges falsches Schaffhauser
Geld erhalten. Da wir aber nur gutes Geld münzen,
so bitten wir euch, Benedict Ienner und Lüdi Schorer,
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euern Burger, òer bei ihm roar, einjuoernetjmen, rootjer
er òas ©elò hat, òamit roir òer Sadje nadjgefjen fönnen.
St. Ti. Bem.
Unnüije Papiere 42/190. 2. 3uni 1553.

224 Uusgaben: „Cudjfdjnyòet roebetlon.
Hatt min Ijett fpttteltjerr ju Zutjadj uff fant ßtenen
jarmerd 1555 foufft fur òes fpittals farer unò òienften

ju befleyòen, oudj fur melfecf unò toftedi ju madjen
2 flud jroildj (1 flud 60 elen) 42 lb. 7 f. 6 ò."
St. Ti. Freiburg i. Ue.
Spitalsarcbip, Kedjnungen 1555/56.* 1555.

225 Uusgaben: ßifd}.
„HTin genanter herr fpttteltjerr hat ju Zurjadj ge*
foufft uff òer mef nadj Sant freuen tag 1555 2 fai*
menfeflin. 15 Ib."
St. Tl. Freiburg i. Ue.
Spitalsardjio, Kedjnungen 1555/56. 1555.

226 Uusgaben: „Sattler* unò ©erroerlon.
Zu Zurjadj uff -^rene 1556 umb 6 royf peli fur fdju
ju madjen. 4 lb. 9 f. 8 ò."
St. U. Freiburg i. Ue.
SpitalsardjtP, Kedjnungen 1556/57. 1556.

227 Uusgaben:
„HTin geòadjter tjet fpittelmeiflet hatt ju Zutjadj us*
geben uff fant freuen tag 1557 umb 2 flud toumen
jroildj. 41 Ib. 13 f. 4 ò."
St. Ti. Freiburg.
Spitalsardjip, Kedjnungen 1557/58. 1557.

228 Uusgaben:
„Umb ein tof ju Zurjad; fut òes fpittals jug etfljoufft.
U2 Ib. 10 f."
St. U. Freiburg.
Spitatsatdjip, Kedjnungen 1562/65. September- 1562.
1 Diefe unb bte folgenben 5 ZTummern fätntltdj mitgeteilt con

Sri Hiquitle pom St. 21. Freiburg.
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euern Burger, der bei ihm war, einzuvernehmen, woher
er das Geld hat, damit wir der Sache nachgehen können.
St. A.Bern.
Unnütze Oapiere 42/(90. 2. Juni (353.

224 Ausgaben: „Tuchschnvder weberlon.
Hatt min Herr svittelherr zu Zurzach uff sant Frenen
jarmerck (555 koufft fur des spittals karer und diensten

zu beklevden, ouch fur melfeck und roßtecki zu machen
2 stuck Zwilch stuck 60 elen) 42 lb. 7 s. 6 d."
St. A. Freiburg i. Ue.
Spitalsarchiv, Rechnungen (555/56.^ (535.

223 Ausgaben: Fisch.
„Min genanter Herr spittelherr hat zu Zurzach ge-
koufft uff der meß nach Sant Frenen tag (555 2 sal-
menfetzlin. (5 lb."
St, A. Freiburg i. Ue.
Spitalsarchiv, Rechnungen (555/56. (555.

226 Ausgaben: „Sattler- und Gerwerlon.
Zu Zurzach uff Frene (536 umb 6 wvß veil fur fchu
zu machen. 4 lb. 9 s. 8 d."
St. A. Freiburg i. Ue.
Spitalsarchiv, Rechnungen (556/57. (556.

227 Ausgaben:
„UUn gedachter her fpittelmeister hatt zu Zurzach us-
geben uff sant Frenen tag (357 umb 2 stuck rouwen
Zwilch. 4( lb. (5 s. 4 d."
St. A. Freiburg.
Spitalsarchiv, Rechnungen (337/58. (557.

228 Ausgaben:
„Umb ein roß zu Zurzach fur des spittals zug erkhoufft.
((2 lb. (0 s."
St. A. Freiburg.
Spitalsarchiv, Rechnungen (562/65. September (562.
' Diese und die folgenden Z Nummern sämtlich mitgeteilt von

Frl, Niquille vom St. A. Freiburg.
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229 Uusgaben:
„Herrn Hidaufen ©ottrouro umb ein hengfl im jug
ju Zurjad; erfoufft, U9 Ib. 3 f. 4 Ò.

St. U. Freiburg.
Spitalsardjio, Kedjnungen 1568/69. Uugufl 1568.

230 Staòtardjip Baòen. Sedelmeiflerrecbnungeu.
I.

1427/1.

Perfctjenft : 3tem 1 lb. òem pogt uno finen gefellen, als
fy oon Zurjadj famen.

1427/11.

Koflöhne : 3*em 1 rof Ion £ientjart HTeyer gen Zurjach
mit òem pogt uff Perene.

1428/1.
Ullerlei: 3*em 2 lb. perjart, òo man mit òem pogt

pon Zurjadj fam.
Kof löhne: 3*em 1 rofIon mit òem pogt gen Zui"jadj.

1428/11.
Ullerlei: 3tem 1 Ib. uff Perene, als òie gefellen mit

òem pogt roarent.
1429/1.

Ullerlei: 3tem 1 Ib. perjart òer pogt uff Perene in
Kingifens tjus uno òie mit ihm pon Zurjadj
famen.

I429/II.
Ullerlei : 3tem 1 lb. òem pogt uno finen gefellen, fo pon

Zurjach famen uff pfingfl marft, perjerten fi.
Kof löhne: 3-em 4 fd;. für \ rofIon Benzen gen Zurjadi

Perene.
1430/1.

Ullerlei : 3*em 6 fdj. 2 Ò. perjatt Klingelfuf gen Zurjach
uno Bent^.

Koflöhne: 4 „gen Zurjach."
1430/11.

Kof löhne : 3tem 1 rof Ion Hartmann Smit gen Zurjach
mit òem, òer an òes pogtj flat roar.
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229 Ausgaben:
„Herrn Niclausen Gottrouw umb ein Hengst im zug
zu Zurzach erkoufft, ((9 lb. 2 s. 4 ö.

St. A. Freibnrg.
Spitalsarchiv, Rechnungen (268/69. August (268.

239 Stadtarchiv Baden. Seckelmeisterrechnungen.
I.

(427/1.
Verschenkt: Item lb. dem vogt und sinen gesellen, als

sv von Zurzach kamen.
(4,27/11.

Rotzlöhne: Item rotzlon Lienhart NIever gen Zurzach
mit dem vogt uff Verene.

1423/1.
Allerlei: Item 2 lb. verzart, do man mit dem vogt

von Zurzach kam.
Roßlöhne: Item roßlon mit dem vogt gen Zurzach.

(428/11.
Allerlei:

(429/1.
Allerlei:

(429/11.
Allerlei:

Item lb. uff Verene, als die gesellen mit
dem vogt warent.

Item lb. verzart der vogt uff Verene in
Ringisens hus und die mit ihm von Zurzach
kamen.

Item lb, dem vogt und sinen gesellen, so von
Zurzach kamen uff pfingst markt, verzerten fi.

Roßlöhne: Item 4 sch. für roßlon Beutzen gen Zurzach
Verene.

(420/1.
Allerlei: Item 6 fch. 2 d. verzart Alingelfuß gen Zurzach

und Bentz.
Roßlöhne: 4 „gen Zurzach."

(420/11.
Roßlöhne: Item roßlon Hartmann Surit gen Zurzach

mit dem, der an des vogtz stat war.
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item 1 toflon òem Hunenbetg oud; gen
Zutjad;,
item 2 toflon oud; gen Zutjad;, titten Hofang
uno -Ctiòli.

Petfdjenft : 3tem 37 fdj. petfdjenft Cuntat HTeiget pon
Zürid;, als ex an òes pogts ftatt gen Zurjad;
fut unò ouch Ijet roiòet fam.

1431/1.

Koflöhne: 2 nadj Zurjad;.
Petfdjenft : 3-em 32 fdj. òem rogt jem imbis im garten.

1431/11.

Kof löhne : 3-em 9 fdj. òem Ziegler umb 3 roflön, einer

gen Zurjadj mit òem pogt, reit Bentj,
©efdjenfe: 3-em 1 lb. òen gefellen in òen garten, fo

mit òem pogt rittenò Perene.

3tem 127a fd;- òem pogt uno òen gefellen
òes felben mais.

1432/1.
Ullerlei: 3-em { Ib. òem fctjuittjeifen, als òer pogt

gen Zurjadj reit.

Kof löhne: 3*em 2 rof Ion Hug uno Stapffer gen Zurjadj
nadj pflngflen,
item 1 roflon H°fang reit mit inen.

1432/11.

Ullerlei: 3*em 10 fdj. je fant ^renentag òen, òie gen
Zurjadj riten mit òem pogt.

1433/11.

Kof löhne: 3tem 4 fd;. Stad;etman gen Zurjach mit
òem Pogt je fant ^renentag.

1454/1.
Ullerlei: 3tem 10 fd;. ÎPalenflein perjart Hartmann

Sd;miò unò Bertji ^rig uno Stad;elman, òo

ft je fant -Çrenentag mit òem oogt gen Zurjad;
riten.

Koflöhne : 3*cm < f**?- pon roflon gen Zurjad; mit òem
oogt mit Hartman Sdjmiò unò òem Starridj.
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item I. roßlon dem Hünenberg ouch gen
Zurzach,
item 2 roßlon ouch gen Zurzach, ritten Hosang
und Fridli.

Verschenkt: Item 37 sch. verschenkt Tunrat Meiger von
Zürich, als er an des vogts statt gen Zurzach
fur und ouch her wider kam.

(43(/I.
Roßlöhne: 2 nach Zurzach.
Verschenkt: Item 32 sch. dem vogt zem imbis im garten.

(43 i/11.

Roßlöhne: Item 9 sch. dem Ziegler umb 3 roßlön, einer

gen Zurzach mit dem vogt, reit Bentz,
Geschenke: Item lb. den gesellen in den garten, so

mit dem vogt rittend Verene.

Item (2'/s sch. dem vogt und den gesellen
des selben mals.

(432/1.
Allerlei: Item lb. dem schultheißen, als der vogt

gen Zurzach reit.
Roßlöhne: Item 2 roßlon Hug und Stapffer gen Zurzach

nach Pfingsten,
item roßlon Hosang reit mit inen.

(432/11.
Allerlei: Item (0 sch. ze sant Frenentag den, die gen

Zurzach riten mit dem vogt.
(433/11.

Roßlöhne: Item 4 sch. Stachelman gen Zurzach mit
dem Vogt ze sant Frenentag.

(434/1.
Allerlei: Item (0 sch. N?alenstein verzart Hartmann

Schmid und Bertzi Frig und Stachelman, do
si ze sant Frenentag mit dem vogt gen Zurzach
riten.

Roßlöhne: Item 7 sch. von roßlon gen Zurzach mit dem
vogt mit Hartman Schmid und dem Starrich.



1434/11.

Kof löhne :

1441/11.

Kof löhne :

Perfdjenft :

1442/11.

Koflöhne :

Perfdjenft:

1448/1.
Ullerlei :

— Ill -
1 gen Zutjadj.
3tem 8 fdj. Bürgi gen Zurjad; mit Hart*
man Sdjmiò.

3tem 4 fdj. òem H°fan9 9en Snxfyad) im
mätft,
item òem Ktopf 3 fdj. gen Zuttjadj,
item Hagen 3 fdj. gen Zuttjadj,
item Stadjelman 4 fd;. gen Zuttjad;,
item 3 fdj. Hans jet HTut gen Zuttjadj,
item Küoin Hollen 3 fdj. gen Zuttjadj,
item Cläroi ÎPitt 6 fdj. umb 2 toflön je
pflngflen gen Zu*1?ac*? uno abet 2 toflon
foft 6 fd;. gen Zuttjad; uff Petene,
item 4 fdj. Hofang gen Zurtjad; uff Perene,
item Hugen 4 fd;. gen Zurtjad; uff Perene.

3-em òem oogt 16 fdj. in òen garten, als
er oon Zurjach fam.

8 für Zurjadj ohne nähere Ungabe.
3tem 14 fdj. òem pogt, òo er pon Zurtjadj
fam.

3tem 1 Ib. als Hans ^rey, Kropf uno ÎPoIff
gen Zutjad; roaten.

Kof löhne: 3*em Heini ÎPolffen 8 fd;. uff òem Zurjad;
marft,
item Hänfen ^ryen 6 fd;.,
item Ulin Kropf 6 fd;.
3tem òem Hollen 3 fd;. gen Zurjad;.

Perfdjenft: 3*em 15 fd;. umm 6 fannen òem pogt, als
er oon Zur5ad; fam.

1457/1.

Perfd;enft: 3tem 30 fd;. 6 h- bem oogt, als er pon
Zurjad; fam.

Kof löhne: 3-em òem Sdjyrin gen Zurjad; (2 mal:
7 fdj. uno 10 fdj).

14Z4/lI.
Rotzlöhne ^

144 M.
Roßlöhne:

verschenkt:

(442/11.
Roßlöhne:
verschenkt:

144«/I.
Allerlei:

1 gen Zurzach.
Item 8 sch. Bürgi gen Zurzach mit Hartman

Schmid.

Item 4 sch. dem Hosang gen Zurtzach im
markt,
item dem Aropf 3 sch. gen Zurtzach,
item Hagen 3 sch. gen Zurtzach,
item Stachelman 4 sch. gen Zurtzach,
item 3 sch. Hans zer Mur gen Zurtzach,
item Rüdin Nollen 3 sch. gen Zurtzach,
item Cläwi Wirt 6 sch. umb 2 rotzlön ze

Pfingsten gen Zurtzach und aber 2 roßlon
kost 6 sch. gen Zurtzach uff verene,
item 4 sch. Hosang gen Zurtzach uff Verene,
item Hugen 4 sch. gen Zurtzach uff Verene.

Item dem vogt 16 sch. in den garten, als
er von Zurzach kam.

8 für Zurzach ohne nähere Angabe.
Item 14 sch. dem vogt, do er von Zurtzach
kam.

Item 1 lb. als Hans Frev, Aropf und Wolff
gen Zurzach waren.

Roßlöhne: Item Heini Wolffen 8 fch. uff dem Zurzach
markt,
item Hänfen Frven 6 fch,,
item Nlin Aropf 6 sch.

Item dem Nollen 3 sch. gen Zurzach.
Verschenkt: Item (5 sch. umm 6 kannen dem vogt, als

er von Zurzach kam.

1457/1.

verschenkt:

Rotzlöhne:

Item 50 sch. 6 h. dem vogt, als er von
Zurzach kam.

Item dem Schvrin gen Zurzach (2 mal:
7 sch. und 10 sch).
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1457/11.

Perfdjenft : 3*etn \ lb. 7 fdj., als òer pogt pon Zutjad;
fam.

II.
1458/1.

Petfdjenft: 3*em òem pogt 18 fcb., als et oon Zutjacb
fam.

Hof löhne : 3tem 4 fcb. gen Zurjad; òem Schyrin.
1458/11.

Ulletlei: 3tem 18 fd;. als òet oogt pon Zutjad; fam.
Kof löhne: \ gen Zutjad;.

1459/1.

Petfchenft : 3tem 1 lb. 1 fd;., als man òem pogt fdjandt
im gatten.

Koflöhne : { nad) Zutjad;.
1459/11.

Petfdjenft : 3*em 11 fdj. òem oogt, als et oon Zutjadj
fam.

Kof löhne : 1 nadj Zutjadj.
1460/1.

Petfcbenft: 3*etu 12 fdj. òem oogt, als et pon Zutjadj
fam.

1461/1.

Petfdjenft: 3*em 18 fdj. òem pogt, als et pon Zutjadj
fam.

1464/1.

Kof löhne: \ nadj Zutjadj füt Kingifen uno Sdjytin
12 fdj.

1476/11.
Ulletlei : 3*etn 45 fdj. petjatt 3afoh Pifdjet mit òem

Silbetyfen gen ^ux^adj.

Cs finòen fidj in òen genannten uno audj òen anòern
3atjrgängen òer Sedelmeiflerredjnungen nodj jafjlreidje Kof*
löhne nadj Zurjadj eingetragen, ohne òaf aber irgenò ein
Zufammentjang mit òen UTeffen erftdjlidj roäre.
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1457/11.

Verschenkt: Item 1 lb. 7 sch., als der vogt von Zurzach
kan?.

II.
1458/1.

Verschenkt: Item dem vogt 18 sch., als er von Zurzach
kam.

Roßlöhne: Item 4 sch. gen Zurzach dem Schvrin.
1458/11.

Allerlei: Item 18 sch. als der vogt von Zurzach kam.
Rotzlöhne: 1 gen Zurzach.

I459/I.
Verschenkt: Item 1 lb. 1 sch., als man dem vogt schanckt

im garten.
Roßlöhne: 1 nach Zurzach.

1459/lI.
Verschenkt: Item 11 sch. dem vogt, als er von Zurzach

kam.
Roßlöhne: 1 nach Zurzach.

1460/1.
Verschenkt: Item 12 sch. dem vogt, als er von Zurzach

kam.
1461/1.

Verschenkt: Item 18 sch. dem vogt, als er von Zurzach
kam.

1464/1.

Roßlöhne: 1 nach Zurzach für Ringisen und Schvrin
12 fch.

1476/11.

Allerlei: Item 45 sch. verzart Jakob Vischer mit dem
Silbervsen gen Zurzach.

Ls finden sich in den genannten und auch den andern
Jahrgängen der Seckelmeisterrechnungen noch zahlreiche
Roßlöhne nach Zurzach eingetragen, ohne daß aber irgend ein
Zusammenhang mit den Messen erfichlich wäre.



(Drts- unb Perforanpersetcfynts*1
31.

Starau 6, 10, 17, 20, 24, 31, 32,
42, 60, 69, SR 67, 96, 103, 134,
194.

Starberg 20, 24, 36, SR122, 129.
îlaibutg 24, 32, 33, 36, SR 123,

194. 206.
State 20, 22, 24, 25, 26, 30, 32,

33, 34, 40, 41, 58, 67, SR 28,
96, 103, 127.

Slaxgau 5, 6, 10, 23, 61, 65, 76.
Staxgautjdje Stable 6, 9, 32, 33,

41, 42, 50, 71.
Slattuangen 24, 36.
Stdjenberg bet Sumach 12, 58.
Slbam SRoletus non Freiburg

SR 145, 146.
Strjgre (Stigro) Jacobus, gärber

non greiburg 67, SR 63.
— Setermannus, gärber oon

5retburg 67, SR 100, 113.
Sllbrecbt non Safel 91189.
Slrpen 13, 17, 55, 76.
Slltenburg Bei Srugg SR 212.
Stmerita 49.
Singen, Stepban sent, non Sajet

SR15.
Slntroerpen 16.
Slrbeiter 4?eter, Äannengtefeer

non SRürnbetg SR 46.
Sirberg, elettri be SR 17.
Sirger Sartblonre »on Cinbau

SR 211.
Strlberg 20.
Sltmbrüfter £laus oon 23etn 74.
SItfent 3<tco6, ttnctor, non gret*

burg SR 98, §9.
Stugsburg 14, 46, 48, 56, 69,

SR 19,* 27, 74, 196.

93ctdjmann SJetni nom 3*trtct»fee
44, SR 105.

Sacfimart Uetliit SR 22.
Saben 10, 20, 28, 42, 58, 61, 62,

63, 64, 69, 71—73, 75, SR 1, 4,
6, 17, 18, 27, 30, 50, 52, 55,
56, 59, 64, 68, 80, 83, 86, 91,
92, 94, 102, 127, 163, 164, 168,
170, 178, 188, 190, 191, 193,
198, 203, 206, 208, 230.

23abortrin SöTarntet, oberfer SBei*
bet oon greiburg SR 7.

Sattem 45.
Saltan 14.
Saltjo ïjctjan, Sdjiffniann oon

greiburg SR 34, 35.
Samberg SR 52.
Safel 9, 10, 14, 18, 20, 22, 23,

24, 25, 32, 33, 40, 44, 49,
50—53, 55, 56, 58, 60, 64,
67, 69, 72, 73, 74, 75, SR 7,
8, 9, 11, 12, 15, 16, 18, 21, 22,
24, 26, 27, 29, 30, 32, 33, 34,
39, 41, 46, 47, 48, 51, 52,
53, 54, 55, 56, 57, 58, 62, 64,
68, 70, 71, 72, 74, 75, 76, 79,
83, 85, 87, 91, 93, 101, 106,
109, 112, 115, 116, 119, 120,
121, 124, 125, 127, 129, 130,
131, 132, 134, 135, 139, 152,
153, 169, 175, 176, 180, 181,
184, 186, 189, 212, 213, 214,
220.

Sasler Äonril SR 123.
Sasler grtbltn non Slarau 32,

SR 134.
Saffet SRotetus oon greiburg

SR 100.
Sect 3aeobus, tjofpes non gret*

burg SR 174.
Seifort 53.
Senti non Saben SR 230.
Ser '$ans non Safel SR 176, 213.
Serdjie 3ohannes non Stäffts

SR 78.
Sertin Ulrich, non 2tarau 32.

1 galjlen, benen ein H rorausgetjt, bebeuten bie nuinmern ber Hegefen.

Orts- und personenverzeichnis.'
A.

Aarau 6, 10. 17. 20, 24, 31, 32.
42. 60. 69. R S7. 96. 103. 134,
194.

Aarberg 20, 24. 36, R122. 129.
Aarburg 24, 32, 33, 36. R123,

194. 206.
Aare 20, 22, 24, 25, 26, 30, 32,

33, 34, 40. 41, S8, 67, R 28,
96, 103, 127.

Aargau S. 6, 10, 23. 61. 6S. 76.
Aargauische Städte 6, 9, 32, 33,

41. 42. 50, 71.
Aarwangen 24, 36.
Achenberg bei Zurzach 12, 58.
Adam Roletus von Freiburg

R 145. 146.
Avgre (Aigro) Jacobus, Färber

von Freiburg 67, R 63.
— Petermannus, Färber von

Freiburg 67. R 100, 113.
Albrecht von Basel R189.
Alpen 13, 17, 55, 76.
Altenburg bei Brugg R212.
Amerika 49,
Angen, Stephan zem, von Basel

R15,
Antwerpen 16.
Arbeiter Peter, Kannengießer

von Nürnberg R46,
Arberg, Cleroi de R17.
Arger Barthlome von Lindau

R211.
Arlberg 20.
Armbrüster Claus von Bern 74,
Arsent Jacob, tinctor, von Frei¬

burg R 98. S3,

Augsburg 14, 46, 48. 56, 69,
R19. 27. 74, 196.

Bachmann Heini vom Zürichsee
44, R105.

Bachman llellin R22.
Baden 10, 20, 28, 42, 58, 61, 62,

63. 64, 69. 71—73, 75. R 1, 4,
6, 17, 18, 27, 3«. 50. 52, 55,
56, 59, 64. 68, 80, 83. 86, 91,
92. 94. 102. 127, 163, 164, 168,
170, 178, 188. 190, 191, 193.
198. 203, 206, 208. 230.

Badoroin Marmet, oberster Weibel

von Freiburg R 7.
Bayern 45.
Balkan 14,
Baltzo Tschan, Schiffmann von

Freiburg R 34, 35,
Bamberg R52.
Basel 9, 10, 14, 18, 20, 22. 23,

24. 25. 32, 33. 40, 44. 49,
SO—53. 55. 56, 58, 60. 64,
67. 69, 72. 73, 74, 75, R 7,
8. 9, 11, 12, 15. 16, 18, 21, 22,
24, 26. 27. 29. 30, 32, 33, 34,
39, 41, 46, 47, 48, 51. 52,
53, 54, 55, 56, 57, 58. 62. 64,
68, 70. 71, 72, 74. 75, 76, 79,
83, 85, 87. 91. 93. 101. 106,
109. 112, 115. 116, 119, 120,
121. 124, 125. 127. 129, 130,
131, 132, 134, 135. 139. 152.
153. 169, 175. 176, 180, 181,
184, 186, 189. 212, 213, 214,
220.

Basler Konzil R123.
Basler Fridlin von Aarau 32,

R134.
Basset Roletus von Freiburg

Rio«.
Beck Jacobus, hospes von Frei¬

burg R 174,
Belfort 53.
Bentz von Baden R 230.
Ber Hans von Basel R176, 213,
Berchie Johannes von Stciffis

R78.
Berlin Ulrich von Aarau 32.

' Zahlen, denen ein R vorausgeht, bedeuten die Nummern der Regeften.
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Sem 9, 10, 14, 18, 20, 22, 24, 33,

34—36, 37, 38, 41, 42, 55, 56,
64,69, 72,73, 74, SR14,20,28,
73, 80,84, 90,94,108,122,123,
125, 126, 127, 128, 129, 147,
148, 155, 158, 173, 186, 192,
194, 197, 199, 200, 201, 212,
213, 215, 216, 223.

Semaëruttner llirtdj non Santt
©allen SR91.

Semtjarb St. 21.
Semljart Surctjarb oon Sajel

SR181.
Sertljob Setrus, lettor, oon

greiburg SR 107.
Sertfcbin §emman, SDTetjger,

SR21.
Siberacb 14, 46, 48, 67, SR113.
Stcf;cttb SRtcobus oon greiburg

SR 150.
Siel 25, 39—40, 69, SR 53, 140.
Sielerfee 22.
Silgernftab, Jobannes jem, oon

Safel SR 79.
Sirtinger §ans non Stilli SR 67.
Sifans (Sefançon) 17, 53.
Sieienbacb (Sern) 36, SR 194.
Slennet §ans non Safel SR 125,

127, 129, 131, 135.
Sobenfee 20, 21, 23, 44, 47, 55,

67.
Sobenfeegebiet 13, 44, 45.
Söbmen 13, 20.
Sösberg 20.
Sxaberroan f. Srabertnanb.
Sregen^ 47.
Sreifact) 23, 53, 54.
Sreisgau 53.
Siettsmeit $ons uon Safel

SR 175.
Sxemgaxten 25, 41.
Srennbler §ans uon Ction

SR 181.
Srenner 20.
Srienserfee 22.
Sroc (greiburg) SR 217.
Sruber Johannes, mercator, oon

Siberacrj SR 113.
Stüdjfjler, glorcntj non, Äan=

nengießer su Safet SR 46.

Srügge 16, 57, 72, SR 170.
Srügter SBiEinus, cerbo, non

greiburg SR 45.
Sructer ©laubtus non greiburg

SR 185.
Srugg 10, 17, 20, 24, 31, 32, 33,

36, 58, 60, 72, 73, SR 64, 67,
123, 127, 166, 182, 194, 212.

Stunner §ans non Stugsbutg
SR 27.

Srunner Cletntnus non Sem
SR 148.

Subenberg, Slbrtan non, non
Sern SR 94.

Sucbbart, SDÎeifter Sottrai, non
Safet SR 71.

Sucrjborn (griebricfjsbafen) 20,
47.

Sudjhomer Conrat non Safel
SR 139.

Sustain (Supern) 42, SR 10.
Sudj&enmetftttn, Ätämettn, non

Safet SR 33.
Süten 24, 36, SR 134.
Sürgi non Saben SR 230.

Sugnteti SRicobus non greiburg
SR 31.

Surgborf 36.
Surgers Jacobus non greiburg

SR 179.
Surgunb 21, 25, 53.
Surgunbifdje Sforte 53.
Surfart II., Stfchof non Äon*

flans SR 95.
Surîart £einfi non Safel SR 33.
Surrtta Settus, preparato! pan*

norum, non greiburg SR 89.
Sufcb, ©ebrüber non, non Safet

52
—

'
Jaton non SR 39, 41.

— ßubtntg non SR 180.
— SDTarttn non SR 180.

G unb Ä.
Äaifer $ans, Sßtrt in 3ut3ocfj

SR 215.
Äatfetftuhl 20, 44, 60, 63, SR 59,

198.
Äanat 13.

Bern 9, 10, 14, 18. 20, 22. 24, 33.
34—38. 37. 38, 41. 42. SS, 56,
64,69. 72,73, 74, R14,20,28,
73, 80,84, 90.94,108,122,123.
12S, 126. 127, 128, 129, 147,
148, ISS, 158, 173, 186. 192,
194, 197, 199. 200, 201, 212,
213, 215, 216, 223.

Bernatzriitiner Ulrich von Sankt
Gallen R91.

Bernhard St. 21.
Bernhart Burchard von Basel

R181.
Berthod Petrus, textor. von

Freiburg R107.
Bertschin Hemrnan, Metzger,

R 21.
Viberach 14, 46, 48, 67, R113,
Bichard Nicodus von Freiburg

R150.
Biel 25, 39—4«, 69, R S3, 140.
Bielersee 22.
Bilgernstab, Johannes zem, von

Basel R7«.
Birkinger Hans von Stilli R67.
Bisanz (Besancon) 17, 53.
Bleienbach (Bern) 36. R194.
Blenner Hans von Basel R125,

127, 129. 131. 135.
Bodensee 20, 21, 23, 44, 47, 55,

67.
Bodenseegebiet 13, 44, 45,
Böhmen 13. 20.
Bözberg 20,
Braderroan s, Praderwand,
Bregenz 47.
Breisach 23, 53. 54.
Breisgau 53,
Breitswert Hans von Basel

R 175.
Bremgarten 25, 41.
Brenndler Hans von Lyon

R181.
Brenner 20,
Brienzersee 22,
Broc (Freiburg) R217.
Bruder Johannes, mercator, von

Biberach R113.
Brüchßler, Florcntz von, Kcm-

nengieszer zu Basel R46,

Brügge 16, 57, 72. R170.
Brügter Willinus, cerdo, von

Freiburg R45.
Brucker Elaudius von Freiburg

R185.
Brugg 10, 17, 20, 24. 31, 32, 33,

36. 58, 60, 72. 73, R S4, 67,
123, 127, 166, 182, 194. 212.

Brunner Hans von Augsburg
R27.

Brunner Clewinus von Bern
R148.

Bubenberg, Adrian von, von
Bern R94.

Buchbart, Meister Conrat. von
Basel R71.

Buchhorn (Friedrichshafen) 20,
47.

Buchhorner Conrat von Basel
R139.

Buchrain (Luzern) 42, R1«.
Buchszenmeistrin, Krämerin, von

Basel R33.
Büren 24. 36, R 134,
Bürgi von Baden R230,
Bugnieti Nicodus von Freiburg

R 31.

Burgdorf 36.
Burgers Jacobus von Freiburg

R179.
Burgund 21, 25, 53.
Burgundische Pforte 53.
Burkart Ii., Bischof von Konstanz

R 95,
Burkart Heintz von Basel R33,
Burrita Petrus, vrevarator

pannorum, von Freiburg R89,
Busch, Gebrüder von, von Basel

52
—

'
Jakob von R 39, 41.

— Ludwig von R180,
— Martin von R 180.

C und K.
Kaiser Hans, Wirt in Zurzach

R215.
Kaiserstuhl 20, 44. 60, 63, R59,

198.
Kanal 13,
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Ganftatt SOTidJel, Secflet, »on
Safe! SR 184.

Äaufbeuten 46.
Äeltetet §ans bet ältere non

SRanensburg 48, SR 141.
Äempf Jjans SR 52.
Äempten 14, 46, 48, 69, SR 72,

175.
Äempten, §ans non, Suchbrucfer

non Safet SR 175.
Ä'efs SDTermetus, cerbo, non gret*

burg SR 88.
Äeftenhol* (Glfapt JÏ106.
Champagne 16.
Gtjappufat SRtcobus, cerbo, non

greiburg SR 88.
— SïRarmet, Äürjcbner, non
greiburg SR 155, 171.

Cbarnie Ultinus non greiburg
SR 104.

Gberautj, Jobannes bou, non
greiburg SR 154.

Chun gtibridj non Samberg
SR 52.

Ätnben, Settus 5er, non gtei=
burg SR 31.

Ätingelfufi non Saben SR 230.
Älingnau 24, 30, 31, 32, 34, 37,

39, 58, 63, 74, SR 28, 34, 59,
63, 127 ST., 147, 164, 198, 208.

Älüben, SDïathtas be, mercator,
non greiburg SR 2.

Glüpffel Claus, Äarrer, non
Safel SR 153.

Älufe, £>ans in ber, non SRfiein*
felben SR 79.

Änort SHÎtchel SR 139.
Äoblentj, Söiatgreb non SR 29.
koblens (Slatg.) 58, 60, SR 6, 120.

— (Sreu&en) 23.
Äoctj Ulrich, Setmentet, oon

Äonftans 46, SR 48.
Äötn 23, 25, 55, SR 28.
Äöntgsfelben, Älofter SR 67.
Äörblisman Glenri, SDTetjger oon

Safel SR 109.
Äörftlt) JafoB non SReuenftabt

SR 123.
Äoffer Sllbrecbt unb 3ttna non

Äonftans SR 19.

Äoffman §ans unb Urs, 3otlet
Su Sototbum SR 167.

Colin Jobannes non Sontartier
SR 35.

Colmar 55, SR 53, 127.
Conrat, unecht non Sern SR 201.
Äonftantinopel 14.
Äonftans 9, 10, 13. 14, 22, 23,

45, 46, 47, 69, SR 13, 19, 48,
72, 74, 76.

— Stfdjof non 62, 64, SR 59,
60, 95, 208, 218, 219.

Copenhagen 13.
Äopp tjetnrid), gubrmann non

Safel SR 58.
Gorbetr Jetjan non greiburg

SR 147.
Gotiens Johannes non gret*

burg SR 36.

Ärafft Cüntjli non Safel SR 115.
Ärafau 14, 17.
Äropf Ultn non Saben SR 230.
Groufa, SuiUtetmus be, tetior,

non greiburg SR 145, 150.
— Serais, beffen Sohn SR 150.

Ärufs ©laus SR 9.

Äüng Cletntn, Äarrer non Safel
SR 112.

Äürffener Conrat SR 27.
— §ans non ©enf 40, SR 181.
Gutarb Äathertna, SBitroe bes

SRtcobus, non greiburg SR 111.
Gurbran SButHtermus, carmfet.

non greiburg SR 162, 172.
Curlet $eint non gretbutg

SR 207.
Curtet SBiUinus, piftor non

gretbutg SR 143.

35.

Santb Semita), SDTetjget non
Safel 52, SR 64, 73,' 109.

— fitenharb, SOÎet^ger non
Safet SR 53.

Tiampfrton Seter, SDte^ger oon
Safel SR 70, 76.

Seutfchlanb, Seutfche 12, 13, 16,
41, 70.

Diefeenhofen 17, 31, 47.
Dötttngen (Slarg.) 58.

10

Constat! Michel, Seckler, von
Basel R 184,

Kaufbeuren 46.
Kellerer Hans der ältere von

Ravensburg 48, R141.
Kempf Hans R52.
Kempten 14, 46, 48, 69, R72,

17S.
Kempten, Hans von, Buchdrucker

von Basel R17S.
KeK Mermetus, cerdo, von Frei¬

burg R88.
Kestenholz (Elsast, Rio«.
Champagne 16,
Chavvusat Nicodus, cerdo, von

Freiburg R88,
— Marmet, Kürschner, von
Freiburg RISS, 171.

Charme Ullinus von Freiburg
R104.

Chercmlx, Johannes dou, von
Freiburg R1S4.

Chun Fndrich von Bamberg
R52.

Kinden, Petrus zer, von Frei¬
burg R 31.

KlingelfuK von Baden R230.
Klingnau 24, 3«, 31, 32, 34, 37,

39, 58, 63, 74, R 28, 34, S9,
63, 127 A., 147. 164, 198, 208,

Klüben, Maihias de, rnercator,
von Freiburg R2.

Clüpffel Claus, Karrer, von
Basel R 1S3.

Kluse, Hans in der, von Rhein¬
felden R79,

Knorr Michel R139.
Koblentz. Margred von R 29,
Koblenz (Aarg.) S8. 60. R 6. 120.

— (Preußen) 23.
Koch Ulrich, Permenter, von

Konstanz 4«, R48.
Köln 23, 2S. SS, R28.
Königsfelden. Kloster R 67.
Körblisman Clewi, Metzger von

Basel R109.
Körstly Jakob von Neuenstadt

R123.
Koffer Albrecht und Zilya von

Konstanz R19.

Koffman Hans und Urs, Zoller
zu Solothurn R167.

Colin Johannes von Pontarlier
R35.

Colmar SS, R S3. 127,
Conrat, Knecht von Bern R 201.
Konstantinopel 14.
Konstanz 9, 10. 13. 14. 22, 23,

4S, 4«. 47, 69, R13. 19, 48,
72, 74, 76.

— Bischof von 62, 64, R S9.
60, 9S. 208, 218, 219,

Kopenhagen 13.
Kopp Heinrich, Fuhrmann von

Basel R S8.
Cordeir Jehan von Freiburg

R147.
Cottens Johannes von Frei¬

burg R36.
Krasft Cüntzli von Basel R 115.
Krakau 14, 17.
Kropf lllin von Baden R 230.
Crousa, Vuilliermus de, textor,

von Freiburg R145, 150.
— Petrus, dessen Sohn R150.

Krusz Claus R 9.

Küng Clewin, Karrer von Basel
R112.

Kiirssener Conrat R27.
— Hans von Genf 4«, R181.
Culard Kathertna, Witwe des

Nicodus, von Freiburg R III,
Curbray Wuillierrnus, carnifez

von Freiburg R162, 172.
Curler Heini von Freiburg

R207.
Curtet Willinus, pistor von

Freiburg R143.

D.
David Heinrich, Metzger von

Basel 52, R 64. 73.' 109.
— Lienhard, Metzger von

Basel R53.
Dampfrion Peter, Metzger von

Basel R70, 76.
Deutschland, Deutsche 12, 13, 16.

41, 7«.
Diekenhofen 17, 31, 47.
Döttingen (Aarg.) S8.
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Solb Sebaftian non Safe! SR 176.
Donau 20, 49.
Sorer Setexbans non Safel

SR 71.
Sombalter Setex, Schiffmann

non greiburg SR 34, 35.
Suc SBitlieimus, camtfer. non

gieibiirg SR 157, 161.

e.
Gberler SDTathts non Sajel SR 70.
Gbotn §ans non Sßalbenbuxg

SR106.
Cbelman SInDres SR 22.

Gglisau 44.
Crbgenojjen 5, 28, 33, 42, 44,

50, 60, 61, 62, 64, 67, 72,
SR4, 59, 92, 102, 118, 163,
168, 178, 192, 198.

Cigen Jacob non Safet SR91.

Gtjgen Ulrich non Sajel SR 39,
41, 47.

Gtpact) f. §elpach.
Gljafe 13, 22, 30, 54, 67.
©Ififfer Ulrich. Scbnetber non

Safel SR 83.
Cnbinger §ans non SDTumpf

SR 120.
Cngel §ein*i SR 21.
Gngen (Saben) 72, 73, SR 56.
Cnglanb 13, 14.
Cnnberlin grtjblin non greiburg

SR 211.
Grbart Sans, Ätämer, non Äon=

ftans 46, SR 74.
Crlach 40.
Grler Claus, §afner, non ©ngen

SR 56.
Grttberg §ans non ßtejtat SR 206.
Gjctj, Heinrich non, ©etnanbmann

non Safet 52, SR 29, 51, 52.
Cjcbappa Slnthonius non grei*

burg SR 104.
Gelingen 50, SR 222.

g. unb 8.
Särt Ulrich oon Safel SR 16.
Sambülerhanbet 47.
garner §ans, ©erber non Sem

35, SR 201.

Sajant §ans, Schiffmann non
Sern SR 122.

— fiubnrig, besgt. SR 122.
gaulcon Serais, SRotar su gtei*

butg SR 117.
geguillt) Jacob non greiburg

SR 213.
Settiar Johannes non greiburg

SR 133.
Settiarb Ulbriobus, cerbo, non

greiburg SR 111.
Seltfüch, Johannes non, merca*

tor, non Safet SR 132.
Senebig, Senettaner 20, 49, 55,

56, SR 17S.
Serena St. 26.
Siertnalbjtätterjee 22, 41.
Sitltngen 50.
Sifcher Jafob non Saben SR 230.
Sijcber Seter, Sote non Safel

SR 54.
Stfo Johannes jentor non grei*

burg SR 140.
Stiel §ans, Ärämer, non Slugs*

burg 49, SR 19.
glanbern 13, 66, SR 106.
gtorens 20.

Söguitti Jacob non greiburg
'SR 187.

Söbltn=3Betjer ©ejelljchaft aus
StRemmingen Stugsburg 48,
49, SR 196.

Sogeltneiber fiubroig non Sanft
©allen 24.

Sogler Claus non Schaffljaufen
SR 24.

Sogt §ans, Sdjroertfeger non
greiburg SR 37, 43.

Sogt Sßalter, Äaufmann non
Strasburg 54, 66, SR 106, 124

Sogt non Äempten SR 72.
gontana. Setermannus be la,

non grethurg SR 36.
Sorberöfterreich 5.
granfen 54.
granffurt a.S&T. 14, 16, 21, 55,

72, SR 170.
SOTefje 17, 18, 27, 3t, 32, 33,
34, 37, 41, 43, 45, 46, 47, 51,
53, 54, 57, 69, 72, 73, SR 52, 72.

no
Dold Sebastian von Basel R 176.
Donau 20, 49.
Dorer Peterhans von Basel

R71.
Dornhalter Peter, Schiffmann

von Freiburg R34, 35.
Duc Williermüs, carnifez von

Freiburg R 157, 161.

E.
Eberler Mathis von Basel R70.
Ebow Hans von Waldenburg

R106.
Edelman Andres N 22.
Egliscm 44,
Eidgenossen 5, 28, 38, 42, 44,

5«. 6«, 61, 62, 64. 67, 72,
R4, 59. 92, 102, 118, 163,
168, 178. 192, 198.

Eigen Jacob von Basel R91.
Eygen Ulrich von Basel R39,

41, 47,
Elpach s, Helpach,
ElsaK 13, 22, 30, 54, 67.
Elstsser Ulrich. Schneider von

Basel R83,
Endinger Hans von Mumps

R12«.
Engel Heintz R21.
Engen (Baden) 72. 73, R56.
England 13, 14,
Ennderlin Frydlin von Freiburg

R211,
Erhart Hans, Krämer, von Konstanz

46. R74.
Erlach 40.
Erler Claus, Hafner, von Engen

R56.
Crtzberg Hans von Liestal R 206.
Esch, Heinrich von, Eeroandmcmn

von Basel 52. R29. 51. 52.
Eschappa Anthonius von Frei¬

burg R104.
Eßlingen 50. R 222.

F. und B.
Barr Ulrich von Basel R1«.
Varnbülerhcmdel 47.
Farner Hans. Gerber von Bern

35. R201.

Basant Hans, Schisfmann von
Bern R122,

— Ludwig, desgl. R122.
Faulcon Petrus, Notar zu Frei¬

burg R 117.
Feguilly Jacob von Freiburg

R213.
Velliar Johannes von Freiburg

R133.
Velliard llldriodus, cerdo, von

Freiburg R111.
Veltkilch, Johannes von, merca¬

to!, von Basel R132.
Venedig, Veneticmer 20, 49, SS,

56, R 178.
Verena St. 26.
Vierwaldstcitiersee 22, 41.
Villingen 50.
Bischer Jakob von Baden R 230.
Bischer Peter. Bote von Basel

R54.
Viso Johannes senior von Frei¬

burg R140,
Vitel Hans, Krämer, von Augsburg

49, R 19,

Flandern 13, 66, R106,
Florenz 20,

Vöguilli Jacob von Freiburg
R 187.

Vöhlin-Welser Gesellschaft aus
Memmingen - Augsburg 48,
49, R196,

Vogelweider Ludwig von Sankt
Gallen 24,

Vogler Claus von Schaffhausen
R24.

Vogt Hans. Schwertfeger von
Freiburg N37, 43.

Vogt Walter, Kaufmann von
Strafzburg 54. 66, R 106, 124

Vogt von Kempten R72.
Fontana, Petermannus de la,

von Freiburg R36,
Vorderösterreich 5,
Franken 54,
Frankfurt a,M, 14. 16, 21, 55.

72, R170.
Messe 17. 18. 27, 31, 32. 33,
34, 37. 41, 43, 45, 46, 47. S1.
S3, S4, S7. 69, 72, 73, R S2. 72.
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granfreich, granjojen 16, 34, 41, ©enua 20.

67. (Staffer §ans non Jsnu su Sajet
grerj §ans non Saben SR 230. SR 27.
greiburg i. Sr. 9, 10, 14, 53—54, Gobel SDTichet, Slìeftler non Sajet

69, SR96, 103, 118, 142. SR 214.
greiburg i. Ue. 9, 10, 13, 14, 18, ©öl? §ans, Karrer SR 212.

20, 22, 24, 28, 32, 34, 36—39, ©ottbarb St. 20, 41, 42.
40, 46, 47, 48,49, 51, 55, 56,64, ©ottrouto SRictaus non grei*
67, 69, 72, 73, SR 2, 7, 8, 11, burg SR 229.
12, 14, 17, 28, 31, 34, 35, 36, ©ottroiir. Dtbmar non greiburg
37, 38, 43, 44, 45, 50, 61, 63, SR 209.
65, 66, 69, 73, 77, 78, 80, 81, ©raff Dttman non Sajet SR 115.
82, 84, 86, 87, 88, 89, 90, 98, ©rangettes, Settus be, jutot non
99, 100, 104, 105, 107, 108, greiburg SR38.
110, 111, 113, 114, 116, 117, ©ranker Ulltn, Sdjtffmann non
127, 130, 132, 133, 137, 138, greiburg SR 28, 34, 35, 61,
140, 141, 143, 144, 145, 146, 69.
147, 148, 149, 150, 151, 154, ©raubünben 20, 43.
155, 157, 158, 159, 160, 161, ©rtbolet Johannes, tejtor, non
162, 171, 172, 173, 174, 179, greiburg SR 98, 146.
180, 185, 186, 187, 189, 195, ©riffenje, Seter non SR 67.
196, 197, 201, 202, 207, 209, ©riitich Ulrich, Schultheiß su
211, 213, 214, 216, 217, 221, Srugg SR 67.
224, 225, 226, 227, 228, 229. ©rüningen, Sent; non, Schuh*

gricter SRictaus su Cönigsfelben mâcher oon Sajel SR 12.
SR 67. ©rüninger $ans non Sajel SR 76.

gricftal 5, 58. ©rüninger Heinrich non Sajel
gribli non Saben SR 230. SR 109.
griebberg in 5jeijen 72, SR 83. ©rüth, Chrijtoph nom, non Cling*
grtebrtcb III., Caijer 29, SR 40, 42. nau SR 208.
grig Sertjt non Saben SR 230. ©üter §eint non Sajel SR 58, 68.
<yügli Cuononus non greiburg ©uglenberg Jacob non greiburg

SR 65, 99. SR 17, 28.
günftlin Sjans non 2tnbau SR 211. ©urnet Johannes, pettiparius,
guUo SRtcobus non greiburg non greiburg SR 117.

SR 108. §
gurbach ber Carrer SR 120. £jabertbiir Ulli SR 112.

Habsburger 5.
<5- èaffner Ulltn non Saben SR 56.

©alten St. 9, 13, 14, 18, 24, 45, Sagen non Saben SR 230.
46, 47, 51, 69, 72, 73, SR 83, fiagenau 55.
91, 167, 178. fialbjater öenstinus non gret*

©armensmit, Ullinus be, non burg SR 148.
greiburg SR 117. §aHatoer §ans, Xejchenmacber

©enf 16, 17. 18, 20, 21, 40, 41, non Sajel SR 29.
56, 76, SR 96, 181. §ans ber Schneiber non St. ©al*
Sffîejje 16, 17, 27, 32, 33, 34, ten SR 83.
37, 38, 39, 40, 43, 45, 46, 47, §anje 13, 14, 17.
48, 49, 51, 53, 54, 57, 64, 69, §ats, Conrat unb Clara, ©etber
70, SR 37, 38, 82, 103, 202. non Sajel SR 7, 8.
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Frankreich, Franzosen 16, 34, 41, Genua 20.

67. Elasser Hans von Jsny zu Basel
Frey Hans von Baden R230. R27.
Freiburg i. Br. 9, 10, 14, S3—S4, Eöbel Michel, Nestler von Basel

69, R96, 103, 118, 142. R 214.
Freiburg i. lle. 9, 10, 13, 14, 18, Götz Hans, Karrer R 212.

20. 22, 24, 28, 32. 34, 36—3g. Gotthard St. 20. 41, 42.
40, 46, 47, 48,49, SI, SS, S6,64, Eottrouro Niclaus von Frei-
67, 69, 72. 73, R 2. 7, 8, 11, burq R 229.
12, 14, 17, 28, 31, 34, 35, 3«, Eottroüx Othmar von Freiburg
37. 38. 43. 44. 45, 50, 61, 63, R 209.
65. 6«, 69. 73, 77, 78. 80. 81, Grafs Ottmcm von Basel R 115.
82, 84, 86, 87, 88. 89. 90, 98. Erangettes, Petrus de, sutor von
99, 100, 104. 105. 107. 108, Freiburg R38.
110, III, 113. 114. 116. 117, Eranßer llllin, Schisfmann von
127. 130. 132. 133. 137, 138, Freiburg R 28. 34, 35. 61.
140. 141, 143. 144. 145, 146, 69.
147. 148. 149. 150, 151. 154, Eraubünden 20, 43.
155, 157, 158, 159. 160, 161, Eribolet Johannes, textor, von
162, 171, 172, 173, 174, 179, Freiburg R 98. 146.
180, 185. 186. 187, 189, 19S, Eriffense, Peter von R67.
196, 197, 201, 202, 207. 209, Erülich Ulrich. Schultheiß zu
211, 218, 214. 216. 217, 221, Brugg R 67.
224. 225, 226, 227, 228, 229. Erüningen, Bentz von, Schuh-

Fricker Niclaus zu Königsfelden macher von Basel R 12,
R 67. Erüninger Hans von Basel R 76.

Fricktal S, S8. Erüninger Heinrich von Basel
Fridli von Baden R 230. R 109.
Friedberg in Hessen 72. R 83, Erüth, Christoph vom, von Kling-
Friedrich III,, Kaiser 29. R 40, 42. ncm R 208,
Frig Bertzi von Baden R 230. Güter Heini von Basel R 58, 68,
siigli Cuononus von Freiburg Guglenberg Jacob von Freiburg

R65. 99. R 17, 28.
Fünstlin Hans von Lindau R 211. Eurnel Johannes, pelliparius,
Fullo Nicodus von Freiburg von Freiburg R117,

R108, H
Furbach der Karrer R 120, Haberthür Ulli R 112,

Habsburger 5,
w. Haffner llllin von Baden R 56.

Gallen St. 9. 13. 14. 18, 24, 45. Hagen von Baden R 230.
46, 47. 51, 69, 72, 73. R 83. Hagenau 55.
91, 167, 178. Hcilbsater Henslinus von Frei-

Earmensroil, llllinus de. von burg R148,
Freiburg R 117. Hallaroer Hans, Teschenmacher

Genf 16, 17, 18. 20. 21. 4«. 41. von Basel R 29,
56, 76, R 96, 181. Hans der Schneider von St. Gal-
Messe 16. 17. 27, 32. 33, 34. len R 83.
37, 38, 39. 40, 43, 45. 46, 47. Hanse 13. 14. 17.
48, 49. 51, 53. 54. 57, 64. «9, Hars, Conrat und Klara. Gerber
70. R 37, 38, 82. 103, 202. von Basel R 7, 8.
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Hartmann Sans non Sajel SR 41.
Sajenclom Seinrich non Sajel

SR76.
Ôauenftein 20.

tauterine (SReuenburg) 25.
etjbelberg Sans non Sajel

SR68.
Setjben Sanjonus non Sfortj=

heim SR 151
fjeitno &ans non greiburg

SR 180.
— Seter, cerbo, non greiburg

SR 28, 69.
Heinrich IV-, Sijdjof non Con*

ftans SR60.
fteinrid) Sans, ïucbjcherer non

Sajel SR 57.
Selmrtch Conrat non Solothurn,

SR 139.
§elpach SBillinus, 21?itt non

greiburg SR 157, 185.
Senttter griebrid), Ciitjdjner non

Sìarau 32, SR 96, 103.
§erberling Ule, Sdjiffmann non

Sem SR 122.
Serijchroanb Jörg non Sem 35,

SR201.
§erre Sans SR 18.
Setting ober ^ertnig Sans,

Schiffmann non greiburg
SR 35, 61, 63, 69.

Sjertlin SlRartin, Ciitjdjner non
Conjtans 46, SR 179.

Settnig Contât non greiburg i.
St. SR. 142.

tetsogenbudjjee 36, SR 194.
etjel, Junfer Gajpat non Sern

SR 199.
Siltburger gribrid) non Sajel

SR 39.
Sttfet Johannes non gretbutg

SR 162.
Söitoet Sans, Carrer, non Sern

SR 132.
Sofer Seinridj, Carrer, oon

Sajel SR 101.
Sohenberg Settjdjaft (5Bürttem=

betg) SR 222.

totlanb 13.
orb (Sßürttemberg) SR 222.

Somet Ulli, Sd)ijfmanii non
Sem SR 28.

Sojang non Saben SR 230.
Soroenftein Claus, SUÏetjget, non

Sßil (St. ©allen) SR 13.

Süglin Conrat non Sajel SR 75.
Sünenbetg non Saben SR 230.
Sug non Saben SR 230.
Sugo, Sijdjof non Confions

SR 218, 219.
Sugonet Seinticus non Stäffis

SR 137.
Sugs SRubtnus non gretbutg

SR 82.
Sumpiß Gejelljdjaft non SRanens=

burg 47.

3 unb V.
Jenner Senebict non Sern

SR 223.
SJoerbon 40.
Jmhols Ulrich, Caufmann non

Conjtans 46, SR 13.
Jnnerjd)toei3 43.
Jngnen, Sans be, jartor, non

greiburg SR 86.
Jougne 21.
SJjenjdjmib Seuljinus, guhrmann

non Sern SR 155.
Jsnt) 14, 46, 48, 09, 72, 73, SR 27,

174.
SJsntn, Sans non, in SReuenburg

a. SRtj. SR 27.
Jtalien, Jtatienet 12, 14,16,18,

21, 34, 37, 43, 55, 67.

Jura 20, 21, 60.
Juragetnäfjet 22.

8.
Salat), SDTatheus be, oon giet*

butg SR 65.
Satibotner Conrat non Sajel

SR 135.
Sangenthat 36, SR 194.
Saris Seinrjinus, fattoi, non

greiburg SR 87.
Saufenburg 21, 23, 25, 50, 68,

SR 22, 25, 26, 32, 40, 49, 112.
Saupen, Jörg non, Caufmann

non Sern 35, SR 199, 201.

148 —

Hartmann Hans von Basel R41.
Hasenclow Heinrich von Basel

R76.
Hauenstein 20.
Hauterive (Neuenbürg) 25,
Heydelberg Hans von Basel

N68,
Heyden Hansonus von Pfortz-

heim R 151
Heimo Hans von Freiburg

R180.
— Peter, cerdo, von Freiburg

R 28. 69.
Heinrich IV., Bijchos von Konstanz

R60.
Heinrich Hans, Tuchscherer von

Basel R 57.
Helmrich Conrat von Solothurn,

R 139.
Helpach Willinus, Wirt von

Freiburg R 157, 185.
Hentzler Friedrich, Kürschner von

Aarau 32, R 96. 103.
Herberling Ule, Schifsmann von

Bern R 122.
Herischwand Jörg von Bern 35,

R2«1.
Herre Hans R18,
Herting oder Hertnig Hans,

Schiffmann von Freiburg
R 35, 61. 63. «9.

Herllin Martin, Kürschner von
Konstanz 46, R 179.

Hertnig Conrat von Freiburg i.
Br. R. 142.

Herzogenbuchsee 36, R194.
Hetzel, Junker Caspar von Bern

R 199.
Hiltburger Fridrich von Basel

R 39.
Hirser Johannes von Freiburg

R 162.
Höiroer Hans, Karrer. von Bern

R 132.
Hofer Heinrich, Karrer, von

Basel R 101.
Hohenberg Herrschaft (Württemberg)

R 222.
Holland 13.
Horb (Württemberg) R 222.

Horner Ulli. Schisfmann von
Bern R 28.

Hosang von Baden R 230.
Horoenstein Claus, Metzger, von

Wil (St. Gallen) R 13.

Hüglin Conrat von Basel R75.
Hünenberg von Baden R 230,
Hug von Baden R 23«,
Hugo, Bischof von Konstanz

R218, 219.
Hugonet Heinricus von Stäffis

R 137.
Hugs Rudinus von Freiburg

R 82.
Humpih Eesellschast von Ravensburg

47.

I und V.
Jenner Benedict von Bern

R223.
Hverdon 40.
Jmholz Ulrich. Kaufmann von

Konstanz 46. R 13.
Innerschweiz 43.
Jngnen, Hans de, sartor, von

Freiburg R 86.
Jougne 21.
Hsenschmid Hentzinus, Fuhrmann

von Bern R155.
Jsny 14, 46, 48, «9, 72, 73, R 27.

174.
Hsnin. Hans von, in Neuenbürg

a. Rh. R 27.
Italien. Italiener 12. 14.16,18.

21, 34. 37. 43, 55. 67.

Jura 2«. 21, 60.
Juragemässer 22.

L.
Lalay, Matheus de, von Frei¬

burg R65.
Landower Conrat von Basel

R 135.
Langenthal 36. R 194.
Laris Heintzinus, sartor, von

Freiburg R87.
Laufenburg 21. 23. 25. S«, 58.

R 22. 25. 26. 32. 4«. 49. 112.
Laupen, Jörg von, Kaufmann

von Bern 35. R 199, 201.
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—, SBolfgang non, non Sem
SR 199, 200.

Saufanne 20, 40.
Seipsig 18, 57.
Seman Iheobalbus, fabet, non

gteibutg SR 73.
Semuetg 14.
SensButg 20, 32, SR 194.
SeuHttd) 46.
Stedjinget Stttejius non Sajel

SR 115.
Sienbart ber ©erber non Sajel

SR 8.
Sieftal 53, SR 206.
Sinlanb 13.
Simmat 20, 22, 25, 42, 43, 58, 71,

SR 28.
Sinbau 14, 20, 46, 47, SR 93, 167,

211.
Sinber Sans non Sern SR 199.
Sinth 22.
ßnott 17, 20, SR 181.

SDiefjen 16, 27, 32, 34, 37, 46,
47, 49, 51, 70.

Söibli Sans, non SBtl, Caufmann
in Sern 35, SR 73, 80, 84.

Sötnemberg, gubtmann SR 106.
Sömen 72, SR 170.
Sorse 22.
Sofcharb SRicobus non greiburg

SR 104.
Sotstoil (Sem) 36, SR 194.
Subtnig, Sersog non Sanem*

Seibens SR 94.
Subtnig XI-, Cönig non granf=

reich 70.
ßüff Johannes, jartor, non grei*

hura SR 149.
Sure (ßuber) 53, SR 76.
ßusem 9. 10, 20, 23, 25, 41—42,

SR 5, 10, 59, 170, 178, 188, 220.

9R.

SDiabtsroit (Sern) 36, SR 194.
SDiähren 20.

SÏRagftatt Sans non Safel SR 39.
Söcatlanb, SöTailänber 20, 55,

SR 192.
SöTain 21.
SDTains 23, 55.

Söialtie, Jaquetus be, non gret*
butg SR 138, 161.

SuTaltetet ßtenbatb non Safel
SR 39, 41, 101.

Suçant; (SöTanfO Sans non Jsnt)
48, SR 174.

SDÌattin bet SUÌettger non 3utsach
SR 210.

SDTetheln 72, SR 170.
SOTenenrieb (Sem) SR 35.
SOtetjet Conrabus, Solieret, non

3üticb 43, SR 77, 81.
SDÎener Jacobus non Stta&burg

54, SR 157.
SDTerjet ßienhatt non Saben

SR 230.
Söienet Uftid), ©etber, non gtei*

burg SR 171.
SIReiger Gunrat non 3üttd) SR 230.
Söienget Seinrid) non SBinbegg

SR 55.
Söieftng Settet Sans, Seamtet

SU Sototbum SR 97.
Söieflifon (Slatg.) SR 6.
SÖTellingen 20, 25, 41, SR 204, 205.
SCRettingen, Sanjonus, cetbo, non

grethurq SR 144, 160.
SDTettinger=Gejettjchaft non Sajel

52.
— Cngelfrieb 52, SR 85. — ßub*

mann 52, SR 47, 87. — Süiattin
52, SR 87. Sie Sncelüngerin
SR 11.

SOcetroer Ulrich, Cürjchner, non
Sajel SR 8.

Söcemtnger Johannes SR 153.
SÖTemmtngeit 13, 14, 46, 48,. 72,

73. SR 50, 196.
SDTenttn ftans, Xejdjenmacher,

non Sajet SR 39.
SOÎertj Sans SR 180.
SÜRejdjtn SRolanb non greibutg

SR 8.
SDTefjetjdjmieb SBitbetm non

gteibutg SR 105.
SöTeii 17.
SDcetsget Stnbteas, hojpes, non

greiburg SR 14.
SDTeiiger Cleroin gen. ïjdjiitjdjt

non Sftrt SR 15.

—, Wolfgang von, von Bern
R Igg, 20«.

Lausanne 2«, 40.
Leipzig 18, 57.
Leman Theobaldus, faber, von

Freiburg R 73.
Lemberg 14.
Lenzburg 2«. 32, R194.
Leutkirch 46.
Liechinger Allexius von Basel

R 115.
Lienhart der Gerber von Basel

R 8.
Liestal 53, R 20«.
Liviano 13.
Limmat 20. 22, 25, 42, 43, 58, 71,

R 28.
Lindau 14, 20, 4«, 47, R 93, 167,

211.
Linder Hans von Bern R190.
Linth 22.
Lyon 17, 20, R181.

Messen l6, 27, 32, 34, 37, 46,
47, 49, 51. 7«.

Löibli Hans, von Wil, Kaufmann
in Bern 35, R 73, 8«, 84.

Löroernberg, Fuhrmann R1V6,
Löwen 72, R17«.
Lorze 22.
Loschard Nicodus von Freiburg

R 104.
Lotzwil (Bern) 36. R194.
Ludwig, Herzog von Bayern-

Veldenz R94.
Ludwig XL, König von Frank¬

reich 70.

Lüff Johannes, sartor, von Frei-
bura R149.

Lure (Luder) 53, R76.
Luzern 9. 10. 2». 23. 25, 41—42.

R 5, 10, 59, 170, 178, 188, 220.

M.
Madisroil (Bern) 36, R194.
Mähren 20.

Magstatt Hans von Basel R 39.
Mailand, Mailänder 20, 55,

R192.
Main 21.
Mainz 23, 55.

Mallie. Jaquetus de, von Frei¬
burg R138. 161.

Malterer Lienhard von Basel
R39. 41, 101.

March (March) Hans von Isny
48, R174.

Martin der Metzger von Zurzach
R 210.

Mecheln 72, R170.
Meyenried (Bern) R 35.
Meyer Conradus, Polierer, von

Zürich 43, R 77, 81.
Meyer Jacobus von Strasburg

54, R157.
Meyer Lienhart von Baden

R 23«.
Meyer Ulrich, Gerber, von Frei¬

burg N171.
Meiger Cunrat von Zürich R 23«.
Meyger Heinrich von Windegg

R 55.
Meking Petter Hans, Beamter

zu Solothurn R97.
Mellikon (Aarg.) R6.
Mellingen 2«. 25. 41, R 204. 205.
Mellingen, Hansonus, cerdo, von

Freiburg R 144, 160.
Meltinger-Gesellschaft von Basel

52.
— Engelfried 52. R 85. —

Ludmann 52. N47, 87, —Martin
52, R 87. Die Meltingerin
R 11.

Melwer Ulrich, Kürschner, von
Basel R 8.

Meminger Johannes R 153.
Memmingen 13, 14. 46, 48,. 72,

73. R50, 196.
Menlin Hans, Teschenmacher,

von Basel R39.
Mertz Hans R180.
Meschin Roland von Freiburg

R 8.
Messerschmied Wilhelm von

Freiburg R 105,
Metz 17.
Metzger Andreas, hospes, von

Freiburg R14.
Metziger Elewin gen. Tschütschi

von Pfirt R 15.
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SDÏeujer SDÏarttn, Caufmann, non
Strasburg SR 30.

SDÏinner Sans non Strajiburg 54,
SR 85.

SDTittelgebitge beutjdje 13.
SOfittellanb idjtneiserijdjes 16.
SOÏittelrbein 23.
Sücöiri, Ulli bit, non greiburg

SR 17.
SuRömpelgatb 53.
SKörnad) Claus, SÖJeifigetber oon

Sajel SR 39, 41, 51,' 62.
SJRorgatten 5.
SDÏojer ©uitjdjarbus, mercator,

oon greiburg SR 77, 81.
SÛTojer SBilti non greiburg SR 187.
SJRülbaujen 54, 55.
SJcütter Conrab, Cürjdjner, non

Sem 35, SR 201.
SOliiller Cuni), Cürjdjner, non

Solothurn SR 103.
SUÏiiller Senslin, Sdjubmacher

non Saben SR 18.
SUiüller Jörn non SLRemmingen

SR 51.
SDTünchen 16, 49.
Söciinfier Sans non Sajel SR 152.
SlRüfjfers Cono non Siel SR 140.
SDuimpf (Starg.) 50, SR 120.
SÜTur, Sans ser, non Saben

SR 230.
SDcurg 23.
SDcurgentbat 36, SR 194.
SDTurten 20, 40.
SDÏurtnerjee 22.
SDTujj Ulrich, Srunnenmeifter su

Solothurn SR 183.

».
SRaget Gunrat, gärber, non

Sinbau su Sajel SR 93.
SRagter Claus, Sedier, non Sajel

SR 41, 47.
SRegeli Johann non Clingnau

SR 163, 164.
SRegeHin Xhiebolt, gubtmann

non Stra&burg 54, SR 106,124.
SRejchin Sutrfatt, ffietbet, non

gteibutg SR 37.
SReuenbutg 25, 40.

SReuenburg a.SRh. 54, SR 27.
SReuenburgerjee 22, 25,33,40,55.
SReuenjtabt 24, 25, 40, SR 123.
SRiclaus Cürjdjner su ©enf SR 96.
SRico Senjillinus non greiburg

SR 14.
SRieberbeutjdje 17.
SRieberlanbe, SRieberlänber 13,

16, 17, 18, 20, 55, 67, SR 170.

SRörblingen 14, 49.
Sücejje 18, 25, 27, 37, 47, 57.

SRoll SRübin non Saben SR 230.
SRorbbeutjchlanb 20.
SRorbeuropa 12, 13.
SRorbjee 13, 17.
SRiirnberg 13, 14, 16, 18, 33, 48,

49, 56, 67, 69, 76, SR 46, 139,
169.

SRuJipengel Jacobus non gret=
burg SR 137, 141, 160.

— Jultanus non grei6utg
SR 137, 141.

Dberbaben 51.
Dberbeutjchlanb 13, 14, 16, 17,

18, 19, 20, 26, 27, 28, 37, 41,
45, 47, 48. 49, 57, 66, 76.

Oberitalien 20.
Oberrhein 22, 44, 51.
Dberrbeingebiet 18.
Geringer Cunrabus non SBinter*

tbur SR 2.

Defterreid) 5, 13, 28, 29, 52, 61,
74, SR 1, 222.

Oettli Sercbtolb non 3utsad)
SR 66.

Ofen 17.
Ölten 20, 24, 32.
Orient 14, 36.
Ofteuropa 13.
Oftfee 13, 17.

S.
Sanitliatb Johannes non gret*

burg SR 90.
— Setermannus non gret*
burg SR 110.

Sappet Jaquetus pannitonfor
non greiburg SR 38.

(5,1,

Meuser Martin, Kaufmann, von
Strasburg R3U.

Minner Hans von Stragburg 54,
R 85.

Mittelgebirge deutsche 13.
Mittelland schweizerisches 16.
Mittelrhein 23.
Möiri, Ulli dit, von Freiburg

R 17.
Mömpelgard 53.
Mörnach Claus, Weiszgerber von

Basel R33, 41. 51.' 62.
Morgarten 5.
Moser Euitschardus, mercator,

von Freiburg R77, 81.
Moser Willi von Freiburg R 187.
Mülhausen 54, 55.
Müller Conrad, Kürschner, von

Bern 35, R20l.
Müller Cunn, Kürschner, von

Solothurn R103.
Müller Henslin, Schuhmacher

von Baden R18.
Müller Jörn von Memmingen

R 51.
München 16. 49.
Müntzer Hans von Basel R152.
Müszlers Cono von Biel R 140.
Mumpf (Aarg.) 50. R 120.
Mur, Hans zer, von Baden

R 230.
Murg 23.
Murgenthal 36, R 1S4.
Murten 20, 4«.
Murtnersee 22.
Musz Ulrich, Brunnenmeister zu

Solothurn R183.

N.
Nagel Cunrat, Färber, von

Lindau zu Basel R S3.

Nagler Claus, Seckler, von Basel
R41. 47.

Neqeli Johann von Klingnau
R163. 164.

Negellin Thiebolt. Fuhrmann
von Strasburg 54, R106.124.

Neschin Burckart. Gerber, von
Freiburg R 37.

Neuenburg 25. 40.

Neuenbürg a.NH. 54, R27.
Neuenburgersee 22, 25,33,40,55.
Neuenstadt 24. 25, 40, R123.
Niclaus Kürschner zu Genf R 36.
Nico Hensillinus von Freiburg

R14.
Niederdeutsche 17.
Niederlande, Niederländer 13,

16, 17, 18, 2«, 55. 67, R 170.

Nördlingen 14, 49.
Messe 18. 25. 27, 37, 47. 57.

Noll Rüdin von Baden R 230.
Norddeutschland 2«.
Nordeuropa 12, 13.
Nordsee 13, 17.
Nürnberg 13. 14, 16. 18, 33, 48,

4S, 56. 67, 69, 76, R 46. 139,
169.

Nunpengel Jacobus von Frei¬
burg R 137, 141, 160.

— Julianus von Freiburg
R137, 141.

Oberbaden 51.
Oberdeutschland 13, 14. 16, 17,

18, 19, 20. 26. 27. 28, 37. 41,
45, 47, 48, 49, 57, 66, 76.

Oberitalien 20.
Oberrhein 22. 44. 51.
Oberrheingebiet 18.
Oeringer Kunradus von Winter¬

thur R2.
Oesterreich 5, 13, 28, 29. 52, 61,

74. R 1. 222.
Oettli Berchtold von Zurzach

R66.
Ofen 17.
Ölten 2«. 24. 32.
Orient 14. 36.
Osteuropa 13.
Ostsee 13, 17.

P.
Pavilliard Johannes von Frei¬

burg R 90.
— Petermcmnus von Freiburg

R11«.
Pappet Jaquetus pannitonsor

von Freiburg R38.



\3\
Seber Smslin, Sdjtjfmann su

greiburg SR 34, 35.
Seiger Ulrid), Äürjdjuer SR 124.
Serrotet Jacobus unb Slnnelina

non greiburg SR 149.
Sejjeli JJeiitrid) non greiburg

SR214.
Seterltngen (Saperne) 20.
Sfirt 53, SR 15.
Sfortsbeim 50, 69, SR 151.
SfuHenbotf 46.
Shilipps Sanns non Cilchhofcn

SR134.
Sictie SJanninus uaginator non

greiburg SR 45.
Siemont 32.
Solen 14, 20.
Sontatliet SR 35.
Sojen 17.
Sotteir SBiflimts non greiburg

SR84.
Stabermanb SRicluus non gtei=

butg SR 28, 50.
Stuntrut 53.
Surli Sanjonus non greiburg,

Slnnillina unb Slutbonius
SR 159.

SR.

SRabolfsell 47.
SRäber Sigillili non greiburg

SR 195.
SRancnsburg 13. 14, 46, 47—48,

69, SR142.
SRanensbutger=©ejclljd)art (j. a.

Sumpi*B) 18, 66.
SRaijon ©uilliermus, mercerius,

non greiburg SR 138.
SRamu(s) Johannes non gret=

burg SR154, 158.
— Settus non greiburg

SR 133.
SRedingen (Slarg.) 5R6.
SRet) Johannes, cerbo, non grei=

butg 31 143.
SReiff Senstinus, cerbo. non

greiburg SR 148.
— 3Billinus non greiburg

51 159.
SRenfin ©ret non Sajel SR 130.

SReuR 22, 25, 41, 58, SR 28.
'.Reutlingen 50, SR 222.
ìRhein, «heintal ujm. 17, 20, 21,

22. 23, 24, 25, 26, 43, 44, 45,
47, 50, 51, 52, 53, 54, 55, 58,
60, 67, SR 28, 40, 120.

SRheinfelben 50, 69, SR 79, 123.
SRidjenbad) Sttilbelm non £on=

jtans SR 72.
SRieher Sans, Caujmann, non

Sajel 72, SR 83.
SRietbetm (Slarg.) SR. 6.
SRietmüller Ulrid) non St. ©al=

ten SR91.
SRinad). Sllbredjt non SR 67.
SRinqijen non Saben SR 230.
SRnjchad) non Sdiajfhaujeii SR 58.
SRöttli Conrat, Setmentet, non

Sajet (j. a. SdjultheiR) SR 39,
48.

SRoggroil (Sern) 36, SR 194.
SRore, Cuntiinus be, non grei*

burg SR 89.
SRoiita Jehan oon Crijus, Ctrdj*

gemeinbc Stoc in gteibutg
SR 217.

SRotenjinger Senslinus non Sern
SR 158.

SRottenburq (SUürttemberg)
SR 222.

SRottroeil 50, SR 212.
SRottroil Seintjman non, non

Surjee SR 86.
SRoujt Cononus non greiburg

SR 114.
SRubelbom Ulrich non Ulm SR 43.

44.
SRubolf. fietsog non Oeftetteich

SRI.
SRuptedjt, öcutjcher Cönig 28, 29,

74. SR 3.

Saane 22, 24, 34, SR 28, 127.

Sädingen 23, 50, SR 123.
Sanonen 41.
Salo 9îifobus non greiburg 9182.
Sattler Ottman non Sajel 9t 153.
Sdjärer Sanjonus non Stf)aff=

haujen SR 14.

15<

Peder Hcnslin, Schisfmann zu
Freiburg R 34, 3».

Peiger Ulrich, Kürschner R124.
Perrotet Jacobus und Annelina

von Freiburg R 14g.
Pesseli Heinrich von Freiburg

R214.
Peterlingen lPnnerne) 20.
Psirt S3, RI».
Psortzheim 5«. 09. R 151.
Pfullendors 46.
Philipps Hanns von Kilchhofen

R134.
Pictie Vanninus vaginator von

Freiburg R 45.
Piémont 32,
Polen 14. 20.
Pontarlier R 35.
Posen 17.
Potteir Willinus von Freiburg

R84.
Praderwand Niclaus von Frei¬

burg R 28, 5«.
Pruntrut 53.
Purli Hansonus von Freiburg,

Annillina und Anlhonius
R 15g.

R.
Radolfzell 47.
Räber Willin von Freiburg

R 195.
Ravensburg 13. 14. 46. 47—48.

6g. R I42,
Ravensburger-Eesellschaft <s. a.

Humpisz) 18. 66.
Raison Euilliermus, mercerius.

von Freiburg R 138.
Ramulz) Johannes von Frei¬

burg R 154. 158.
— Petrus von Freiburg

R 133,
Reckingen sAarg) R6.
Ren Johannes, cerdo. von Frei¬

burg R 143.
Reifs Henslinus, cerdo. von

Freiburg R 148.
— Willinus von Freiburg
R 15S.

Renkin Gret von Basel R 13«.

Reun 22. 25. 41. 58, R 28,
Reutlingen 5«. R 222.
Rhein, Rheintal usw, 17. 2«, 21,

22. 23. 24. 25. 2«. 43. 44, 45,
47, 5«, 51. 52. 53. 54. 55. 58.
«0. 67. R 28, 4«. 120.

Rheinfelden SU. 6g, R 7S. 123.
Richenbach Wilhelm von Konstanz

R72.
Rieher Hans, Kaufmann, von

Basel 72, R 83.
Rietheim (Aarg,) N. 6.
Rietmiiller Ulrich von St. Gallen

RSl.
Rinach, Albrecht von R67,
Ringijen von Baden R 23«.
Rnjchach von Schaffhausen R58.
Röttli Conrat, Permenter, von

Basel (s, a, Schultheis R 3S.
48.

Roggmil (Bern) 36. R134.
Rore. Cuntzinus de. von Frei¬

burg R8g.
Roma Jehan von Crijuz, Kirch¬

gemeinde Broc in Freiburg
R217.

Rotensinger Henslinus von Bern
R 158.

Rotlenburq (Württemberg)
R 222.

Rottweil 5«. R212.
Rottwil Heinlzman von, von

Sursee R86.
Roust Cononus von Freiburg

R1I4.
Rudelbom Ulrich von Ulm R 43.

44.
Rudolf. Herzog von Oesterreich

R1.
Ruprecht, deutscher König 28. 29.

74. R3.

Saune 22. 24. 34. R 28. 127.
Säckingen 23, 5«. R 123.
Savoven 41,
Salo Nikodus von Freiburg R 82,
Sattler Ottman von Basel R153,
Schärer Hansonus von Schaff¬

hausen R 14.



Schajjbaujen 9, 20, 23, 44—45,
60, 69, 74, SR 14, 24, 58, 109,
217, 223.

Scbafftolfehein, Seintid) non,
Cannengieijer non Sajet
SR 46.

Schappufat j. Chappujat.
Schamacbthal, SRttter Sans SRu*

bolf non, non Sern SR 199.
— SRiflaus non, non Sern

SR 127.
Sehen! Sans, SBerfmeijter in

Solothurn, unb SRubolf jetn
Cnedjt SR 156, 177.

Sdjerer SRubolf SR 203.
Sdjersinger Johannes, Chorherr

SU 3utsad) SR 164.
Sdjiffltn Sans, Sanboogt su Sa*

ben SR 164.
Sdjilling Siebolb, Ghronift

SR 204.
Schinbler Sanjonus non Sutjee

SR 86.
Schprin non Saben SR 230.
Sdjlejien 20.
Sd)lettjtabt SR 127.
Scblierbad) Semman, ©erber,

non Sajet SR 8, 47.
Schliffet Claus, Unterfäufet, non

Sajet SR 9.
Sdjmib Ulticus, peltiparius, non

greiburg SR 107.
Sehmitter Ulrich non Sajel SR 24.
Schonen 13.
Scborer Subì non Sem SR 223.
Schabet Seintich non Sajet

SR 58.
Sdjroff Seinridj oon Solothurn

SR 176.
Sdjüter Jos, Sporet, non Sajel

SR 116.
Schuerpi) SRidjolaus non Sem

SR 90.
Schultheiß Contai, Setmentct

oon Sajel unb Gift, jeine
gtau (j. a. SRöttti) SR 39, 41.

— Sennmann, Setmentetnon
Sajel SR 39, 41.

Schmähen 20, 22, 30, 44, 45, 46,
48, 49, 54, 56, 67.

Sd)mäbijd)=©münb 50.
Sdjroatses SDTeet 14.
Sdjmarsmalb 30.
Sdjroeis 7, 9, 10, 13, 14, 18, 22,

30, 48, 49, 51, 55, 67.
Scbroenb Johannes, Sogt su Sa*

ben SR 4.

Seftinget Sanjonus u. SRuffinus
non gteibutg SR 174.

Segfinget Claus non Sajel SR 21.
Seilet Sons. Schiffmann, non

gretbutg SR 28.
Seilet Sßillinus, camifet, ©teba

unb Senslinus non gteibutg
SR 141.

Sempad) 5, 42.
Seßinger Claus, SBeber, non

Jsnp SR 27.
Stdjler Sanjonus, falciculator

non greiburg SR 80.
Sibler Sertnger non Susern SR 10.
Siebenbürgen 14.
Sigismunb, beutjdjer Caijer 29,

SR 23.
Stlberujen non Saben SR 230.
Simadjer Sijmon non Conjtans

SR 76.
Stedjt Sans, Sedler, non Sem

SR 186.
Smit Sartmann non Saben

SR 230.
Smittet Suns Seintid) non Sajel

SR 184.
Smitgajjen, Gljin non, gen. SBilb

Slnbrejjin, non Sajel, Contab
unb Sans, ihre Söhne SR 9.

Söftinger SRobuIfus, faber, non
greiburg SR 78, 110, 114, 116.

Solner Sanjonus, jartot, non
greiburg SR 80, 144.

Solothurn 9, 10, 20, 24, 25,
32—34, 37, 39. 55, 69, SR 61,
97, 103,122, 123,127,136,139,
156, 166, 167, 173, 176, 177,
183, 194, 206, 210, 212, 220.

Spanien, Spanier 14, 16, 20, 37,
67.

Specht Sübi non Solothurn
91210.

Speper 55, SR 212.

Schasshausen 9. 20, 23, 44—4S.
60. 69, 74, R 14. 24, S8, 109,
217, 223.

Schafftoltzhein, Heinrich von,
Kannèngieszer von Basel
R46.

Schappujat s. Chappusat.
Scharnachthal, Ritter Hans

Rudolf von, von Bern R199,
— Niklaus von, von Bern
R127.

Schenk Hans, Werkmeister in
Solothurn, und Rudolf sein
Knecht R1S6, 177.

Scherer Rudolf R203.
Scherzinger Johannes, Chorherr

zu Zurzach R164.
Schifflin Hans, Landvogt zu Baden

R164.
Schilling Diebold, Chronist

R 204.
Schindler Hansonus von Sursee

R86.
Schyriir von Baden R230.
Schlesien 20.
Schlettstadt R 127.
Schlierbach Hemman, (Serber,

von Basel R 8, 47.
Schliffer Claus, llnterkäufer, von

Basel R9.
Schmid Ulricas, pelliparius, von

Freiburg R107.
Schmitter Ulrich von Basel R 24.
Schonen 13.
Schorer Ludi von Bern R 223.
Schriber Heinrich von Basel

RS8.
Schroff Heinrich von Solothurn

R176.
Schürer Jos, Sporer, von Basel

R116.
Schuerpy Nicholaus von Bern

R90.
SchultheiK Conrat, Permenter

von Basel und Elsi. seine
Frau (s.a. Rotili) R39, 41.

— Hennmann, Permenter von
Basel R39, 41.

Schwaben 20. 22. 3«. 44, 45, 46,
48. 49, 54, 56. 67.

Schwäbijch-Emünd 5V.
Schwarzes Meer 14.
Schwarzwald 30.
Schweiz 7. 9, 1«, 13. 14, 18, 22,

3«, 48, 49, 51, 55, 67.
Schwend Johannes, Vogt zu Baden

R4.
Seftinger Hansonus u. Ruffinus

von Freiburg R 174.
Segkinger Claus von Basel R 21.
Seiler Hans, Schiffmann, von

Freiburg R 28.
Seiler Willinus, carnifez, Ereda

und Henslinus von Freiburg
R141.

Sempach 5, 42.
Setzinger Claus, Weber, von

Jsnr, R27.
Sichler Hansonus, falciculator

von Freiburg R80.
Sidler Beringer von Luzern R10.
Siebenbürgen 14.
Sigismund, deutscher Kaiser 29,

R23.
Silbernsen von Baden R23«.
Sirnacher Svmon von Konstanz

R 76.
Siecht Hans, Seckler, von Bern

R 186.
Smit Hartmann von Baden

R23«.
Emitter Hans Heinrich von Basel

R184.
Smitgassen, Elsin von, gen. Wild

Andressin, von Basel, Conrad
und Hans, ihre Söhne R9.

Söftinger Rodulfus, faber. von
Freiburg R 78, 11«, 114, 116.

Solner Hansonus, sartur, von
Freiburg R 8«, 144.

Solothurn 9. 10, 20, 24, 25,
32—34. 37. 39. 55. 69, R61,
97. 103,122, 123,127,136,139.
15«, 166, 167. 173, 176, 177,
183, 194, 206, 21«, 212. 22«.

Spanien, Spanier 14. 1«, 2«, 37,
«7.

Specht Lüdi von Solothurn
R210.

Speyer 55, R 2(2.



— loo

Spinal (Gpinat) 17.
Spinnitgern guhtmann SR 106.

— Gnneltna non Sajet SR 124.
Springinbegen non SCißenherg

in 3ürid) SR 53.
— Jafob oon 3ütidj SR 131.

Stadjelman oon Saben SR 230.
Stäffts (Gftaoaper) 40, 69, SR 78,

137.
Stamme SDfarti non Sdjajf*

häufen SR 223.

Stapffet non Saben SR 230.
Stattid) non Saben SR 230.
Stegfen Setet non SRuffadj, Saf=

net, su Sajel SR 56.
Stein a. SRI). 47.
Stillt (Slatg.) 20, 58, 60, SR 67.
Storr Sans non SRürnberg SR 169.

Stotjinget Sans, Sdjneiber, non
Sajel 74.

Straßburg 14, 18, 23, 24, 25, 37,
54, 55,66,69,72,74, 76, SR 26,
30, 32, 63, 85, 106, 124, 127,
139, 157, 222.

Strigel SR 152.
Strübi Seter non Solothurn

SR 206.
Sttub Oßroatb non Schaffhaujen

SR 217.
Stubet Johannes non greiburg

SR 151.
Stuber Conrab non Srugg

SR 182.
Stiitjenberg Claus, Caufmann

non Sajel 52, SR 24.

— ©orius non Sajel SR 24.

Stumpf, Ghtonift SR 205.
Sübbeutjchlanb 7, 10.
Sübeutopa 13, 17.
Sübftanfteich 14, 20.

Sütetlin, Schuhmacher, non Sa*
ben SR 18.

Sunbgau 51.
Sutje'e 42, 72, 73, SR 86.
Suft Conrab, guhrmann, non

St. ©aüen SR 167.
Sutet Sattfjafat non Cempten

SR 175.
Sutet Sans non Saben SR 30.
Sroargenburg, bie non SR 75.

Sroartsenfamer, Saus Ulrich ie,
non Sajel SR 112.

Sroit^et Johannes, camifet, non
gteibutg SR 132, 172.

Snritjti Sans, Geroanbmann, non
Sajel SR 72.

Sroptjltn Saulus non Sajel
SR 152.

X.
Xanntjujer Seiet, Caufmann,

non Sajel SR 119, 120, 121.
Xedjterman Ulti non gteibutg

SR 28.
— Sßillin non gteibutg SR 12, 28.

Xejdjenmaäjer Sebolt non Sajel
SR 169.

Xefdjenmadjetin Signes non grei*
burg SR 44.

Xhannijujer, Sedler, non Sajel
SR 39.

Xhoman Seini non Susern SR 10.
Xhoni, Söiünsmeijter, non grei*

burg SR 189.
Xhun 24, 36.
Xpfettoerffj Johannes non Sau*

fenhurg SR 112.
Xirot 13, 45.
Xomer Ottoni non Sure SR 76.
Xreiger Sans Jacob non Soto*

Untat SR 210.
Xtitlinqet Criftannus oon Sern

SR 108.
Xtöfchlt Conrat non Sajel SR 52.
Xrumpater Satttman non Suren

SR 134.
XJdjan non Cepjerjtul SR 206.
Xjcherri Seinrid) non Sajel SR 21.
Xürft non Sajet SR 131, 134.

U.
Uebetlinqen 47, SR 30.
Ulm 13, 14, 46, 48, 56, 69, SR 43,

44, 222.
Ulman Cuntat non SBtl

(St. ©atten) SR 13.
Ulmiger SBerner non Susern

SR 10.
Umbad) Sans non Stugsburg

SR 74.
Ungarn 13, 14, SR 112.
Umifen bei Stuqq SR 182.

— I ü>c>

Spinal (Epinal) 17.
Spinnitgern Fuhrmann R 106.

— Ennelina von Basel R124.
Springindegen von Wilzenberg

in Zurich R53.
— Jakob von Zurich R131.

Stachelman von Baden R236.
Staffs (Estavayer) 4». 69. R 78,

137.
Stamme Marti von Schasf-

hausen R223.
Stapffer von Baden R 230.
Starrich von Baden R 230.
Stegken Peter von Ruffach, Haf¬

ner, zu Basel R 56.
Stein a. Rh. 47.
Stilli (Aarg.) 20, 58. 60. R67.
Storr Hans von Nürnberg N 169.

Stotzinger Hans, Schneider, von
Basel 74.

Strasburg 14. 18, 23. 24, 25, 37.
54. 55,66.69.72,74. 76, R 26,
30, 32. 68, 85, 106. 124, 127,
139, 157, 222.

Strige! R152.
Strübi Peter von Solothurn

R 206.
Strub Ofzroald von Schaffhausen

R217.
Studer Johannes von Freiburg

R 151.
Studer Konrad von Brugg

R182.
Stutzenberg Claus, Kaufmann

von Basel 52, R 24.

— Eorius von Basel R 24.

Stumpf, Chronist R205.
Süddeutschland 7, 10.
Südeuropa 13, 17.
Sudfrankreich 14, 20.

Süterlin, Schuhmacher, von Baden

R18.
Sundgau 51.
Surse'e 42, 72, 73. R86.
Sust Conrad, Fuhrmann, von

St. Gallen R 167.
Suter Balthasar von Kempten

R 175.
Suter Hans von Baden R 30.
Sroartzenburg, die von R 75.

Sroarrzenkamer, Hans Ulrich ze,
von Basel R112.

Smitzer Johannes, carnifez, von
Freiburg R132. 172.

Sroitzli Hans, Eeroandmann, von
Basel R72.

Sroytzlin Paulus von Basel
R 152.

T.
Tannhuser Peter, Kaufmann,

von Basel R119, 120, 121.
Techterman Ulli von Freiburg

R 28.
— Willin von Freiburg R12. 28.
Teschenmacher Sebolt von Basel

R 169.
Teschenmacherin Agnes von Frei¬

burg R44.
Thannhuser, Seckler, von Basel

R 39.
Thoman Heini von Luzern R10.
Thoni, Münzmeister, von Frei¬

burg R 189.
Thun 24, 36.
Tvfelrvevsz Johannes von

Laufenburg R112.
Tirol 13, 45.
Torner Ottoni von Lure R 76.
Treiger Hans Jacob von Solo¬

thurn R210.
Tritlinger Cristcmnus von Bern

R108.
Tröschli Conrat von Basel R52.
Trumpater Harttmcm von Büren

R134.
Tschan von Kevserstul R206.
Tscherri Heinrich von Basel R 21.
Türst von Basel R 131, 134.

U.
lleberlinqen 47, R 30.
Ulm 13. 14. 46, 48. 56. 69, R 43.

44, 222.
lllmcm Cunrat von Wil

(St. Gallen) R 13.
lllmiger Werner von Luzern

R 10.
llmbach Hans von Augsburg

R 74.
Ungarn 13. 14, R112.
Umiken bei Brugg R 182.
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Unger fiaiis, Cürjchner, non

Sajel SR112.
Untetjeen 24.
Unoetborben Dîattin oon SRürn=

berg SR 139.
Urban SJans SR 184.
Urjdjroeis 41, 42.

SB.
SBaabt 40.
SBabren, Seuoid)t noti, unb Glja

SR 148.
SBagenmann Sans non greiburg

SR 207.
SBagner Conrat uon Ueberlingen

SU Safel SR 30.
SBatdjer Senslin non greiburg

SR 11.
SBalbenburg SR 106.
SBalbjee 46.
SBalbsbut 23, 31, 49, 50, 58, 60,

74, SR 206.
SBalbftäbte am SRhein 9, 50.
SBalenftein non Saben SR 230.
SBallenjee 20, 22, 43.
SBallenjtabt 22, 25.
SBaHis 40.
SBangen a. St. 24. 33, 36, 38,

SR 127, 194, 216.
HBangen (Sltlgäu) 46.
SBangen, Sug non, non StraR=

burg 74.
SBartemberg Jos non Sajet

SR 68.
SBanelheim (SBajenhein), Sein=

rid) non, Cürjdjner non grei*
burg i. Sr. SR 96, 103.

SBattenroil, Junfet Jacob non,
non Sern SR 199.

3BeiRbau»t*©ejelIjdjaft aus
Siberad) 48, 67, SR 113.

SBeiRbaupt 9Jïartin non Siberad)
SR 113.

SBeljer=©ejeHjd)aft non Slugs*
burg 48, 49, SR 196.

3Beninger Ulman non Stugg
SR 64.

SBefteutopa 13, 17.
SBetsel, Carrer, non Cleinbafel

SR 119, 120, 121.
SBekhoroer ftenman non Safel

SR 7.

SUtbbmer Sans non Sajel
SR 54, 55.

SBieblisbad) (Sem) SR 194.
SBil (St. ©all.) 47, 69, SR 13,84.
SBinfler, Choiherr non 3utsadj

SR 20.
SBintertbur 28, 44, 69, SR 2, 212.
SBitt Clami non Saben SR 230.
SBiji Seinrid), Caufmann, non

Sajel SR 57.
SBpRbtot Cüntslin, 9JîeRget, non

Sajel SR 62.
SBijjemburg, Seter non, ©eroanb*

mann, non Sajel 52, 64,
SR 184, 186.

SBptembad) Xfjomas non Siel 40,
SR 140.

SBpttenbad) Senman non Siel 40,
SR 53.

SBolf ber ©erber non Sajel 3118.
SBolff Seini non Saben SR 230.
SBolffgang, imprefjot, non Sajel

SR 181.
SBornis 55.

3.
3ainler Conrat, Sote, non Con*

ftans SR 76.

3epger Claus, 3tmmermann,
non Sajel SR 27.

3iegler Seini oon 3ütid) SR 190.
3teglet Sienljatt non Sajel SR 74.
3ieglet non Saben SR 230.
3iffisad) ©ioijics (greiburg)

SR 195.

3ihl 22, 24, 39.
3imbetman, gtau bes Sans let,

Ctämetin non Sajel SR 16.

3imbetman Seini, Sdjijfmann,
non Sern SR 28.

3ipper non Sem SR 14.
3ofingen 17, 31, 32, SR 194.
3id)attlan ßotjdja non gretbutg

SR 130.
3ürd)erjee 20. 25, 44, SR 105.
3ürid) 9, 10, 20, 22, 25, 33, 41,

42, 43, 51, 58, 69, 73/74, 75,
SR 4, 53, 77, 81, 109, 123, 127,
131, 168, 170, 190, 220, 230.

3ug 42, SR 184.
3ugerjee 22.

- (34 -
Unger 5mns. Kürschner, von

Basel Rl12.
llnterseen 24.
Unverdorben Martin von Nürnberg

R 139.
Urban Hans R 184.
llrschroeiz 41. 42.

W.
Waadt 40.
Wabren, Bendicht von, und Elsa

R 148.
Wagenmann Hans von Freiburg

R 2«7.
Wagner Conrat von lleberlingen

zu Basel R 30.
Walcher Henslin von Freiburg

R 11.
Waldenburg R 100.
Waldsee 46.
Waldshut 23. 31, 49, 5«, 58, 60.

74. R 206.
Waldstädte am Rhein 9. 5«.
Walenstein von Baden R 23«.
Möllensee 2«. 22. 43.
Wallenstadt 22. 2.',.

Wallis 40.
Wangen a. A, 24. 33. 3«. 38,

R 127, 194. 216.
Wangen (Allgäu) 46.
Wangen. Hug von, von Stras¬

burg 74.
Wurtemberg Jos von Basel

R 68.
Wa»elheim (Wasenhein), Hein¬

rich von. Kürschner von Freiburg

i. Br. R96. 103.
Wattenwil. Junker Jacob von,

von Bern R 199.
Weiizhaupt-Eesellschaft aus

Biberach 48. 67. R 113.
WeiKhaupt Martin von Biberach

R 113.
Welser-Eesellschaft von Augsburg

48, 49. R 19«.
Meningei lllman von Brugg

R «4.
Westeuropa 13, 17.
Wetzel, Karrer. von Kleinbasel

R 119. 120. 121.
McKhower Henmcm von Basel

R 7.

Widdmer Hans von Basel
R 54. 55.

Wiedlisbach (Bern) R 194.
Wil (St. Eall.) 47, 69. R 13.84.
Winkler, Chorherr von Zurzach

R 2«.
Winterthur 28. 44, «9. R2. 212.
Wirt Clciwi von Baden R 23«.
Wisz Heinrich. Kaufmann, von

Basel R 57.
Wyfzbrot Cüntzlin, Metzger, von

Basel R «2.
Wissemburg. Peter von, Gemand-

mann, von Basel 52. 64,
R 184. 186.

Wytembach Thomas von Biel 4«.
R 14«.

Wytlenbach Henman von Biel 4«.
R 53.

Wolf der Gerber von Basel R 18.

Wolff Heini von Baden R 23«.
Wolffgang, imprestar, von Basel

R 181.
Worms 55.

3.
Zainler Conrat, Bote, von Konstanz

R 7«.

Zenger Claus, Zimmermann,
von Basel R 27.

Ziegler Heini von Zürich R190,
Ziegler Lienhart von Basel R 74.
Ziegler von Baden R 23«.
Ziffizach. Givisicz (Freiburg)

R 195.

Zihl 22. 24. 39.
Zimberman, Frau des Hans sel,,

Krämerin von Basel R 16,

Zimberman Heini. Schissmann,
von Bern R 28.

Zipper von Bern R 14.
Zofingen 17. 31, 32. R194.
Zschattlan Lotscha von Freiburg

R 13«.
Zürchersee 2«. 25. 44. R 105.
Zürich 9. 1«. 2«. 22. 25. 33. 41.

42. 43. 51. 58. «9. 73/74, 75.
R 4, 53. 77, 81, 1«9. 123, 127.
131. 168. 17«. 19«. 22«, 23«.

Zug 42. R 184.
Zugersee 22.
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